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Dürre: Die Armee hilft. Da es im Sommer kaum geregnet hatte, war die Wasser-
versorgung an verschiedenen Orten in der Schweiz in Gefahr. Die Luftwaffe unter-
stützte in den letzten Wochen die Landwirte, indem sie Wasser in die Region der
Schweizer Voralpen transportierte.
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SPRENGSATZ

Gegen eine Dummheit, die gerade in
Mode ist, kommt keine Klugheit auf.

Theodor Fontane 

Anfangs wollt ich fast verzagen, und ich
glaubt, ich trüg es nie – und ich hab es doch
getragen. Aber fragt mich nur nicht wie.

Heinrich Heine

Eine schmerzliche Wahrheit ist besser 
als eine Lüge.

Thomas Mann

Sei Dir selber treu und darauf folgt, so
wie die Nacht dem Tage, Du kannst nicht
falsch sein gegen irgendwen.

William Shakespeare

Genau genommen leben sehr wenige
Menschen in der Gegenwart. 
Die meisten bereiten sich darauf vor,
demnächst zu leben.

Jonathan Swift

Ich hoffe, wir haben einmal mehr daran
erinnert, dass der Mensch nicht frei ist,
solang die Regierung nicht begrenzt ist.

Ronald Reagan

Ich glaube, Gefahren warten nur auf jene,
die nicht auf das Leben reagieren.

Michail Gorbatschow

Freundschaft fliesst aus vielen Quellen,
am reinsten aus dem Respekt.

Daniel Defoe

Die Jagd nach dem Sündenbock ist die
einfachste.

Dwight D. Eisenhower
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Am 27. September 2020 hat das Stimm-
volk, mit einer knappen Mehrheit dem 
Rahmenkredit für den Kauf von neuen 
Kampfflugzeugen zugestimmt. 

Aus einem intensiven, vorbildlichen 
und international anerkannten Auswahl-
verfahren ist der F-35 als eindeutiger Sie-
ger hervorgegangen. 

Ewig gestrige, linksgrüne Armeegeg-
ner haben am 16. August 2022 die «Stop 
F-35» Initiative eingereicht. Wenn Sie den 
Initiativtext lesen, erkennen Sie sofort die 
Mogelpackung:

Absatz 1
Der Bund beschafft keine Kampfflugzeu-
ge des Typs F-35.

Absatz 2
Das Armeebudget wird entsprechend an-
gepasst.

Absatz 3
Diese Bestimmungen treten am 1. Januar 
2040 ausser Kraft.

Mit Absatz zwei und drei zeigen GSoA, SP 
und Grüne klar um was es geht: Schwä-
chung der Armee und damit die langsame 
Abschaffung unserer einzigen strategi-
schen Sicherheitsreserve. 

Mit der Verzögerungstaktik beim Einrei-
chen der Unterschriften haben die Armee-
gegner einmal mehr ihren wahren Charak-
ter gezeigt. In der heutigen Zeit ist das 
nicht nur verwerflich, sondern absolut ver-

antwortungslos. Spätestens nach dem 24. 
Januar 2022 müsste jedem vernünftig den-
kenden Menschen klar sein, dass wir eine 
moderne, gut ausgerüstete und gut ausge-
bildete Armee brauchen. Möchtegern Ex-
perten, die über die Typenwahl diskutie-
ren wollen, sollten den Bericht über das 
Auswahlverfahren lesen. Der F-35 ist in 
jeder Hinsicht (militärisch, finanziell, Un-
terhalt, Entwicklungsstand und Potential) 
das richtige Flugzeug für unsere Luftwaffe.

Parlament und Bundesrat sind jetzt in der 
Verantwortung.

Mitte September wird der Nationalrat ent-
scheiden, ob der Kaufvertrag für die 36 
F-35 vor Ablauf der Offerte vom Bundes-
rat unterzeichnet werden kann. Eine wei-
tere Verzögerung muss verhindert werden.

Nach der Herbstsession muss der Vertrag 
unterschrieben werden. Schauen Sie, ge-
schätzte Leserinnen und Leser, wie «Ihre» 
Nationalräte abstimmen. Wir werden das 
Abstimmungsverhalten genau beobach-
ten! Im Herbst 2023 sind nationale Wah-
len.

In der Juli/August-Ausgabe des 
SCHWEIZER SOLDAT, Seite 36 konn-
ten Sie die Empfehlungen der Landes-
konferenz der militärischen Dachverbän-
de (LKMD) lesen.

Ich unterstütze diese vorbehaltslos. 

Ihr Markus Schmid
Präsident Verlagsgenossenschaft

Ohne Wenn und Aber
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«Nichts bringt uns mehr vom 
Weg zum Glück ab, als dass wir uns nach dem 
Gerede der Leute richten, statt nach unseren 
Überzeugungen.»

Dieses Zitat wird Seneca zugeschrieben. Er gilt 
als bedeutender Philiosoph des stoischen  
Denkens. Was würde er wohl zur heutigen Lage 
sagen?

Was soll das ewige Hin und Her mit den Armee-
gegnern über die Anti-F-35-Volksinitiative? Es 
war von Anfang an klar, dass die Gegner den 
Zeitplan für ihren Angriff auf den Kampfjetkauf 
nicht einhalten können. Warum also falsche 
Hoffnung auf eine erneute Abstimmung wecken, 
wenn es am Ende zeitlich sowieso nicht aufgeht?

Wie lange noch wollen wir gigantische Mengen 
an Papier für Konzepte, Studien und Experten-
meinungen produzieren, wenn wir am Ende 
sowieso wieder alles so weichspülen, dass man 
daraus kaum mehr echte Massnahmen ableiten 
kann?

Wie lange noch wollen wir so tun, als wäre unsere 
Armee ein x-beliebiger Arbeitgeber, bei dem es 
viel zu holen gibt? Wie lange wollen wir ignorie-
ren, dass in unserem Berufs- und Milizkader eine 

andere Währung als Schweizer Franken und 
ECTS-Credits gilt?

Nämlich Ehre, Hingabe und Loyalität. 

Besinnen wir uns wieder mehr auf die Tugenden, 
die unsere Soldaten im Dienst tagtäglich unter 
Beweis stellen.

Wie beispielsweise der berühmte soldatische 
Gleichmut. Die Fähigkeit auch in schwierigen 
Situationen eine innere Ruhe zu bewahren.

Wir können es uns nicht leisten, noch weiter von 
unserem Kurs abzukommen, als wir es sowieso 
schon sind. Was wir uns auch nicht leisten 
können, ist, immer auf Eierschalen zu laufen, um 
ja niemanden zu verärgern.

Genauer gesagt können wir uns gar nichts leisten, 
ausser stoisch unseren Überzeugungen zu folgen. 
Wenn wir das tun – mit soldatischem Gleich- 
mut – dann wendet sich schon sehr viel zum 
Besseren in unserer Armee.

Soldatischer  
Gleichmut

Frederik Besse, Chefredaktor
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Obwohl gerade die berühmte Ferienzeit 
«Ferragosto» herrscht, ist in Rom, der ewi-
gen Stadt, viel los. Touristen aus aller Welt 
schlendern durch die Strassen, Wirte prei-
sen ihren Restaurants an und der berühm-
te Römer Stadtverkehr wird seinem Na-
men gerecht. Wir nähern uns dem Vatikan, 
genauer gesagt dem Zugangstor Porta 
St. Anna. 

Dort stehen sie. Die Gardisten  
der Päpstlichen Schweizergarde. Der 
SCHWEIZER SOLDAT besucht für die-
se Ausgabe die Kameraden der Schweizer-
garde und wirft einen Blick hinter die Ku-
lissen.

Wertegemeinschaft

Wir werden von Vizekorporal (VKpl) Ma-
nuel von Däniken begrüsst. Als Medien-
verantwortlicher der Schweizergarde ist er 
Mitarbeiter des Stabes.

Er trägt einen zivilen Anzug mit einem 
Pin. Dem Logo der Schweizergarde. Seine 

Kameraden im Wachtdienst tragen eines 
von drei Tenues. Die blaue Exerzieruni-
form, die berühmte blau-rot-gelbe Gala-
uniform oder einen zivilen Anzug mit Kra-
watte. «Doch wer steckt eigentlich unter 
der Unform?», fragen wir uns.

Die Antwort in Kurzfassung: Schwei-
zer Katholiken mit einer absolvierten Rek-
rutenschule der Armee. Des Weiteren 
muss jeder Mann auch eine Lehre oder die 
Mittelschule absolviert haben.

Es ist wichtig, dass sich ein Schwei-
zergardist sich mit seinem Heimatland 
identifiziert, mit der Kultur vertraut ist und 
die schweizerischen Werte und Tugenden 
aktiv lebt. Die Männer kommen aus allen 
Sprachregionen und Kantonen. Dieses 
Jahr sind besonders viele Gardisten aus 
dem Kanton Luzern im Dienst. Das sei 
auch eine historische Entwicklung, erklärt 
uns VKpl von Däniken. 

Lange stellte der Kanton Wallis die 
meisten Gardisten. Heute ist dies der Kan-

ton Luzern, auch dank dem Einfluss des 
aktuellen Kommandanten, Oberst Chris-
toph Graf. Historisch gesehen sei schon 
immer auch der Bürgerort des aktuellen 
Kommandanten wichtig für die Rekrutie-
rung gewesen.

Optisch erweckt die Garde Erinne-
rungen zu den Reisläufern der Alten Eid-
genossenschaft. 

Sie ist aber keineswegs ein Haufen 
von Glücksrittern – im Gegenteil! Die 
Garde ist eine katholische Wertegemein-
schaft.

Ein kleines Stück Schweiz

Wer den ersten Kontrollposten der Gardis-
ten passieren darf, tritt in das Kasernen-
areal der Schweizergarde ein. Was als ers-
tes auffällt, ist eine SBB-Bahnhofsuhr. 

Ein Geschenk der Bundesbahnen. 
Viele Gardisten leben hier, wie auch in ei-
ner ganz normalen Kaserne, in Mehrbett-
zimmern lebt man in historischen Gebäu-
den, und nehmen ihre Mahlzeiten in der 
Mensa der Garde ein. 

Dort gibt es ebenfalls einen «Küsche». 
Truppenköche hingegen nicht. Für die 
Zubereitung der Mahlzeiten sind primär 
Ordensschwestern aus Polen zuständig.

Wie verständigt man sich in der Gar-
de? Die Befehlssprache ist Deutsch und 
somit werden die Kommandos auf Deutsch 
gegeben. Die Amtssprache ist hingegen, 
wie auch im ganzen Vatikan, Italienisch. 
Jeder Gardist der nicht bereits fliessend 
italienisch spricht, erhält während seiner 
Dienstzeit Sprachunterricht. Während 
unseres Besuches stellen wir fest, dass 
Gardisten aus verschiedenen Sprachregio-
nen miteinander Italienisch sprechen.

Im Dienst für Himmel 
und Erde
Sie sind die Leibwächter und Botschafter des Heilligen Vaters 
und gleichzeitig das wohl beliebteste Fotosujet in Rom.  
DieMänner der Päpstlichen Schweizergarde leisten ununter-
brochen seit 1506 Dienst.

Hptm Frederik Besse und Oberstlt Philipp Leo
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Hellebardier Adrian Brändle aus dem Kanton St. Gallen hat 
sich für den Dienst in der Garde nach dem Besuch der 
Vereidigung seines Cousins und einer Schnupperreise nach 
Rom entschieden.

Neue Technologie: Seit neustem werden die Helme aus 
Kunststoff mittels 3D-Druck massgefertigt. Dadurch kann 
man erstmals auch kleine Belüftungslöcher einbauen.
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Im Dienst muss man kein Wort Eng-
lisch sprechen können. Es kann aber hilf-
reich sein, wenn man sich mit Besuchern 
und Pilgern aus aller Welt unterhalten will.

Kameradschaft

Jeder Gardist wird in eines der drei Ge-
schwader der Schweizergarde eingeteilt. 
Das Geschwader wird somit zur zweiten 
Heimat der Gardisten. 

Nicht nur im Dienst, sondern auch in 
der Freizeit. Im Gegensatz zum Miliz-
dienst in der Schweizer Armee dürfen die 
Gardisten nach dem Dienstschluss den 
Vatikanstaat verlassen und gemeinsam ein 
Feierabendbier trinken oder eine Pizza es-
sen gehen. 

«Das ist etwas, was ganz besonders an 
der Garde ist. Man findet immer jeman-
den, um etwas gemeinsam zu unterneh-
men.», erzählt uns ein Hellebardier.

Botschafter

Auf den Weg zu einem der Dienstposten 
der Garde fragen wir uns: «Was macht ei-
nen guten Gardisten eigentlich aus? Sind 
es Mut und Tapferkeit? Treue und Ver-
schwiegenheit?»

Das Leitmotto lautet offiziell Acriter 
et Fideliter. Auf Deutsch: tapfer und treu. 
Beim Besuch der Schweizergarde wird 
auch klar: Ein guter Gardist muss auch ein 
guter Botschafter des Heilligen Vaters 
sein. 

Oft kommen Touristen zu den Gar-
disten auf ihren Dienstposten und stellen 
Fragen oder möchten ein Foto machen. 
«Solange der Dienstbetrieb dadurch nicht 
gefährdet wird, sind Fotos mit der Garde 
erlaubt. Der Auftrag steht aber im Zent-
rum», betont Vkpl von Däniken.

Ein guter Gardist muss Menschen 
mögen. Auf wen das zutrifft, der wird im 
Dienst sicher glücklich werden. Denn 
etwa um die 30 000 Menschen aus aller 
Welt besuchen täglich allein schon die 
Museen des Vatikans. Wir machen uns auf 
den Weg zu einem der Dienstposten um 
die Gardisten bei der Schildwache anzu-
treffen.

Zeremonie und Dienst

Wir sind beim Dienstposten angekom-
men. Zwei Gardisten in ihrer traditionel-
len gelb-rot-blauen Uniform bewachen ei-
nen der Eingänge in den Vatikan. 

Bewaffnet mit einer Hellebarde und 
einer Blankwaffe. Beide sind jedoch nur 
zeremonielle Waffen. Je nach Auftrag klei-
det sich ein Gardist auch in zivile Anzüge 
und trägt eine verdeckte Feuerwaffe.

«Was kann die Garde alles?», wollen 
wir wissen. Die Antwort lautet: «Vieles, 
aber der wohl wichtigste Auftrag ist der 
Schutz des Heiligen Vaters.»

Anders als bei einer regulären Armee 
liegt das Hauptaugenmerk der Garde nicht 
auf der Verteidigung des Territoriums des 
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 Check  
starten. 

«Wann lohnt sich ein  
Versicherungscheck?»

Sicherheit ist ein wertvolles Gut in der 
Schweizer Bevölkerung und ein tief veran-
kertes Bedürfnis. Dazu gehört auch, gut 
versichert zu sein. Jede neue Lebensphase 
bringt Veränderungen und damit oft auch 
neue Risiken mit sich. Gerade bei grösseren 
Veränderungen wie eine Weltreise, Fami-
lienzuwachs oder bei Pensionierung ist es 
wichtig, die Policen zu überprüfen – am bes-
ten in einer persönlichen Gesamtberatung. 

Auch kleinere Veränderungen wie Neuan-
schaffungen oder ein Umzug haben Ein-
fluss auf die Versicherungssituation. Daher 
lohnt es sich, hin und wieder einen Versi-
cherungscheck zu machen. Mit dem prak-
tischen Online-Versicherungscheck auf der 
Website von Helvetia erhalten Sie in nur  
wenigen Minuten eine persönliche Bestan-
desaufnahme. Hier können Sie Ihre Prä-
mie ganz einfach berechnen lassen und bei  
Bedarf online abschliessen. Für die Beant-
wortung weiterer Fragen oder für eine ver-
tiefte Analyse vereinbaren Sie gleich einen 
Beratungstermin mit einer Fachperson.

Der Versicherungstipp

Stefan Bösiger
Generalagent
Generalagentur Zürcher-Oberland

Weitere Informationen 
helvetia.ch/versicherungscheck

«Ein Online-Check  
geht schnell.»
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Vkpl von Däniken, der Medienverantwortliche der Garde, spricht mit zwei Gardis-
ten. Sie tragen die Galauniform auf ihrem Dienstposten. Gardisten sind auch 
wichtige Botschafter des Vatikans.
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Vatikans-Staates, sondern ganz allein auf 
der Person des Heiligen Vaters, Papst 
Franziskus. Neben diesem Auftrag leisten 
sie auch Ehrendienste, indem sie an Mes-
sen teilnehmen oder eben Schildwache an 
wichtigen Orten stehen. 

Der Dienstrhythmus gestaltet sich da-
bei ähnlich, wie es andere Einsatzorganisa-
tionen kennen. Die Gardisten sind sechs 
Tage im Dienst und haben danach drei Tage 
Ruhezeit. Nach dem Dienst muss ein Gar-
dist allerdings nicht in den Barracken blei-
ben, sondern darf auch in einem gewissen 
Rayon nach Rom gehen. Ein ABV gibt es 
nicht aber man muss nach dem Ausgang im-
mer wieder zurück in das Quartier kommen.

Vereidigung und Regeln

Wer die Rekrutenschule der Garde erfolg-
reich absolviert, wird vereidigt. Dabei leis-
ten die Gardisten ihren Schwur nicht auf 
den Papst als Person, sondern auf die Fah-

ne der Schweizergarde. Die Vereidigung 
findet jährlich am 6. Mai statt und erinnert 
dabei an die Plünderung Roms im Jahre 
1527. Damals kämpften 189 Schweizer-
gardisten gegen einen plündernden Söld-
nermob. Der Papst konnte in das Castel 
Sant’Angelo evakuiert werden. Zu einem 
hohen Preis: Nur 42 Gardisten überlebten 
diesen Angriff, der als Sacco di Roma in 
die Geschichte eingehen wird.

Der Kaplan liest anlässlich der Verei-
digung  folgende Schwurformel vor: «Ich 
schwöre, treu, redlich und ehrenhaft zu 
dienen dem regierenden Papst und seinen 
rechtmässigen Nachfolgern und mich mit 
ganzer Kraft für sie einzusetzen, bereit, 
wenn es erheischt sein sollte, für ihren 
Schutz selbst mein Leben hinzugeben.

Ich übernehme dieselben Verpflich-
tungen gegenüber dem Kollegium der Kar-
dinäle während der Sedisvakanz des Apos-
tolischen Stuhles. Ich verspreche überdies 

dem Herrn Kommandanten und meinen 
übrigen Vorgesetzten Achtung, Treue und 
Gehorsam. Ich schwöre es, so wahr mir 
Gott und unsere heiligen Patrone helfen.»

Das Dienstreglement der Garde ist 
für einen Schweizer Soldaten keine unver-
traute Lektüre. Genau so wie die Armee 
legt die Garde grossen Wert auf Pünktlich-
keit, Sauberkeit und Ehrlichkeit. Zu den 
schlimmsten Vergehen, die man als Gar-
dist begehen kann gehören Diebstahl, Un-
ehrlichkeit sowie Schlafen im Wacht-
dienst. Genau so wie auch in der Armee 
gilt hier eine Disziplinarordnung und ein 
fehlbarer Gardist muss Strafarbeiten leis-
ten oder Bussen zahlen, wenn er gegen das 
Reglement verstösst.

Für den Papst

Wer zur Vatikanbank geht, dem wird auch 
das Gästehaus des Vatikans auffallen. Seit 
der Amtszeit von Papst Franziskus ist die-
ses Gebäude nun von grosser Bedeutung 
für die Garde. Der Grund: Hier wohnt der 
Papst – nicht im Apostolischen Palast. So 
sehen wir vor dem Eingang einen Gardis-
ten, der neben einem Gendarmen den 
Eingang bewacht. 

Der Polizist gehört dem Gendarme-
riekorps der Vatikanstadt an. Es besteht 
ausschliesslich aus Italienern, welche das 
Polizeikorps des Staates bilden. 

Im Gegensatz zur Garde liegt ihr 
Schwerpunkt bei der Durchsetzung des 
Gesetzes innerhalb des Staatsgebietes. 
Ganz sauber lassen sich die Aufgabenge-
biete im Alltag allerdings nicht trennen.

Beide Korps, Garde und Gendarmen, 
begleiten den Papst auf Auslandsreise. 

8 Schweiz SCHWEIZER SOLDAT | September 2022

Papst Franziskus wohnt in der bisherigen Gästeresidenz des Vatikans. Der Eingang 
wird gemeinsam von der Garde und der Gendarmerie bewacht.

Die Schweizergarde hat verschiedene Aufträge. Hier im Bild 
der symbolische Dienst. Der wichtigste Auftrag ist jedoch 
der Schutz des Heilligen Vaters.

Thomas Marti ist als IT-Spezialist für die digitale Infrastruk-
tur der Garde verantwortlich. Nach über 8 Jahren Dienst 
wird er bald in die Schweiz zurückkehren. «Diese grosse 
Familie wird mir fehlen».
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Wenn der Papst mit seinem Auto, dem 
«Papamobil», unterwegs ist kann man das 
besonders gut sehen. 

Auf der einen Seite laufen nur Gardis-
ten mit und auf der gegenüberliegenden 
Seite sind es Beamten der Gendamerie.

Auf Nachfrage erklärt die Schweizer-
garde, dass die Zusammenarbeit mit der 
Gendamerie gut verläuft. Die Gräben zwi-
schen den Korps verschwinden seit der 
Amtszeit von Papst Franziskus zunehmend.

Dies liegt unter anderem daran, dass 
es Dienstposten gibt, an denen Gardisten 
und Gendarmen gemeinsam Dienst leis-
ten.

Mit der Schweiz verbunden

Obwohl sie sich völkerrechtlich dem 
Staatsoberhaupt eines anderen Staates 
verpflichtet haben, sind die Gardisten 
dennoch auch in Rom stark mit der Hei-
mat verbunden. 

So singe man auch hier in Rom das be-
liebte Soldatenlied «Gilberte de Courge-
nay». Anzumerken sei auch, dass einige 
Gardisten nach ihrer Dienstzeit wieder in 
ihre Einheiten in die Schweizer Armee  
zurückkehren und auch eine Kaderausbil-
dung anstreben.

Eine Schweizer Besonderheit ist auch 
das jährliche Samichlaus-Fest am 6. De-
zember. Es ist quasi das grösste Fest inner-
halb der Garde und für viele Gardisten ein 
Highlight ihres Dienstjahres.

Zukunft

Mit der Aufstockung der Garde auf 135 
Mann durch Papst Franziskus konnten 
nun zusätzliche Funktionen geschaffen 
werden. So sind neu Zugführer im Range 
eines Leutnants für ihre Geschwader ver-
antwortlich und nicht mehr Stabsoffiziere, 
die nebenbei noch andere Gebiete führen 
mussten. 

Als nächstes grosses Projekt steht die 
Renovation der Kaserne bevor, um die in 
die Jahre gekommene Infrastruktur zu er-
neuern. 

Damit wird in Zukunft auch mehr 
Platz für die Gardisten geschaffen sowie 
auch für deren Familien. 

Wer sich als Kader der Schweizer 
Garde verpflichtet, darf nämlich auch hei-
raten und mit seiner Familie in den Vati-
kan ziehen. Derzeit ist das aber wegen des 
Platzmangels nicht immer möglich und 

einige Familien wohnen deshalb auch aus-
serhalb in Rom.

Trotz ihrer starken Verbundenheit zur 
Tradition und zur Geschichte gehen auch 
Trends nicht an der Garde vorbei. So gibt 
es heute eine starke Präsenz auf den sozia-
len Medien, wie zum Beispiel Instagram. 

Auch jassen die Gardisten weniger 
und spielen eher Videospiele in der Frei-
zeit. Was aber Bestand hat, sind die Werte 
und die Mission der Männer. 

Egal, wie man es biegen und dehnen 
will: Die Garde wird nie attraktiv für jene 
werden, die nur an persönliche Vorteile 
denken. Jene, die sich bedienen wollen, 
anstatt zu dienen.

Somit bleibt die Garde in ihrer Kultur 
eine Truppe mit einem besonderen  
Zusammenhalt. Ob dieses Modell Zu-
kunft hat, kann man nicht zuverlässig vor-
hersagen. Man kann es sich aber wün-
schen. 
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Im Innenhof des Schweizer Quartiers erinnert dieses zugemauerte Tor an die 
Verteidigung des Papstes während des Sacco di Roma 1527.

Hellebardier Lukas Künzle aus dem 
Kanton St. Gallen: «Ein guter Gardist 
muss gewissenhaft und zuverlässig sein 
sowie einen gewissen Schneid haben.»

Wird das Modell der Schweizergarde 
Bestand haben in der Zukunft? Man 
kann es kaum vorhersagen. Aber man 
kann es sich wünschen.
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 Herr Messmer, Sie waren vor 40 Jah-
ren selber Schweizergardist. Seit 2012 
sind Sie für die Garde als Rekrutie-
rungschef tätig. Davor waren Sie sel-
ber aktiv in der Schweizergarde. Was 
hat sich in dieser Zeit verändert?

Messmer: Ich habe in der Zeit verschiedene 
Persönlichkeiten als Papst mit unterschied-
lichem Bezug zur Garde kennengelernt. 
Aktuell haben wir mit Papst Franziskus ei-
nen ausgesprochenen Freund der Garde.

Die Sicherheitsanforderungen sind in 
den letzten zehn Jahren gewachsen, und 
damit auch die Anforderungen an die Aus-
bildung. Das ist mit ein Grund für die Auf-
stockung auf 135 Mann durch Franziskus.

Und schliesslich haben wir es mit ei-
ner neuen Generation von jungen Leuten 
zu tun, die mobiler, unabhängiger und an-

forderungsreicher ist. Wir müssen bei der 
Rekrutierung anders auf sie zugehen als 
noch vor zehn Jahren. Und auch die Un-
terbringungs- und Lebensmöglichkeiten 
müssen angepasst werden. Da bauen wir ja 
die Kaserne neu.

 Die Päpstliche Schweizergarde wurde 
2018 von 110 auf 135 Gardisten auf-
gestockt. Wie begeistern Sie junge 
Schweizer Katholiken zum Dienst in 
der Garde?

Messmer: Der Dienst in der Päpstlichen 
Schweizergarde in Rom ist etwas ganz Be-
sonderes, Einmaliges. Nirgends sonst ist 
man als junger Mensch so nahe am Welt-
geschehen, steht in der Aufmerksamkeit 
der Weltbevölkerung und kann sein Land 
auf diese Art repräsentieren. 

Als Gardist verkörpert man jene Ei-
genschaften, die man gerne mit der 
Schweiz verbindet: Zuverlässigkeit, Loya-
lität, Präzision, Durchhaltevermögen. Sie 
sind gefragt, denn die Schweizergarde 
trägt die Verantwortung für die Sicherheit 
des Papstes.

 Finden Sie genügend Anwärter zum 
Schweizergardisten?

Messmer: Zurzeit ist das noch so. Aber wir 
müssen langfristig denken. Durch die Auf-
stockung der Garde auf 135 Mann und 
durch die Tendenz, dass junge Leute heu-
te weniger lange an einem Ort verbleiben, 
müssen wir pro Jahr etwa 35 neue Rekru-
ten finden. Das ist eine grosse Herausfor-
derung.

 Aus welcher Motivation heraus leisten 
heute junge Schweizer Dienst in der 
Garde?

Messmer: Fragt man die jungen Gardisten, 
so kommen immer wieder die grossartige 
Tradition der Garde, das Bewusstsein, eine 
wichtige Aufgabe zu erfüllen, vielleicht 
auch ein bisschen Abenteuerlust und das 
Leben in der Weltstadt Rom zum Aus-
druck. Für nicht wenige spielt der Dienst 
für die Katholische Kirche bzw. ihr Ober-
haupt, den Papst, eine wichtige Rolle.

 Was macht aus Ihrer Sicht den Beruf 
des Schweizergardisten für junge Leute 
attraktiv?

Messmer: Der Beruf geniesst ein weltweit 
hohes Ansehen. Die Schweizergarde ist 
wohl eines der am meisten fotografierten 
Sujets in Rom. Zusammen mit der über 
500-jährigen Geschichte wirkt sich das 
auch auf die Gemeinschaft aus: Die Garde 
ist ein sehr spezielles Korps mit einem be-
sonderen Korpsgeist. 

Das zeigt sich auch in der Vereinigung 
der ehemaligen päpstlichen Schweizergar-
disten, in der die enge Verbundenheit un-
tereinander nach den Dienstjahren weiter 
gepflegt wird.

Es braucht viel Verantwortung  
und militärisches Denken
Bernhard Messmer ist Rekrutierungschef der Päpstlichen 
Schweizergarde. Im Interview mit SCHWEIZER SOLDAT spricht 
er über die gestiegenen Anforderungen an die Gardisten, die 
Einmaligkeit des Dienstes und die Attraktivität des Berufes.

Fachof Andreas Hess, Stv. Chefredaktor
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«Aktuell haben wir mit Papst Franziskus einen ausgesprochenen Freund der Garde.»
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 Welche Anforderungen und Eigen-
schaften werden an zukünftige Schwei-
zergardisten gestellt?

Messmer: Anwärter auf die Garde müssen 
Schweizer Bürger sein, über eine Berufs-
ausbildung oder einen Mittelschulab-
schluss verfügen, die Rekrutenschule ab-
solviert haben, ledig sein und etwa eine 
Körpergrösse von 1,74 Metern und mehr 
haben. Natürlich kommt auch die katholi-
sche Konfession hinzu, wenn man im Vati-
kan tätig ist.

Disziplin und charakterliche Festig-
keit sind sicher zwei Eigenschaften, die es 
für den Dienst in der Garde braucht. Die 
Aufgabe erfordert viel Verantwortung und 
militärisches Denken, also etwas, was jun-
ge Schweizer schon aus der Rekrutenschu-
le mitbringen. In der Garde können sie es 
nun anwenden. 

 Eine Grundvoraussetzung zur Zulas-
sung als Gardist ist das erfolgreiche Be-
stehen der Rekrutenschule. Macht es 
aus Ihrer Sicht Sinn, noch ein bis zwei 
Wiederholungskurse zu absolvieren?

Messmer: In der Rekrutenschule der 
Schweizer Armee lernen die angehenden 
Gardisten das nötige Rüstzeug, um bei der 
Schweizergarde einzusteigen. 

Wiederholungskurse sind keine Vor-
aussetzung. Wer schon welche absolviert 
hat, bringt aber sicher mehr wertvolle Er-
fahrung mit. 

 Die Anforderungen, aber auch die Mit-
tel und die Einsatztaktiken haben sich 
im Sicherheitsbereich stark gewandelt. 
Wie wirkt sich das auf die Ausbildung 
der Gardisten aus?

Messmer: Für die Grundausbildung unse-
rer Gardisten arbeiten wir eng mit der Tes-
siner Polizei zusammen. Mit anderen Poli-
zeikorps und mit dem Schweizerischen 
Polizeiinstitut in Neuenburg stehen wir im 
Kontakt, um Synergien bei der Weiteraus-
bildung auszuschöpfen. So bleiben wir 
stets auf dem neuesten Stand.

 Die Päpstliche Schweizergarde arbei-
tet mit der Schweizer Armee zusam-
men. Wie sieht diese Zusammenarbeit 
aus?

Messmer: Der Austausch mit der Schwei-
zer Armee ist insbesondere für die Rekru-
tierung geeigneter Gardisten sehr wichtig. 
Mitglieder der Garde leisten zudem im 
Militärpolizei-Schutzdetachement der Ar-
mee freiwillig Wiederholungskurse. 

Die Militärpolizei unterstützt uns wei-
ter mit Ausbildungsmodulen im Personen-
schutz. 

Für Führungs- und Kommunikations-
Weiterbildung arbeiten wir mit dem MIKA 
zusammen. Ausserdem stellt uns die Ar-
mee jedes Jahr vor der Vereidigungsfeier 
am 6. Mai einen Instruktor des Kompe-
tenzzentrums Militärmusik für die Vorbe-
reitung der Gardemusik zur Verfügung. 

 Was bringen die Schweizergardisten 
nach 26 Monaten Dienst als Hellebar-
diere für ihr zukünftiges berufliches 
und privates Leben mit?

Messmer: Die Schweizergardisten sind auf-
grund ihrer Ausbildung, ihrer Erfahrung, 
aber auch aufgrund ihrer Persönlichkeits-
entwicklung und ihrer hohen Sozialkompe-
tenz gesuchte Sicherheitsspezialisten für 
staatliche Institutionen und in der Privat-
wirtschaft. Wer länger als zwei Jahre dabei 
ist, kann sich zum Fachmann für Sicher-
heit und Bewachung mit eidgenössischem 
Fachausweis (VSSU) ausbilden lassen.

Was dabei zu erwähnen ist: Die Stif-
tung für die Päpstliche Schweizergarde 
sorgt unter anderem für den Ausgleich 
zwischen den italienischen und den 
schweizerischen Versicherungs- und Vor-
sorgeleistungen, sodass Rückkehrer in die 
Schweiz keine Deckungslücken aufwei-
sen. Das war früher nicht immer so.

 Zum Schluss unseres Gespräches: 
Rückblickend gesehen, was hat Ihnen 
der Gardedienst fürs Leben mitgege-
ben, was hat sie persönlich geprägt?

Messmer: Die zwei Jahre Dienst für Papst 
Johannes Paul II. haben meinen weiteren 
Lebensweg nachhaltig geprägt. Dafür bin 
ich sehr dankbar. 

 Herr Messmer, besten Dank für das 
Gespräch. 
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Rekrutierungschef Bernhard Messmer: «Durch die Aufsto-
ckung der Garde auf 135 Mann und durch die Tendenz, dass 
junge Leute heute weniger lange an einem Ort verbleiben, 
müssen wir pro Jahr etwa 35 neue Rekruten finden.»

Der Dienst in der Päpstlichen Schweizergarde in Rom ist 
etwas ganz Besonderes, Einmaliges. Nirgends sonst ist man 
als junger Mensch so nahe am Weltgeschehen.
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Die Kaserne der Schweizergarde entstand 
im 19. Jahrhundert. Seither wurde sie 
kaum erneuert. Die Gebäude sind man-

gelhaft isoliert und in einem schlechten 
Zustand. Der Luzerner Schweizergardist 
Patrick Dubach sagt es so: «Als Gardisten 

haben wir keine hohen Ansprüche. Aber 
selbst wir müssen sagen: Die Kaserne ent-
spricht nicht mehr den heutigen Anforde-
rungen.» Ein Neubau drängt sich auch auf, 
weil der Bestand der Garde von 110 auf 
135 erhöht wurde. Ausserdem soll es in 
Zukunft für mehr Gardisten möglich sein, 
zu heiraten und mit ihrer Familie eine 
Wohnung zu beziehen. Die Gesamtkosten 
für die neue Kaserne belaufen sich auf 
rund 50 Mio. Franken. 

Reputation und Glaubwürdigkeit

Kein Kanton ist mit der Schweizergarde so 
eng verbunden wie Luzern. In den vergan-
genen 500 Jahren stellte unser Kanton ge-
meinsam mit den Kantonen Wallis und 
St. Gallen die meisten jungen Menschen, 
die den Dienst in der Schweizergarde leis-
teten. 24 der bisherigen 35 Kommandan-
ten waren Luzerner. Aktuell wird die Gar-
de vom Pfaffnauer Christoph Graf geführt. 
Für FDP-Nationalrat Peter Schilliger ist 
darum klar: «Beim Solidaritätsfranken geht 
es auch um die Reputation und die Glaub-
würdigkeit des Kantons Luzern. Es wäre 
geradezu peinlich, wenn sich der Kanton 
Luzern nicht an der Finanzierung der neu-
en Garde-Kaserne beteiligen würde.»

Solidarische Finanzierung

Der Neubau der Garde-Kaserne kostet 
rund 50 Mio. Franken, inklusive vorüberge-
hender Unterbringung der Gardisten. Da-
von wird der grösste Teil mit privaten Spen-
den und Zuwendungen finanziert. Der 
Vatikan beteiligt sich mit 5 Mio. Franken an 
den Kosten. Er ist anschliessend für den 
Unterhalt der Kaserne zuständig. Neben 
dem Bund beteiligt sich auch die Mehrheit 
der Schweizer Kantone finanziell am Neu-
bau – so z.B. Zürich und alle Zentral-
schweizer Kantone. SVP-Fraktionschef 
Armin Hartmann betont: «Der Luzerner 
Solidaritätsbeitrag fliesst an die Kasernen-
stiftung in Solothurn. Nicht an den Vatikan, 
wie das linksgrüne Referendumskomitee 
ständig behauptet.» Die Kasernenstiftung 

Der Luzerner Solidaritätsfranken: 
Eine Frage der Glaubwürdigkeit
Die 150-jährige Kaserne der Schweizergarde ist marode. Ein 
breit abgestütztes Luzerner Komitee setzt sich dafür ein,  
dass sich auch Luzern mit einem Franken pro Einwohnerin 
und Einwohner an der solidarischen Finanzierung des Neu-
baus beteiligt. Die Schweizergarde ist eine unbezahlbare 
Werbeträgerin für die Schweiz. Und kein Kanton ist so eng mit 
der Garde verbunden wie Luzern. Der Solidaritätsfranken ist 
eine gute Investition in die Ausstrahlung und die Werte der 
Schweiz – sowie eine Frage der Glaubwürdigkeit.

Luca Boog, Kampagnenleiter,  Komitee «JA zum Solidaritätsfranken»
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Die Schweizergarde verkörpert urschweizerische Werte wie Zuverlässigkeit, 
Beharrlichkeit, Pünktlichkeit und Sicherheit. Damit diese Werte in der Garde 
weiterhin vermittelt und gelebt werden können, braucht es eine zeitgemässe 
Infrastruktur.
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wurde eigens gegründet, um die die Kaser-
nengebäude der Garde zu erneuern.

Präzision, Zuverlässigkeit, Sicherheit

«Die Schweizergarde verkörpert Werte, 
mit denen sich ganz viele Schweizerinnen 
und Schweizer identifizieren und die welt-
weit mit der Schweiz verbunden werden: 
Präzision, Zuverlässigkeit, Pünktlichkeit, 
Sicherheit», betont Angela Lüthold-Sid-
ler, Kantonsrätin und Präsidentin der SVP 
Kanton Luzern. Damit diese Werte in der 
Garde weiterhin vermittelt und gelebt wer-
den können, braucht es eine zeitgemässe 
Infrastruktur. Die Gardisten haben es ver-
dient, ihren Dienst künftig in einer zeitge-
mässen Umgebung leisten können. «Der 
Solidaritätsfranken ist eine gute Investition 
in Schweizer Werte mit Zukunft», so An-
gela Lüthold-Sidler. 

Unbezahlbare Werbeträgerin

Die Schweiz ist ein attraktives Tourismus-
land – und Roger Federer, Victorinox und 
die Schweizergarde sind die globalen Mar-
kenbotschafter. Sie prägen stellvertretend 
für viele Marken, Sportlerinnen und Sport-
ler oder Produkte das erfolgreiche Image 
der Schweiz. Für den Stadtluzerner Hoteli-
er und Kantonsrat Ferdinand Zehnder ist 
darum klar: «Die Schweizergarde ist eine 
unbezahlbare Werbeträgerin für die 
Schweiz. Der Solidaritätsfranken ist eine In-
vestition in die Ausstrahlung der Schweiz 
und in den hiesigen Tourismus.» Davon pro-
fitiere auch Luzern als international erfolg-
reiche Tourismusdestination, so Zehnder.

Rekrutierungspool für Polizei

Was hat die Schweizergarde mit der Si-
cherheit von Luzernerinnen und Luzer-
nern zu tun? Mehr als man auf den ersten 
Blick vielleicht vermutet. Sei es bei der 
Luzerner Polizei, bei der Bundespolizei 
oder bei Sicherheitsfirmen oder als Sicher-
heitsverantwortliche in Betrieben in der 
Privatwirtschaft – nach ihrer Rückkehr in 
die Schweiz oder in den Kanton Luzern 
sind Gardisten gefragte Fachkräfte und Si-
cherheitsleute. «Die Schweizergarde ist 
ein wichtiger Rekrutierungspool für die 
Luzerner Polizei», betont Kantonsrätin 
Karin Stadelmann (Die Mitte). Mit dem 
Beitrag an die neue Kaserne leiste Luzern 
einen wertvollen Beitrag an die Ausbil-
dung dieser engagierten Menschen.  

13September 2022 | SCHWEIZER SOLDAT 

Viele Schweizer Kantone beteiligen sich am Neubau der Kaserne der Schweizer-
garde. In Luzern würde das einen Franken pro Einwohner kosten. Gegen diesen 
Beitrag haben SP, Grüne und die Freidenker-Vereinigung das Referendum ergrif-
fen. Darum findet am 25. September 2022 eine kantonale Volksabstimmung statt.

Illustration der neuen Kaserne. Luzern stellt die grösste kantonale Delegation an 
Gardisten. Der Solidaritätsfranken ist ein kleines Zeichen der Wertschätzung für 
500 Jahre Verbundenheit mit der Schweizergarde.
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Zusammen mit dem ehemaligen Garde-
kommandanten Pius Segmüller besuchen 
wir die Festung. Wir werden vom Muse-
umsführer Tony Jossen, einem ehemaligen 
Gardisten, herzlich begrüsst. 

Wir erfahren, dass sich das Museum 
der Schweizer Garde in der ehemaligen 
Artillerie-Festung befindet, die 1939/1940 
erbaut wurde und mit ihren Kanonen den 
wichtigen Simplonpass und den Eingang 
des Simplon-Eisenbahntunnels in Brig 
schützten.

Die Festung beherbergte bis zu 200 
Mann und ist mit allen Einrichtungen von 
der Küche bis zum Arrestlokal wie ein klei-
nes unterirdisches Dorf eingerichtet. Bis 
2002 war die Festung geheim. Inzwischen 
kaufte die Gemeinde Naters die Anlage 
Der unterirdische Weg zur Ausstellung 

führt uns durch den dunkeln Stollen bis 
zur 50 Meter langen Munitionshalle, wo 
sich die Dauerausstellung befindet. 

Auf einer Zeitachse begegnen uns die 
Gardekommandanten der letzten 500 Jah-
re im Portrait, aber auch Gartenzwerge, 
die 1872 in Serienproduktion hergestellt 
wurden. 

In nachgebauten Wohnecken der Zeit 
um 1500, 1900 und 2000 finden wir Erklä-
rungen, weshalb junge Männer damals wie 
heute nach Rom gingen bzw. gehen.

Auf Infosäulen verfolgen wir 24 Stun-
den im Alltag eines heutigen Gardisten 
und sehen historische Fotos. Ein veritabler 
Porsche steht für die Freizeit zur Verfü-
gung und in Video-Interviews erzählen 
junge und alte Gardisten von ihren Erfah-
rungen.

Wir erleben hautnah die damaligen 
Armeestellungen bei Kriegsausbruch, den 
Rückzug der Schweizer Armee ins Reduit, 
die ehemalige Bewaffnung und vieles 
mehr. 

Der Zweite Weltkrieg ist spürbar und 
in den historischen Stollen allgegenwärtig. 
Das Museum vermittelt einen unvergessli-
chen Eindruck jener unheilvollen Zeit, 
zeigt aber auch den ungebrochenen Wehr-
willen der Armee und der Schweizer Be-
völkerung.

Von der Munitionshalle zum Museum

In der Festung gab es eine zweite grosse 
Munitionshalle. Sie war «möbliert»: In 
langen Fluchten reihten sich 250 eisenar-
mierte Betongestelle. Hier lagerten einst 
Tausende Geschosse für die Kanonen. 

Es wurde beschlossen, alles im ur-
sprünglichen Zustand zu belassen, quasi 
Heimatschutz für Militärbauten. Man ver-
glaste lediglich die Öffnungen der leeren 
Munitionsnischen, in die die Objekte der 
Garde platziert wurden. Die nüchterne, 
sachliche Form entsprach in geradezu ide-
aler Weise einer aktuellen Architektur-
sprache, deren Pläne ironischerweise im 
EMD (Eidgenössisches Militärdeparte-

Zu Besuch im Gardemuseum 
Naters VS
Oberhalb Naters in der alten Artillerie-Festung können Besucher 
das Schweizer Gardemuseum «Zentrum Garde» besichtigen 
und in 500 Jahre Geschichte der Schweizer Gardisten eintauchen. 
Noch heute sorgen diese im Dienst des Papstes in Rom  
für Sicherheit. 

Wm Josef Ritler
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Lange Gänge führen durch das Museum. Ehemalige Gardisten und ihre Fotoalben.

Garde Museum.indd   14Garde Museum.indd   14 11.09.22   13:4511.09.22   13:45



ment) der 1940er-Jahre gezeichnet wor-
den waren.

Ein anderer Raum beherbergt die 
Schatzkammer der Garde. In endlosen 
Reihen von Betongestellen werden per-
sönliche Gegenstände der Gardisten aus-
gestellt, die von Gardisten und deren An-
gehörigen dem Gardemuseum übergeben 
wurden. Fotoalben, Medaillen, die golde-
ne Schallplatte der Gardemusik, Hoch-
zeitsschuhe, Identitätskarten aus dem Va-
tikan, Unerwartetes und Kitschiges. 

In der dritten Kaverne trifft Pius Seg-
müller, der von 1998 bis 2002 Komman-
dant in Rom war, auf sein Konterfrei auf 
einem Gemälde an der Wand. Mit edlem, 
italienischem Marmor ausgelegt ist der 
Saal das Prunkstück des Gardemuseums.

In der Regel werden Dauerausstellun-
gen nach einmaligem Besuch als «gese-
hen» abgeschrieben. Ein zweites Mal geht 
selten wer hin. Zudem veralten Gestaltung 

und Aussagen angesichts des schnelllebi-
gen Alltags rasch. 

Entsprach die Laufzeit einer perma-
nenten Ausstellung einst der Dauer einer 
(Konservatoren-)Generation – also um die 
20 Jahre – liegt das heutige Verfalldatum 
bei etwa10 Jahren und die Vorlieben ten-
dieren zu permanent flexiblen Modulen. 

Die Infotafeln – wie die ganze Ausstel-
lung viersprachig – erklären Hintergründe 
und Absicht der Schatzkammer.

Von 250 Boxen sind erst etwa deren 
100 voll – die Ausstellung ist ausbaufähig 
und jährlich werden zum Geburtstagsfest 
des Museums im November einige neue 
Boxen eingeweiht. Zweitens zeigen die 
Führer – alles ehemalige Gardisten – ihren 
Besuchergruppen bald diese, bald jene 
Boxen, je nach Zeit und Interesse. 

Daraus entwickeln sich verschiedene 
Gespräche. Ein Besucher sagte letzthin, er 
sei schon drei Mal bei einer Führung mit 

dabei gewesen, und jedes Mal habe er et-
was Neues erfahren! 

Das Museum wurde im Jahre 2006 von 
Bundesrätin Micheline Calmy-Rey einge-
weiht. Eine der Museums-Paten ist die 
Fürstin Mariae Gloria von Thurn und Ta-
xis, Trägerin des Päpstlichen Ritterordens 
des heiligen Gregors des Grossen. «Sie war 
noch nicht hier. Wir wünschen, dass sie uns 
einmal besucht», sagte Tony Jossen la-
chend und verabschiedete uns zackig.

Eine persönliche Geschichte des Au-
tors erinnert an eine Gegebenheit in seiner 
früheren Jugendzeit: Mein Vater war da-
mals Feldweibel und verriet mir, bevor er 
wieder auf dem Simplon einrückte, dass 
dort oben eine geheime Festung gebaut 
wird. «Du darfst das niemandem sagen, 
sonst komme ich ins Gefängnis, weil ich 
dir das verraten habe.» Und heute besichti-
gen wir die Festung ohne jegliche Gefahr.  
Wie sich die Zeiten ändern. 

Gardeuniformen in der Schatzkammer. Tony Jossen, einst Vizekommandant und heute Museumsverantwortlicher, vor 
einem Wandgemälde.

Ein Blick in die Geschichte der Garde. Pius Segmüller trifft auf Pius Segmüller (ganz rechts).
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Auf der Forch, dem Höhenzug zwischen 
Zürichsee und Greifensee mit grossartiger 
Aussicht auf das Zürcher Oberland und 
die Berge steht auf 725 m ü.M. das 18 Me-
ter hohe Wehrmännerdenkmal, die Opfer- 
flamme. 

Initiative der Zürcher Unteroffiziere

Die Initiative zum Bau des Forchdenkmals 
durch die Unteroffiziersgesellschaft aller 
Waffen der Stadt Zürich (UOG Zürich) 
ist heute nicht mehr ganz nachvollziehbar. 
Initiant und Präsident des Zentralkomi-
tees des kantonalzürcherischen Wehr-
männerdenkmals, Feldweibel Ernst Man-
tel, informierte an der Delegiertenver- 
sammlung des KUOV ZH & SH vom 9. 
November 1919, dass geplant sei, ein 
Denkmal zu Ehren und zum Andenken an 
die seit der Mobilisation verstorbenen Ka-
meraden zu erstellen. 

Ein Ehrenkomitee entsteht

Feldweibel Mantel gelang es, auch die 
Zürcher Offiziersgesellschaften, die 
Schützenvereine sowie Kreise aus der Po-
litik und die Medien für den Bau eines 
Denkmals zu überzeugen. Im Spätsommer 
1920 wurde ein Ehrenkomitee gebildet, 
welches sich mit einem Aufruf an die Zür-
cher Bevölkerung richtete, Geldmittel für 
den Bau zu spenden.

Der Bau des Denkmals

Neun Zürcher Gemeinden haben sich um 
den Standort des Wehrmännerdenkmals 
beworben. 

Die Wahl fiel auf die Forch oberhalb 
Küsnachts. Der Standort wurde vom da-
maligen Präsidenten der Forchbahn vorge-

schlagen, welcher sich auch gleich an den 
Kosten beteiligte. Für die Gestaltung des 
Denkmals wurde ein Wettbewerb ausge-
schrieben. Bis Oktober 1921 wuden insge-
samt 95 Entwürfe eingereicht. Im Novem-
ber 1921 entschied das Preisgericht, dem 
Zürcher Architekten Otto Zollinger für 
seinen Entwurf «Die Opferflamme» den 
Auftrag zum Bau des Wehrmännerdenk-
mals zu erteilen. 

Am 10. April 1922 wurde mit den 
Bauarbeiten begonnen. Während der Bau-
arbeiten, im Juni 1922, wurde auch die In-
schrift auf dem obersten Sockel festgelegt: 
«Dieses Denkmal baute das Zürcher Volk 
als Sinnbild der Opfer, die der Weltkrieg 
1914–1918 zu des Vaterlandes Schutz for-
derte.» Anfang September 1922 wurden 
die Bauarbeiten am Denkmal terminge-
recht beendet.

Die Einweihung – ein Grossereignis

Die Einweihung des Denkmals am Sonn-
tag, 24. September 1922, war in Zürich 
und auf der Forch ein Grossereignis. Die 
ganze Stadt Zürich war auf den Beinen. 
Wie die Zeitungen nach der Feier berich-
teten marschierten vom Zeughaus Zürich 
her ein Infanterieregiment, eine Artillerie-
abteilung, die Infanterie- und Mitrailleur-
Rekrutenschule III/5 sowie Einheiten der 
Heeresklassen Auszug und Landwehr zur 
Stadtgrenze. 

Auf der Forch hatten sich rund 30 000 
Personen zur Einweihung eingefunden. 
Die offiziellen Delegationen von Bund, 
Kantonen, Städten und Gemeinden waren 
beeindruckend. Bundespräsident Robert 
Haab, die Zürcher Regierung in Corpore, 
die bürgerlichen Mitglieder der Stadtzür-

cher Regierung und weitere Delegationen 
aus dem Kanton waren zur Einweihungs-
feier anwesend. Die Armee war mit Gene-
ral Ulrich Wille, Generalstabschef Emil 
Sonderegger und weiteren Stabsoffizieren 
prominent vertreten. 

Öffentliche Gedenkfeier 2022

Am Samstag, 24. September 2022, findet 
auf der Forch die öffentliche Gedenkfeier 
«100 Jahre Wehrmännerdenkmal» statt. 

Kranzniederlegung

Ab 13.30 Uhr ist der Zugang zum Fest-
platz geöffnet. Um 14.00 Uhr beginnt die 
offizielle Feier mit einer Salutsalve der 
Zürcher Miliz-Compagnie 1861 und der 
Begrüssung durch Markus Ernst, Gemein-
depräsident Küsnacht, und Kdt Stv der 
Territorialdivision 2. 

Die Grussbotschaft der Zürcher Re-
gierung überbringen Regierungspräsident 
Ernst Stocker und Sicherheitsdirektor  
Mario Fehr. Der Gedenkakt mit Kranz-
niederlegung im Gedenken an die im Mili-
tärdienst verstorbenen Angehörigen der 
Armee wird durch den Chef Armeeseel-
sorge, Samuel E. Schmid, geleitet. 

Als Vertreter der Armee spricht Divi-
sionär Rolf André Siegenthaler, designier-
ter Chef Logistikbasis der Armee LBA. 
Die Feier wird durch das Schützen-Spiel 
UOG Zürich musikalisch begleitet. Infos: 
www.kuov-zhsh.ch/forch2022. 

100 Jahre Wehrmännerdenkmal
Am 24. September 2022 jährt sich zum 100. Mal die Einweihung 
des Wehrmännerdenkmals auf der Forch oberhalb Küsnachts 
bei Zürich. Aus diesem Anlass wird beim Wehrmännerdenkmal 
eine Gedenkfeier durchgeführt. Der Bau des Denkmals vor 100 
Jahren geht auf die Initiative der Zürcher Unteroffiziere zurück.

Fachof Andreas Hess, Stv. Chefredaktor

16 Schweiz SCHWEIZER SOLDAT | September 2022

Einweihung des Wehrmännerdenkmals 
am 24. September 1922.
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Dieser Samstagmorgen sei für junge Kader 
besonders interessant. Warum?

«Merkt euch das Datum vor und 
kommt vorbei. Es ist eine gute Gelegen-
heit, Gedanken und Erfahrungen mit aus-
ländischen Offizieren auszutauschen und 
dabei die internationale Kameradschaft zu 
pflegen», verspricht Vizepräsident der 
«Gaminger Initiative» Oberstlt Philipp 
Leo.

Ein Treffen der Offiziere

Offiziere aus elf Nationen treffen sich am 
8. Oktober in Stans. Darunter befinden 
sich Delegationen aus Deutschland, 
Tschechien und auch Polen. «Wir wollen 
junge Leader zusammenbringen und ge-
meinsam voneinander lernen», so Leo.

Hinter den Kulissen

Zur Veranstaltung gehören auch Fachvor-
träge. Div Merz, Kdt LW, stellt die Luft-

waffe und ihre Herausforderungen vor und 
Br Roux referiert über die Bedeutung von 
Milizoffizieren für die Streitkräfte. Beide 
Vorträge versprechen Insider-Wissen über 
die Schweizer Armee.

Wer kann teilnehmen?

Der kostenlose Anlass mit offeriertem Mit-
tagessen steht allen offen, die sich für Si-
cherheitspolitik interessieren. «Wir möch-
ten besonders unsere jungen Milizkader 
mit dieser Veranstaltung ansprechen. 
Kommt und nutzt diese Chance, um euch 
mit internationalen Kameraden zu vernet-
zen!».

Drei Offiziere – eine Idee

1989 haben sich drei Offiziere, aus der 
Schweiz, Österreich und Deutschland, 
erstmals zu regelmässigen Kaminfeuer-
Gesprächen getroffen. Das Ziel war, eine 
europäische Plattform für gegenseitigen 

Austausch und Zusammenarbeit zu schaf-
fen. Heute ist daraus die «Gaminger Inita-
tive» entstanden. 

Der Name entstammt dem ehemali-
gen Treffpunkt, dem Kloster Gaming, in 
Österreich.

Heute will die Initiative dazu beitra-
gen, dass die stark verkleinerten Streitkräf-
te nicht den Kontakt mit der Gesellschaft 
verlieren. 

Vorschau: «Gaminger Initiative»
Schweizer Kader, aufgepasst! Im Oktober tagt das sicherheits-
politische Forum «Gaminger Initiative» am 8. Oktober bei der 
SWISSINT in Stans. Offiziere aus elf Nationen und hochkarätige 
Schweizer Referenten werden teilnehmen.

Hptm Frederik Besse
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Datum und Uhrzeit: 8.10.2022 / 8.30 
bis 11.45 Uhr
Registrierung: https://bit.ly/3QxmzJM

Sprache: Die Vorträge werden auf Eng-
lisch gehalten.
Kosten: Keine, der Anlass wird dank 
Sponsoren offeriert.
Tenue: Für eingeteilte AdA Tenue A
Für zivile Gäste Business Casual
Ort: Kaserne SWISSINT

Anmeldung und Infos

Offiziere aus elf Nationen werden sich am Samstag, 8. 
Oktober, in Stans einfinden.

Die Organisatoren wollen dazu beitragen, dass die stark 
verkleinerten Streitkräfte nicht den Kontakt mit der Gesell-
schaft verlieren.
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RIAT Fairford 2022 
Die grösste Air Show der Welt ist nach zwei Jahren wieder 
zurück. Am Royal International Air Tattoo in Fairford, England, 
zeigten die Piloten aus aller Welt ihr Können und ihre Maschinen. 
Einer der vielen Höhepunkte war das südkoreanische Kunst-
flugteam Black Eagles, welches eine wunderschöne Show bot. 
Die Schweizer Luftwaffe war mit dem PC-7 Team und F-18- 
Display-Team vertreten und durften ihre Vorführungen als 
Schlusspunkt der grossartigen Air Show zeigen.

Impressionen von Franz Knuchel

Auch schöne Oldtimer wie hier die B-17 G Flying Fortress durften nicht fehlen. Die Beluga von Airbus, das spezielle Flugzeug wird für den Transport von grossen Flugzeug-
bauteilen eingesetzt.

Die Kunstflugstaffel Black Eagles aus Südkorea  zeigte ein eindrückliches Flugprogramm und 
wurde dafür mit der Trophy für die beste Vor   führung ausgezeichnet.

Hier das italienische Kunstflugteam Frecce Tricolori bei der Vorführung, in der 
statischen Ausstellung ist eine F-35A der US Air Force zu sehen.

Das Black-Eagles-Team fliegt mit acht KAI T-    50B-Golden-Eagle-Trainingsflugzeugen, hier 
bei den Startvorbereitungen.
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Das PC-7 Team begeisterte das Publikum in Fairford mit präzisen und schönen 
Displays.

Die Beluga von Airbus, das spezielle Flugzeug wird für den Transport von grossen Flugzeug-
bauteilen eingesetzt.

Die Kunstflugstaffel Black Eagles aus Südkorea  zeigte ein eindrückliches Flugprogramm und 
wurde dafür mit der Trophy für die beste Vor   führung ausgezeichnet.

Das PC-7 Team zusammen mit dem F-18 geflogen von Displaypilot Hptm Yannick 
«Fönsi» Zanata.

Pilatus-Werkpilot Reto Amstutz, ehemaliger Patrouille Suisse Pilot, vor der 
weissen Pilatus PC-7.

Das Black-Eagles-Team fliegt mit acht KAI T-    50B-Golden-Eagle-Trainingsflugzeugen, hier 
bei den Startvorbereitungen.

Airshow.indd   19Airshow.indd   19 11.09.22   16:2011.09.22   16:20



Einmal pro Jahr in den Sommerferien wird 
die Truppenunterkunft in S-chanf im Enga-
din (GR) sehr bunt. Statt TAZ tragen die 
Teilnehmer und Teilnehmerinnen des Aus-
bildungslagers AULA farbige Leuchtwesten. 

«Lehrreich, interessant, sinnvoll und 
spannend» lautet das Motto des Ausbil-
dungslagers. So erleben es auch die fast 
300 Kinder und Jugendlichen. Sie be-
zeichnen die AULA-Woche als einer der 
schönsten Wochen im Jahr.

Organisiert wird das Lager vom 
Schweizerischen Militär-Sanitäts-Verband 
(SMSV). Damit das Lager durchgeführt 
werden kann, erhält es materielle und per-
sonelle Unterstützung von der Armee und 
dem Schweizerischen Roten Kreuz. 

Das Ausbildungslager wurde 1983 
erstmals in Fiesch (VS) durchgeführt, da-
mals mit rund 35 Teilnehmenden. Die 
Idee kam vom damaligen Chef Technik 
vom SMSV, Oberst Martin Bächtold. 
«Nur dank der Unterstützung vom Militär 
ist das Lager erst zustande gekommen», 
sagt Leiter Jack Bähler.

Seit Beginn des AULA, ist das Lager 
sehr gewachsen und daher brauchte es 
auch mehr Unterstützung im Personal. 
«Ohne die personelle Unterstützung vom 
Militär könnten wir dieses Lager heute 
nicht mehr durchführen», erklärt Bähler. 

Jedes Jahr wird ein VUM-Gesuch ge-
stellt, um das Personal zu beantragen (Ver-
ordnung über die Unterstützung ziviler 

oder ausserdienstlicher Tätigkeiten mit 
militärischen Mitteln). 

AdA im AULA im WK

Fachof Eiko Streit leistet seit 2018 seinen 
Dienst im AULA. Seiner Aussage nach, 
bietet das Lager nicht nur den Teilneh-
mern einen Mehrwert. «Im AULA Dienst 
zu leisten ist ein Privileg, man hat die 
Chance junge Menschen nachhaltig zu 
fördern und ist dadurch selbst gefordert.»

Militärische Strukturen

Das Ausbildungslager ist eine freiwillige, 
vordienstliche Ausbildung und in fünf Aus-
bildungsstufen unterteilt. 

Die jüngeren Klassen werden in der 
Ersten Hilfe ausgebildet, die erste Stufe er-
hält auch den Nothelferausweis für die 
spätere Auto- oder Rollerprüfung. 

Die älteren Klassen erweitern ihr 
Grundwissen im Sanitätswesen. Der Un-
terricht ist praxisorientiert, mit viel Fall-
beispielen und Übungen, die einem Reali-
tätsfall sehr nahekommen und auch die 
Teilnehmenden herausfordern soll. 

Die höchste Stufe ist die Führerausbil-
dung, in welcher zukünftige Gruppenleite-
rinnen und Gruppenleiter ausgebildet wer-
den.

AULA: Hilfe kennt keine Grenzen
Vom 16. bis 23. Juli fand die 39. Ausgabe des Ausbildungslagers 
AULA in der Truppenunterkunft S-chanf im Engadin (GR) statt. 
Die Jugendlichen erhalten einen Einblick in das Sanitätswesen 
und in Blaulichtorganisationen. Das Lager wird von der Armee 
und vom SRK unterstützt und dient als ideale Vorbereitung für 
angehende Sanitäts- und Rettungssoldaten sowie Angehörige 
des Rotkreuzdienstes.

Denise Alexandra Brechbühl (ehemalige Teilnehmerin vom AULA)

Fast 300 Jugendliche können Jährlich im AULA wichtige Fähigkeiten erwerben.
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Dabei verläuft der Alltag eines Teil-
nehmenden ähnlich wie der Tag eines 
AdA. Zu Beginn des Lagers wird das Mate-
rial gefasst. Um 0630 ist Morgenverlesen.  
Nach dem Frühstück beginnt der Unter-
richt, der bis 2200 geht. Und um 2300 ist 
Abendverlesen. 

Der Wochenplan ist auf dem Picasso 
für alle Klassen sichtbar. Ab der dritten 
Stufe geht die Ausbildung Richtung Vor-
bereitung auf das Militär. Die Teilneh-
menden der vierten Klasse biwakieren auf 
der Alp und üben den Patiententransport 
mit dem Super Puma. Zudem bauen sie 
die San Hist auf und haben Mitte Woche 
gemeinsam mit der Klasse drei eine Nacht-
übung.

Win-win-Situation

Derzeit gibt es keine offizielle Statistik wie 
viele ehemalige AULA-Teilnehmenden 
durch das Lager später eine Funktion in 
der Armee ausüben, besonders in den Sa-
nitäts- und Rettungstruppen. 

Ab Dezember dieses Jahres sei es je-
doch aufgrund der weiterentwickelten 
Software PISA möglich, die vor- und aus-
serdienstlichen Tätigkeiten systematisch 
zu erfassen und den Rekrutierungsoffizie-
ren als weiteres Element für die Funktions-
zuteilung sichtbar zu machen. 

Kommandant der Rekrutierung 
Oberst i Gst Thomas A. Keller sieht es als 
«Win-win-Situation». Es würde Rücksicht 
genommen, wenn beim Zuteilungsge-
spräch der/die Stellungspflichtige den Be-
such des AULA erwähnt. 

Stufe fünf

Stabsadj Alexander Pfändler kam als Ro-
mande 2008 in die damals neu geformte 
französische Klasse. «Damals war ich ein 
Schlitzohr», erzählt Pfändler lachend. 
Nach drei Tagen wollte ihn die Lagerlei-
tung nach Hause schicken, entschloss sich 
aber, ihm noch eine Chance zu geben. 

Ins Militär wollte Pfändler schon im-
mer, auf Empfehlung der Lagerleitung 
rückte er bei den Sanitätstruppen ein. Für 
Pfändler waren viele militärische Abläufe 
und Strukturen im Militär schon bekannt 
und dementsprechend einfacher, da er im 
AULA bereits vieles erlernt hatte. 

Nach seiner RS zog es Pfändler als 
Helfer zurück in das Lager. «Jedes AULA 
ist anders, ich lerne neue Menschen ken-
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Die Teilnehmer der vierten Stufe lernen zu biwakieren und Patienten zu evakuieren.

«Jedes AULA ist anders, ich lerne neue Menschen kennen und stehe vor neuen 
Herausforderungen», Stabsadj Alexander Pfändler.

Dank Softwareupdates wird nun auch der Besuch des AULA im PISA-System 
eingetragen. Ideal also für die Vorbereitungen auf eine Funktion in der Sanität- 
oder Rettungstruppe.

AULA.indd   21AULA.indd   21 11.09.22   12:5911.09.22   12:59



nen und stehe vor neuen Herausforde- 
rungen», sagt Pfändler. Am meisten freut 
er sich am ersten Tag vom Lager, wenn er 
die neuen Gesicht der Teilnehmenden 
sieht. 

Vom AULA konnte er vieles auch  
mitnehmen: «Mit starken Menschen zu-
sammenarbeiten und sich engagieren zu-
gunsten von schwächeren Menschen der 
Gesellschaft.»

Für seine Abschlussarbeit an der  
Berufsoffizierschule entwarf Pfändler ein 
Konzept für eine Stufe fünf und durfte das 
Konzept auch umsetzen. 

2018 wurde die Klasse fünf zum ers-
ten Mal durchgeführt. «Diese Klasse ist 
unsere Nachfolge und die Zukunft vom 
AULA.» Einen guten Gruppenleiter und 
eine gute Gruppenleiterin mache aus, wer 
die Teilnehmenden ins Zentrum stellt und 
die Ausbildung auf Teilnehmende auslegt. 

Die Stärken fördert und die Schwä-
chen zu Stärken umwandelt. Dort, wo 
Menschen zusammenarbeiten, werde es 
immer zu zwischenmenschlichen Proble-
men kommen. «Es ist nicht der Teilneh-
mer oder die Teilnehmerin, die unmoti-
viert oder schlecht ist, sondern der 
Ausbildner, der sich für die Teilnehmen-
den mehr engagieren muss.»

Nach mehr als zehn Jahren im AULA 
war dieses Jahr für Pfändler das letzte 
AULA mit ihm als Klassenleiter. Beim Ab-

schied kullerten ihm auch einige Tränen 
über die Wangen. Dennoch bleibt das 
AULA in seinem Herzen. 

Erste Hilfe kennt keine Grenzen

«Eine Person, die Hilfe braucht, fragt 
nicht zuerst, wer die Person ist, die zu Hil-
fe geeilt ist», sagt Jack Bähler. «Das Lager 
ist daher auch für Menschen, die nicht auf 
der Sonnenseite vom Leben stehen.» 

Im Lager nehmen Kinder und Jugend-
liche teil, die finanzielle Probleme haben, 
aus dysfunktionalen Familien kommen, 
etwas Traumatisches erlebt oder gesund-

heitliche Beschwerden haben. «Jeder und 
jede kann helfen. Erste Hilfe hat keine 
Grenzen. Alle sollen Platz haben», so 
Bähler. Und weiter: «Wir wollen die Erste 
Hilfe in der Schweizer Bevölkerung veran-
kern,»

Jack Bähler hat 1994 erstmals als Teil-
nehmer im AULA teilgenommen. Die  
Sanität und das Militär haben ihn schon 
immer fasziniert. Nachdem er seine militä-
rische Karriere gemacht hatte, stiess er 
2001 wieder als Leiter dazu. 

Einige Jahre später wurde er Klassen-
leiter. «Damals gab es keine fixen Struktu-
ren», erinnert sich Bähler. Daher begann 
er, an einem Wochenplan zu arbeiten und 
auch ein interessantes Programm mit vie-
len Highlights zusammenzustellen, um 
eine Sinnvermittlung weiterzugeben. 

Später wurde er zum Co-Lagerleiter 
ernannt und bis auf Weiteres bleibt sein 
Herzensprojekt das AULA.

40-Jahr-Jubiläum und Zukunft

Nächstes Jahr feiert das AULA 40-Jahr- 
Jubiläum. 

«Wir werden auf 40 Jahre AULA zu-
rückblicken», sagt Jack Bähler. Für Bähler 
steht fest, dass sich das Lager weiterentwi-
ckeln muss. Ein Ziel sei sicher, die zwei 
Sprachen Französisch und Italienisch bes-
ser zu integrieren. «Das Lager muss sich 
weiterentwickeln, wenn es fortbestehen 
will.» Das nächste AULA findet vom 22. 
bis 29. Juli wieder in S-chanf im Engadin 
statt. Mehr Informationen: 
www.aula-jugendlager.ch 
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Jeder und jede kann helfen. Erste Hilfe hat keine Grenzen.

Nächstes Jahr feiert das AULA 40-Jahre-Jubiläum. Das Lager findet vom 22. bis 
29. Juli 2023 wieder in der Truppenunterkunft in S-chanf statt.
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swiss made 

Kompetenz für Schutz und Sicherheit 
 

   

 

Wir entwickeln und produzieren als weltweiter Technologieführer hochmobile Radfahrzeuge von 5-
40 Tonnen. Für die Verstärkung unseres Teams suchen wir eine/n 

 
Mechaniker mit Auslandseinsatz (w/m/d) | 100% 

 
Ihr Aufgabengebiet  
> Herstellung von Serienfahrzeugen, 

rationell und qualitativ richtig im In- und 
Ausland 

> Durchführung von Montage- und 
anfallenden Reparaturarbeiten im In- und 
Ausland 

> Unterstützung bei der 
Fahrzeugschlusskontrolle  

> Kontinuierliche Überprüfung und 
Ergänzung ausliegender Zeichnungen, 
Stücklisten und Arbeitsanweisungen  
 

 
 

 

Ihr Profil 
> Abgeschlossene Berufsausbildung als Auto-, 

Lastwagen- oder Landmaschinenmechaniker, 
Polymechaniker (Gebiet Montage) oder verwandte 
Berufe 

> Zwingend Bereitschaft von mehrwöchigen, 
wiederkehrenden Auslandseinsätzen  

> Führerschein Kat. C / C1E erwünscht 
> Bereitschaft für Serienarbeiten in der geforderten 

Qualität 
> Grundkenntnisse MS-Office Anwender 
> Motiviert, zuverlässig, teamfähig und flexibel 
> Kenntnisse im Lesen von technischen Zeichnungen 

und Stücklisten 
> Deutsch in Wort und Schrift

 
 Ihre Chancen 

> Anstellung in einem zukunftsorientierten, internationalen Unternehmen mit attraktiven 
Anstellungsbedingungen sowie persönlichen Weiterentwicklungsmöglichkeiten 

> Raum für Eigeninitiative und Mitgestaltungsmöglichkeiten 
> Unterstützung durch ein dynamisches Team 
> Faire Spesenvergütungen mit verschieden Arbeitsmodellen 
> Interne fachliche Weiterbildungskurse 

 
Haben wir Ihr Interesse geweckt? 

 

Senden Sie uns Ihren CV und das aktuellste Arbeits- bzw. Zwischenzeugnis an 
jobs@gdels.com. Wir bevorzugen einen vereinfachten Bewerbungsprozess, daher ist ein 
Motivationsschreiben bei uns freiwillig. Für weitere Auskünfte steht Ihnen Frau Samira Maier 
gerne zur Verfügung, +41 (0)71 677 56 37. Fachliche Fragen beantwortet Ihnen Herr Peter Küng, 
+41 71 677 57 71. Von Postbewerbungen bitten wir Sie abzusehen. 

  
 General Dynamics European Land Systems-Mowag GmbH 

Unterseestrasse 65 | CH-8280 Kreuzlingen | jobs@gdels.com | www.gdels.com 

 

 
 

swiss made 

Kompetenz für Schutz und Sicherheit 
 

   

 

Wir entwickeln und produzieren als weltweiter Technologieführer hochmobile Radfahrzeuge von 5-40 Tonnen.  
Für die Verstärkung unseres Teams suchen wir eine/n 

 
     Network Specialist C4ISR (w/m/d) | 100% 
 

Ihr Aufgabengebiet 
> Bereitstellung und Sammlung von 

Fachwissen zur Integration von C4ISR-
Netzwerken und verbundenen Systemen für 
abteilungsübergreifende Designteams 

> Koordination und Durchführung 
(Anforderungsmanagement, Konzeption, 
Testplanung etc.) von Systems-Engineering 
Aktivitäten im Zusammenhang mit der 
Integration von oben genannten Systemen  

> Unterstützung von Ausschreibungsaktivitäten 
im Zusammenhang mit der Plattformintegration 
von oben genannten Systemen 

 
 
 
 
 

        Ihr Profil 
> Master in Elektrotechnik, Mechatronik oder 

Maschinenbau 
> Militärischer und / oder beruflicher 

Hintergrund in C4ISR-Einsatz sowie –
Anwendung (Hardware Integration & 
Software-Architektur) und / oder Einsatz 
verbundener Systeme  

> Mindestens 3 Jahre Berufserfahrung in 
vergleichbarer Funktion 

> Verhandlungssicher in Deutsch und 
Englisch  

> Sehr gute Kenntnisse des MS Office-
Paketes sowie IBM DOORS 

> Hervorragende Kommunikationsfähigkeiten 
> Reisebereitschaft 

 
        Ihre Chancen 

> Anstellung in einem zukunftsorientierten, internationalen Unternehmen mit attraktiven 
Anstellungsbedingungen sowie persönlichen Weiterentwicklungsmöglichkeiten 

> Raum für Eigeninitiative und Mitgestaltungsmöglichkeiten 
> Unterstützung durch ein dynamisches Team 

 
 

        Haben wir Ihr Interesse geweckt? 
 

Bitte senden Sie uns Ihre Bewerbungsunterlagen an jobs@gdels.com. Wir bevorzugen einen 
vereinfachten Bewerbungsprozess, daher ist ein Motivationsschreiben bei uns freiwillig. Fachliche 
Fragen beantwortet Ihnen Herr Burkhard Simperl, Tel. +41 (0)71 677 5713. Für weitere Auskünfte steht 
Ihnen Frau Sandra Schapler gerne zur Verfügung, Tel. +41 (0)71 677 32 72.              
Wir bitten von Postbewerbungen abzusehen und freuen uns auf Ihre Bewerbung per Mail. 
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Vor 50 Jahren, am 29. August 1972, weihte 
der damalige Vorsteher des Eidgenössi-
schen Militärdepartements, Bundesrat 
Rudolf Gnägi, mit einer Ansprache den 
Waffenplatz Drognens ein. In den 50 Jah-
ren hat sich vieles verändert und die Zeit 
verging schnell. Anlässlich des 50-jährigen 
Bestehens öffnete der Waffenplatz Drog-
nens vom 26. bis 28. August seine Tore für 
die Öffentlichkeit und um die 28 000 Be-
sucherinnen und Besucher sind der Einla-
dung gefolgt. 

Die Soldaten und Soldatinnen zeigten 
ihren Familien, Freunden und Partnern 
die Kaserne und das umliegende Gelände. 
Die Besucher und Besucherinnen freuten 
sich über das reichhaltige Programm: Es 
gab ein Defilee mit historischen Armee-

fahrzeugen, Militärmusik, ein grosses 
Festzelt und mehr als 40 Aussteller. Auch 
für die Kinder war was dabei, die Infanterie 
baute einen Kinderspielplatz.

Mehr als ein Fest

Damit eine Milizarmee funktionieren kann, 
brauchen ihre Soldatinnen und Soldaten 
die Unterstützung ihrer Angehörigen. Sei 
das moralisch, oder wenn man auf das 
Haustier aufpasst. Am 50-Jahr-Jubiläum 
konnten die Rekruten ihren Familien ei-
nerseits ihre eigene Funktion und anderer-
seits auch andere Teile der Armee präsen-
tieren. Dies schaffte nicht nur Verständnis 
für den Einsatz der Söhne und Töchter, 
sondern auch eine Verbindung der Armee 
mit den Familien ihrer Truppe. 

50-Jahr-Jubiläum des  
Waffenplatzes Drognens
Seit 50 Jahren ist der Waffenplatz Drognens die Heimat vieler 
Soldaten der Logistik. Der diesjährige Anlass war mehr als 
ein Fest. Er war ein wichtiges Zeichen für die Verbundenheit 
zwischen Armee und Miliz.

Denise Alexandra Brechbühl Diaz (Text), Hptm Frederik Besse (Fotos)
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Fingerspitzengefühl: Ein Panzersappeur zeigt sein Können mit der Kettensäge. Inter-militärischer Besuch: Das Fest war auch   eine gute Gelegenheit, um als Rekrut die 
Bereiche der Kameraden kennenzulernen.

Brigadier Silvano Barilli, Kommandant Lehrver  band Logistik, mit seiner Ehefrau.

Auch die Infanterie war dabei! Hier im Foto      eine Besucherin mit zwei Spähern.
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Inter-militärischer Besuch: Das Fest war auch   eine gute Gelegenheit, um als Rekrut die 
Bereiche der Kameraden kennenzulernen.

Für die Familie: Viele Rekruten nutzten die Chance und zeigten ihren Angehörigen, 
um was es in der Armee geht.

Brigadier Silvano Barilli, Kommandant Lehrver  band Logistik, mit seiner Ehefrau.

Auch die Infanterie war dabei! Hier im Foto      eine Besucherin mit zwei Spähern.

Wer hat das Zeug zum Gebirgsspezialisten?
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 Herr Brigadier, Sie sind per 1. April 
2022 zum Brigadier befördert und zum 
Kdt LVb Pz/Art ernannt worden. Die 
ersten 100 Tage sind vorbei! Wie geht 
es Ihnen mit der neuen Aufgabe?

Gächter: Sehr gut! Ich habe von meinem 
Vorgänger Br Metzler eine sehr gut funkti-
onierende Organisation übernehmen dür-
fen. Ich kann auch auf sehr motivierte und 
kompetente Mitarbeiter zählen.

 Sie haben sich als junger BO bestimmt 
vorgestellt, wie das einmal wäre, wenn 
Sie zum HSO ernannt würden. Haben 
sich Ihre Erwartungen und Vorstellun-
gen erfüllt? 

Gächter: Mit der Führung des Lehrver-
bandes Panzer/Artillerie habe ich natür-
lich eine Traumfunktion übernommen, in 
diesem Sinne haben sich meine Erwartun-
gen ganz bestimmt erfüllt. 

Ich denke aber, dass ich als junger Be-
rufsoffizier in Bezug auf die Tätigkeiten ei-
nes höheren Stabsoffiziers mehr die rein 
militärischen Aufgaben gesehen habe. 

Die Aufgabe als HSO, das habe ich 
dann erst im Lauf meiner Laufbahn er-
kannt, beinhaltet natürlich ein viel breite-
res Aufgabengebiet. 

Als Kdt des LVb bilde ich Soldaten 
und Kader der Panzer- und Artillerietrup-
pen aus, stelle mit meinen Mitarbeitern die 
Einführung von neuen Mitteln und Syste-
men in den Formationen des Heeres si-
cher, bin im Rahmen der Operationssphä-
re Boden nach den Vorgaben des Kdt HE 

für die Weiterentwicklung der Einsatzver-
fahren der Pz- und Art-Truppen verant-
wortlich und führe als Vorsitzender von 
Projektaufsichten zahlreiche Immobilien- 
und Rüstungsprojekte. 

Last but not least bin ich verantwort-
lich für über 200 zivile und militärische 
Mitarbeiter.

 Der LVb Pz/Art ist ja politisch in den 
letzten 20 Jahren nicht wenig unter 

Druck geraten. Seine Mittel wurden in-
frage gestellt. Inzwischen wurden wir  
brutal auf den Boden der Tatsachen 
zurückgeholt. Bemerken Sie Anzeichen 
einer politischen Kehrtwende?

Gächter: Ja, im Ansatz sehen wir eine 
Kehrtwende, dass zeigt die politisch ange-
strebte Erhöhung der Mittel auf ein Pro-
zent des BIP. Es ist sicher so, dass nach 
dem Fall der Berliner Mauer ein grossflä-
chiger konventioneller Krieg mitten in Eu-
ropa sehr unwahrscheinlich war. 

Die Zeit der grossen Panzerschlach-
ten, wie man sie sich damals vorstellte, 
schien tatsächlich vorbei zu sein. In der 
Folge richtete sich die Schweizer Armee 
auf die wahrscheinlichen Einsätze zur Un-
terstützung der zivilen Behörden aus. 

Damit haben wir mittlerweile auch 
reichlich Erfahrung. Im Bereich der Ab-
wehr eines militärischen Angriffs be-
schränkten wir uns auf den Kompetenzer-
halt. 

Das war damals alles richtig. Die Not-
wendigkeit der Fähigkeit eines Landes, 
sich in letzter Konsequenz verteidigen zu 
können, ist durch den Krieg in der Ukraine 
wieder deutlich stärker ins Bewusstsein ge-
rückt. 

Dass es dazu neben Cyber- und Luft-
streitkräften auch geeignete Bodentrup-
pen und insbesonders auch schwere Mittel 
bzw. Kräfte braucht, wie es ja auch im Be-
richt zur Zukunft der Bodentruppen steht, 
ist aus meiner Sicht heute weniger umstrit-
ten als vor der aktuellen Eskalation in der 
Ukraine seit Ende Februar 2022.

 Unter den jetzt abverdienenden Offi-
zieren sind einige junge Männer und 
Frauen, die ihre RS und einen Teil der 
Kaderlehrgänge noch vor dem Krieg 
absolviert haben. Bemerken Sie einen 
Unterschied in der Herangehensweise?

Gächter: Rein äusserlich weniger! Aber in 
Gesprächen mit den abverdienenden Ka-
dern ist es deutlich. 

Der Krieg beschäftigt die jungen Offi-
ziere, es ist eine tiefere Ernsthaftigkeit 
spürbar. Der Krieg hat ihnen vor Augen ge-
führt, dass unsere Ausbildung sie und ihre 
Soldaten auf einen Einsatz vorbereiten 
soll. Sie nehmen die Ausbildung der Sol-
daten noch ernster als zuvor und versu-
chen, dieses Bewusstsein auch der Truppe 
weiterzugeben.

«Wir brauchen die  
Schweren Kräfte» 
Brigadier Yves Gächter führt den Lehrverband Panzer und 
Artillerie. Er ist seit April 2022 verantwortlich für die Grund-
ausbildung der Panzertruppen und der Artillerie. Im Interview 
mit dem SCHWEIZER SOLDAT spricht er über eine Zeitwende, 
den Einfluss des Ukrainekrieges auf die Ausbildung und über 
die Zukunft der schweren Kräfte der Armee.

Hptm Asg Markus Saxer
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Seit Januar 2022 ist Brigadier Yves 
Gächter für die Grundausbildung der 
Panzertruppen und der Artillerie 
verantwortlich.
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 Ist der Krieg bereits in die Ausbildung 
eingeflossen? Oder braucht es dazu 
noch Zeit und eine fundierte Analyse?

Gächter: Auf jeden Fall sind vertiefte Ana-
lysen nötig. Markant sind bis jetzt die In-
formationsoperationen. Wir sehen eine 
gewaltige Menge an Bildern in den Nach-
richten und in den sozialen Medien. 

Was jedoch wirklich wahr ist, werden 
wir wohl erst nach Kriegsende sehen. 
Trotzdem versucht die Armee, möglichst 
rasch Erkenntnisse in die Ausbildung und 
in Rüstungsprojekte einfliessen zu lassen. 

Glücklicherweise haben wir schon vor 
Kriegsbeginn gewisse Beschaffungen lan-
ciert, die sich aktuell im Krieg als sehr wir-
kungsvoll erweisen. Ich denke da zum Bei-
spiel an Minidrohnen zur Aufklärung oder 
auch an die neuen schultergestützten Pan-
zerabwehrmittel RGW und NLAW. 

Aber auch mit der Beschaffung des 
neuen Kampfflugzeuges F-35, des Luft-
abwehrsystems PATRIOT wie auch des 
Mörsers 16 – um nur einige Projekte zu 
nennen – liegen wir genau auf Kurs, 
schliessen Fähigkeitslücken und stärken 
die Verteidigungsfähigkeit.  

 Verfügt der LVb Pz/Art über einen Mi-
lizstab? Was sind dessen Aufgaben?

Gächter: Wir haben im Lehrverband kei-
nen Milizstab im Sinn eines Brigadestabes. 
Wir haben jedoch ausgewählte Milizoffi-
ziere im Stab des Lehrverbandes einge-
teilt. Sie sind aufgrund ihrer langjährigen 
militärischen wie auch zivilen Erfahrung 
besonders im Bereich der Kaderselektion 
eine grosse Unterstützung.

 Das Ende der Nutzungsdauer für den 
Leopard 2 ist deutlich näher gerückt. 
Zurzeit spricht man von den 2030er-
Jahren. Der Bericht «Zukunft der Bo-
dentruppen» legt in einer Variante 
nahe, dass es keine schweren Kampf-
panzer mehr geben wird. Wie ist Ihre 
Einschätzung? Ist das angesichts der 
aktuellen Lage in Europa überhaupt 
noch denkbar? Oder muss man von 
vorne anfangen?

Gächter: Der Ukrainekrieg bestätigt die 
Ausrichtung des Berichts «Zukunft der 
Bodentruppen», wir müssen also keines-
falls von vorne anfangen. 

Es zeigt sich deutlich, dass neben 
leichten und mittleren Kräften weiterhin 
auch schwere Kräfte und die dazu nötige 
Feuerunterstützung gebraucht werden, 
insbesondere, wenn es darum geht, die 
Verteidigung beweglich zu führen und ver-

lorenes Gelände wieder in Besitz zu neh-
men. 

Sicher müssen schwere Kräfte und 
schwere Mittel in der Ausbildung noch 
stärker an Konflikte im urbanen Umfeld 
angepasst werden. 

Natürlich muss zukünftigen und neu-
eren Bedrohungen wie Drohnen und mo-
dernen Panzerabwehrwaffen Rechnung 
getragen werden. 

Dies zeigt der Ukrainekrieg mit den 
grossen russischen Panzerverlusten sehr 
deutlich. Der Kampfpanzer Leopard 2 ist 
aber nach wie vor ein sehr guter und vor 
allem technisch zuverlässiger Panzer. 

Die Armee beabsichtigt in naher Zu-
kunft noch einmal in eine Nutzungsver-
längerung zu investieren, so dass dieses 
System zusammen mit dem Schützenpan-
zer 2000 bis Ende der 30er-Jahre weiter-
hin das Rückgrat unserer mechanisierten 
Kräfte darstellen wird.

In dieser Zeit gilt es dann hinsichtlich 
der technologischen Entwicklung zu be-
urteilen, mit welchem System wir diese 
Fähigkeiten in Zukunft weiterentwickeln 
wollen.

 Herr Brigadier, besten Dank für das 
Gespräch. 
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Es zeigt sich deutlich, dass neben leichten und mittleren Kräften weiterhin auch schwere Kräfte und die dazu nötige Feuer-
unterstützung gebraucht werden, insbesondere wenn es darum geht, die Verteidigung beweglich zu führen und verlorenes 
Gelände wieder in Besitz zu nehmen.
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Ein Erdbeben kann überall auf der Welt 
rasch und unerwartet zu grossen Sach-
schäden sowie zu toten, verletzten oder 
verschütteten Menschen führen. Unkom-
plizierte und zeitnahe Hilfe ist im Fall  
einer Katastrophe essenziell, um Men-
schenleben zu retten. Sobald die Regie-

rung des betroffenen Landes andere  
Nationen um Hilfe bittet, muss es schnell 
gehen. 

Eine gemeinsame Fachsprache

In vielen Fällen hilft dabei nicht nur ein 
Land, sondern Rettungskräfte aus der gan-

zen Welt. Umso wichtiger ist es, die glei-
che Fachsprache zu sprechen, die unter-
schiedlichen kulturellen Hintergründe zu 
kennen und die verschiedenen Hand-
lungsabläufe zu verstehen. Aus diesem 
Grund übten Rettungskräfte aus 14 Län-
dern in der Woche vom 20. Bis 24. Juni in 
der Schweiz den Ernstfall. 

Szenario

Ein starkes Erdbeben hat die Stadt Luzern 
und die herumliegende Region verwüstet. 
Die Anzahl der betroffenen Menschen ist 
noch unklar, Informationen zur Schadens-
lage sind rar.

Mit der Ankunft am Flughafen Zürich 
in Kloten-Dübendorf simulierten die Ret-
tungskräfte das Erreichen des betroffenen 
Landes. 

Bereits hier wurden die ersten Mee-
tings gehalten und sich auf die Verschie-
bung zur Operation Base vorbereitet. 

Diese befand sich in der Generalstabs-
schule der Armee in Kriens. Vor Ort fan-
den die Teilnehmenden die nötige Infra-
struktur vor, um sich für den Einsatz im 
Schadensgebiet vorzubereiten. In der Ope-
ration Base machten sich die Rettungskräf-
te aus Armenien, Australien, Deutschland, 
Frankreich, Grossbritannien, Israel, Itali-
en, Katar, den Niederlanden, Österreich, 
der Schweiz, Spanien, der Türkei und den 
USA aufgrund der bereits bekannten Infor-
mationen ein Bild des Ausmasses. 

Die Rettungskräfte organisierten sich 
nicht nur im eigenen Team, sondern 
tauschten sich regelmässig mit ihren inter-
nationalen Kolleginnen und Kollegen aus. 

Im Vordergrund stand dabei die Ein-
satzplanung im virtuellen Raum. Die Ret-
tungskräfte schalteten die Informationen 
auf einer gemeinsamen Plattform auf, da-
mit jede Nation zu jeder Zeit über die 
neusten Erkenntnisse verfügte. 

Um die internationale Zusammenar-
beit zu stärken und die eigenen Kompeten-
zen zu verbessern, wurden zudem Work-
shops durchgeführt. 

Internationale Rettungskräfte 
üben in Luzern
Vom 20. bis 24. Juni 2022 fand im Raum Luzern sowie in 
Wangen an der Aare die Übung «Earthquake Response Simu-
lation Exercise 2022» (SIMEX 22) der Direktion für Entwicklung 
und Zusammenarbeit (DEZA) statt. Rettungskräfte aus 14 
Ländern trafen sich, um die Abläufe eines Katastrophenfalls 
zu simulieren. Die Schweizer Armee ermöglichte dabei eine 
realitätsnahe Übung, indem sie die geeignete Infrastruktur, 
Material, Transportmittel, Manpower und Expertise zur Verfü-
gung stellte.

Deniz Kilic, Lehrverband Genie/Rettung/ABC
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Die Übung förderte die Zusammenarbeit der verschiedenen Nationen.

Genie Rettung.indd   28Genie Rettung.indd   28 10.09.22   18:1010.09.22   18:10



Die Teilnehmenden konnten sich bei 
einem Medientraining, welches durch das 
Kommando Management-, Informations- 
und Kommunikationsausbildung (MIKA) 
der Armee durchgeführt wurde, von Ex-
pertinnen und Experten über das richtige 
Verhalten vor der Kamera ausbilden lassen. 

Ein weiterer Workshop in Kriens gab 
den Rettungskräften die Möglichkeit, mit 
Hilfe von Virtual Reality die Beschaffung 
von Informationen und das Vorgehen bei 
einem Rettungseinsatz zu üben. 

Doch auch im analogen Bereich wur-
den die Kompetenzen der Teilnehmenden 
geprüft und ausgebaut. Im Übungsdorf in 
Wangen an der Aare mussten die Teams 
die gesammelten Erkenntnisse und Infor-
mationen in den Trümmerlagen anwen-
den. Simuliert wurde dabei nicht die Ret-
tung von Personen an sich, sondern 
vielmehr, wie der geeignetste Zugang in 
die Trümmer gefunden werden kann oder 
die korrekte Markierung der Trümmerla-
gen. Zudem wurden sie durch einen Inge-
nieur im Bereich der Statik geschult. 

Fazit

Eine Übung dieser Grössenordnung und 
mit internationaler Beteiligung ist mit ho-
hem Aufwand verbunden. Die Schweizer 

Armee ermöglichte dabei eine realitätsna-
he Übung, indem sie die nötigen Infra-
strukturen, Transportmittel und Armeean-
gehörige zur Verfügung stellte. 

Berufsmilitärs des Lehrverbands Ge-
nie/Rettung/ABC waren als Teil der Ret-
tungskette Schweiz zudem für die Erweite-
rung der Kompetenzen im Rahmen der 
Workshops zuständig. Wie bereits an der 

Übung INSIEME im November 2021 
funktionierte die Zusammenarbeit zwi-
schen den Rettungskräften, dem DEZA 
sowie der Armee einwandfrei. 

Übungen wie diese fördern nicht nur 
das gegenseitige Verständnis, sondern füh-
ren im Ernstfall auch dazu, dass rasch und 
unkompliziert geholfen, Menschenleben 
gerettet und Not gelindert werden kann. 

29September 2022 | SCHWEIZER SOLDAT Schweiz

Vom 20. bis 24. Juni 2022 fand die Übung SIMEX im Raum Luzern statt.

Ein Berufsmilitär des Lehrverbandes Genie/Rettung/ABC erklärt die Ausgangslage.
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Heiss, trocken, staubig. Damit fühlen sich 
die gut 10 000 Besucher des 9. Convoy to 
Remember in Birmenstorf AG wohl tref-
fend an die dreitägige Veranstaltung vom 
12. bis 14. August 2022 erinnert.

Den Vorführungen der Patrouille 
Suisse, von der gewohnten «swiss precision» 
geprägt, wohnten weitere etwa 5000 Beob-
achter ausserhalb des Festgeländes bei.

Die erwartete Besucherzahl, so OK-
Präsident und Medienchef Louis Dreyer, 
konnte nicht erreicht werden. Das überaus 
heisse Wetter und die noch andauernden 
Sommerferien haben da wohl einige da-
von abgehalten, den Termin wahrzuneh-
men.

Über 700 Fahrzeuge

Die Teilnehmer konnten über 700 militä-
rische Fahrzeuge auf Reifen und Ketten 
bewundern und 30 Reenactor-Gruppen 

aus acht Ländern bei ihrer Interpretation 
des militärischen Lebens britischer, ameri-
kanischer und weiterer Truppen beobach-
ten. Die grosse Mehrzahl trug Uniform 
und Ausrüstung aus der Zeit des Zweiten 
Weltkriegs.

Die traditionelle grosse Fahrt auf das 
Festgelände, eben der Convoy, wurde un-
ter anderem aus Gründen der Verkehrssi-
cherheit von vier kleineren und kürzeren 
Fahrten von vier Sammelpunkten aus ab-
gelöst. 

Milizsystem als Grundpfeiler

Die prominenten Festredner, Ständerat 
Thierry Burkart, der das Patronat über die 
Veranstaltung innehatte, und KKdt Hans-
peter Walser, Chef Kommando Ausbil-
dung der Schweizer Armee, gingen in ih-
ren Ansprachen auf Grundsätzliches zum 
Thema Sicherheit ein und würdigten das 

Milizprinzip als Grundpfeiler der schwei-
zerischen Gesellschaft. Wie kam es, dass, 
obwohl die Durchführung 2019 als die letz-
te angesehen worden war, nun erneut zum 
Convoy to Remember eingeladen wurde?

OK-Präsident Dreyer gab dazu an, 
dass das grundsätzliche Anliegen, dass 
auch die Schweiz der Invasion in der Nor-
mandie am 6. Juni 1944 und der Befreiung 
Europas von der Herrschaft der National-
sozialisten gedenkt, selbstverständlich 
nicht verschwunden ist, als das ursprüngli-
che Convoy-Gelände nicht mehr zur Ver-
fügung stand. 

Das OK wagte den Versuch, ein neues 
Landstück für die Durchführung zu su-
chen, und fand überraschend schnell eine 
neue Lösung. Mit einigen Vorteilen: Frü-
her galt es, mit fünf Landbesitzern zu ver-
handeln, der jetzige Durchführungsort hat 
einen Besitzer. Daneben war mit den 
schon bekannten Ansprechpartnern aus 
der politischen Gemeinde Birmenstorf 
AG zu verhandeln, liegt doch auch das 
neue Gelände auf demselben Gemeinde-
gebiet wie das alte. 

Es ist dem OK auch ein besonderes 
Anliegen, auch auf diesem Weg den Ge-
meindebehörden von Birmenstorf und den 

9. Convoy to Remember: Über 700 
Fahrzeuge in Birmenstorf
Viele schöne Militärfahrzeuge, zahlreiche Besucher und ein 
Wetter dass es in sich hatte. Wir blicken auf den 9. Convoy  
to Remember zurück.

Hptm Asg Markus Saxer
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Ständerat Thierry Burkart (AG): «Der 
Convoy to Remember ist gelebte Miliz!»

Milizprinzip als Grundpfeiler der 
schweizerischen Gesellschaft: KKdt 
Hanspeter Walser, Chef Kommando 
Ausbildung, spricht zu den Besuchern.

Heiss, trocken, staubig: Das Klima am 
Convoy to Remember erinnerte an die 
historischen Schlachten des Zweiten 
Weltkrieges in Nordafrika.

B
ild

er
: C

on
vo

y 
to

 R
em

em
be

r

Konvoi.indd   30Konvoi.indd   30 11.09.22   18:3011.09.22   18:30



kantonalen Verantwortlichen für die Zu-
sammenarbeit zu danken. 

Gute Zusammenarbeit

Die Bauernfamilie, Thomas und Michelle 
Huwiler mit ihren drei Kindern, bewegten 
sich ebenfalls auf dem Festgelände. Huwi-
lers sind die Besitzer des Festgeländes und 
haben es unkompliziert zur Verfügung ge-
stellt. 

Thomas Huwiler gibt dazu an, dass 
ihn die Anfrage überrascht hat. «Ich habe 
keinen Militärdienst geleistet, bin aber als 
Kader in der örtlichen Zivilschutzorgani-
sation eingeteilt. Schon seit 2019, als das 
OK angefragt hat, haben wir gut zusam-
mengearbeitet.» Huwilers haben schnell 
und gerne zugesagt, denn ihnen steht 
selbst ein Grossanlass auf dem Gelände 
bevor, bei dem sie stark involviert sind. 
2025 wird die internationale Weltmeister-
schaft der Isländerpferde in Birmenstorf 
auf Bauer Huwilers Land durchgeführt 
und er und seine Frau sind in die Organisa-
tion auch involviert. 

Da kann er beim Convoy-OK mit sei-
ner langjährigen Erfahrung wohl auch ei-
nige Prozesse für das eigene Projekt über-
nehmen.

Interview mit Ständerat Burkart

Am Rand des Convoy to Remember  be-
gegnete der SCHWEIZER SOLDAT 
auch Ständerat Thierry Burkart, Präsident 
FDP Schweiz und Präsident der Allianz 
Sicherheit Schweiz. Ständerat Burkart ist 
als Milizoffizier im Stab des Oberauditors 
bei der Militärjustiz eingeteilt. Er hatte 
auch das Patronat über den 9. Convoy 
übernommen. Wir nutzten die Gelegen-
heit und stellten ihm einige Fragen.

 Herr Ständerat, viel milizmässiger als 
bei diesem Convoy-to-Remember-An-
lass geht es wohl nicht, oder?

Burkart: Ganz genau! Das ist gelebte Mi-
liz. Die vielen Dutzend Planer, Verant-
wortlichen und Helfer an diesem Anlass 
zeigt das. Menschen mit den unterschied-
lichsten Lebenshintergünden lassen ge-
meinsam einen Anlass für Tausende von 
Besuchern Wirklichkeit werden.

 Beim zukünftigen Kampfjet F35 ist die 
Miliztauglichkeit hinsichtlich Piloten 
nicht mehr gegeben?

Burkart: Schon der F/A 18 war nicht mehr 
miliztauglich, das ist angesichts der tech-
nologischen Komplexität moderner Kampf- 
flugzeuge und regulatorischer Hürden 
heute nicht mehr möglich. Das Fliegen 
eines F35 ist allerdings aufgrund von aus-
geklügelten Assistenzsystemen bedeutend 
einfacher als bei Flugzeugen der 4. Gene-
ration. 

Das ermöglicht in der Ausbildung der 
Piloten erhebliche Vereinfachungen. Was 
aber ganz sicher miliztauglich bleiben 
wird, ist der gesamte Support. 

Das heisst, auch in Zukunft werden 
Milizsoldaten die F35 in der Bodenorgani-
sation des jeweiligen Flugplatzes einsatz-
bereit halten und das Berufspersonal in der 
Durchhaltefähigkeit unterstützen. 

 Der F35 ist bei den Linksparteien recht 
umstritten. Linke Parteien haben be-
gonnen, unser politisches System zu 
demontieren, indem sie Abstimmungs-
ergebnisse mit Initiativen bekämpfen. 
Bisher hat sich das auf die Luftwaffe 
beschränkt, befürchten Sie, dass das  
z.B. mit dem Nachfolgesystem der 
Panzerhaubitze M109 weitergeht?

Burkart: Der Verfassungsgeber hat wieder-
holt bewusst von Rüstungs- und Finanzre-
ferenden abgesehen, die Initiative Stopp-
F35 ist dazu gegenläufig. Angesichts dessen, 
dass bereits eine Referendumsabstimmung 
durchgeführt wurde und das Schweizer 
Stimmvolk der Beschaffung eines neuen 
Kampfflugzeugs im Rahmen von 6 Milliar-
den Schweizer Franken zugestimmt hat, 
handelt es sich bei der Anti-F35-Initiative 
um einen eigentlichen Missbrauch der 
Volksrechte.

Unabhängig davon müssen wir selbst-
verständlich die parlamentarischen Re-
geln zur Behandlung von Initiativen ein-
halten. 

Eine Sonderbehandlung namentlich 
eine beschleunigte Abwicklung der parla-
mentarischen Prozesse würde ein Präjudiz 
schaffen, das letztlich schädlich für das ge-
samte politische System der Schweiz wäre. 

Ein Initiative kann aber keine recht- 
liche Vorwirkung entfalten und ist erst 
dann verbindlich, wenn darüber abge-
stimmt wurde. Der Bundesrat muss nach 
Vorliegen der Parlamentsbeschlüsse zur 
Armeebotschaft die Kaufofferte für die 
Kampfflugzeuge vor Ende März 2023 un-

terzeichnen. Anderenfalls wären die sicher-
heits- und finanzpolitischen Folgen ver-
heerend.

Hitze, Staub und die Atmosphäre

Der Convoy to Remember ist ein Gross-
anlass in einem speziellen Segment! Die-
ses Jahr haben die Trockenheit, die Hitze 
und der Staub nachempfinden lassen, was 
die alliierten Soldaten vor allem im Süden 
Europas und im nördlichen Afrika im 
Kampf gegen Nazi-Deutschland an Um-
weltbedingungen erlebt hatten. 

Wir erinnern uns, die Ausgabe 2019 
hat mit starken Regenfällen und einigem 
Schlamm wettermässig eher an die Nor-
mandie und den Feldzug in den Benelux-
Staaten erinnert. 

Dieser Berichterstatter hat auf dem 
holprigen Boden um seiner Knöchel Wil-
len die Kampfstiefel getragen, beim Ver-
lassen des Festgeländes hat er festgestellt, 
dass die schwarzen Stiefel sich weiss ge-
färbt hatten.

Obwohl der Fokus ganz klar auf histo-
rischen Fahrzeugen, Ausrüstungsgegen-
ständen und Uniformen liegt, hat die 
Schweizer Armee sich auch mit der Wan-
derausstellung «Chance Armee» präsen-
tiert und ihre modernsten Fahrzeuge und 
weitere Mittel einem breiten Publikum 
vorgestellt. 

Im Gespräch mit zwei für die Ausstel-
lung verantwortlichen Berufsunteroffizie-
ren wurde schnell klar, dass die Milizange-
hörigen, welche die Ausstellung betreiben, 
mit grossem Engagement dabei sind. Da 
die Ausstellung nur zu bestimmten Gele-
genheiten, namentlich bei Grossanlässen, 
in Betrieb ist, können sie ihren Dienst in 
kleineren Einsätzen, häufig auch tageweise 
absolvieren. Für viele junge Männer und 
einige junge Frauen im Miliz-Ausstel-
lungsdetachement durchaus eine Win-win- 
Situation.

Das OK darf auf eine gelungene Ver-
anstaltung zurückblicken. Insgesamt blieb 
sie auch unfallfrei, was für die Verantwort-
lichen selbstverständlich ein wichtiges An-
liegen ist. Ob es wieder einen Convoy ge-
ben wird, ist gegenwärtig noch offen. 
Interessierte, die im OK Aufgaben über-
nehmen wollen, sind Louis Dreyer, dem 
OK-Präsidenten und Adrian Gerwer, dem 
Begründer des Convoys, auf jeden Fall 
willkommen.  
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Nach wie vor werde eine Strommangella-
ge oder ein Blackout als grösstes Risiko für 
unser Land eingeschätzt, sagte der Kom-
mandant Territorialdivision 4, Divisionär 
Willy Brülisauer, in seiner Risikoanalyse 
zu seinen Offizieren und Gästen. 

Deutlich spürbar sei auch der Klima-
wandel, messbar an den Gletscherrückzü-
gen und der Verschiebung der Null-Grad-
Grenze um 400 Meter nach oben. 

Fehlende Getreidelieferungen führen 
in gewissen Regionen der Welt zu Hunger-
katastrophen. Hunger könne als hybride 
Waffe gegen ein Volk eingesetzt werden. 
und Migrationsströme auslösen. Diese wer-
den dadurch auch nach Europa fliessen. 

Schon kleinere Migrationsströme hät-
ten unser System stark belastet, so Brüli-
sauer. Die skizzierten Szenarien stellen 
keine klassische militärische Bedrohung 
dar, betreffen aber die Bevölkerung in der 
Ostschweiz und können einen Unterstüt-
zungseinsatz der Armee zugunsten der zi-
vilen Behörden auslösen.

Militärische Kernkompetenz 

Mit dem Ausbruch des Krieges in der Uk-
raine ist Krieg wieder ein vorrangiges The-
ma unserer Gesellschaft geworden, sagte 
Divisionär Brülisauer weiter. Die Komple-
xität des Krieges mache es schwierig, die 
Folgen und Konsequenzen vorherzusagen 
und abzuschätzen. 

Der Krieg mache aber auch klar, dass 
die Hauptaufgabe der Armee die Verteidi-
gung der nationalen Souveränität ist. Er 
wies darauf hin, dass unsere Armee die 
letzte strategische Reserve unseres Landes 

ist und das einzige Instrument der Politik 
ist, um die Landesverteidigung sicherzu-
stellen. Dies bedeutet, dass Verteidigung 
als militärische Kernkompetenz weiterhin 
und intensiv trainiert werden müsse. 

Training im Gelände und in Dörfern

Als schnell umsetzbare Lehre aus dem  
Ukraine-Krieg nannte Korpskommandant 
Laurent Michaud, Kommandant Kom-
mando Operationen, die Beherrschung 
des Kampfes im überbauten Gelände und 
bei Nacht. «Dies muss beherrscht wer-
den», sagte er. 

Dabei darf das Trainig nicht nur auf 
Waffenplätzen stattfinden. «Hier müssen 
die Gemeinden helfen, dass die Armee 
wieder draussen, auch bei Nacht, trainie-
ren kann, appellierte Michaud an die poli-
tische Stufe. 

Werde die militärische Ausbildung al-
leine auf die Waffenplätze beschänkt, kön-
ne die Armee die Leistung nicht erbringen, 

die von ihr erwartet wird. An die Kader ge-
richtet sagte Michaud, dass der Kampf der 
verbundenen Waffen bis auf die unterste 
taktische Stufe integriert werden müsse. 

Hybride Bedrohung ist vielfältig

Auf eine grosse Einsatzerfahrung unter an-
derem im Kosovo, in Afghanistan oder bei 
Fluthilfen am Oderburch 2003 und 2012 
zurückblicken kann der deutsche General-
major Carsten Breuer. Er ist derzeit Leiter 
Aufstellung Territoriales Führungskom-
mando der Bundeswehr. 

«Können Sie Krise?», fragte General-
mayor Breuer rhetorisch die anwesenden 
Offiziere und Gäste. Als Soldat werde man 
dafür ausgebildet. Eindrücklich schilderte 
Breuer den Einsatz der Bundeswehr im 
Hochwasser-Einsatz Ahrtal 2021. 

Auch bei Hilfseinsätzen zugunsten der 
Bevölkerung war die Bedrohung hybrid, 
Grenzen haben sich verwischt. So haben 
Akteure gezielt Desinformationen unter 
der ohnehin stark betroffene Bevölkerung 
gestreut mit dem Ziel, die Einsatzkräfte in 
einem schlechten Licht darzustellen. 

Die Herausforderungen seien kom-
plexer geworden. Mit einer einsatznahen 
Ausbildung, dem Führen von vorne und 
einer hohen Flexibilität begegnet die Bun-
deswehr diesen neuen Herausforderun-
gen, sagte Breuer zum Schluss seiner Aus-
führungen. 

JARAP Ter Div 4:  
Konflikte werden komplexer
Nach zweieinhalb Jahren Corona-bedingtem Unterbruch fand 
am 2. Juli 2022 in den OLMA-Hallen in St. Gallen der Jahres-
rapport der Territorialdivision 4 statt. Der Krieg in der Ukraine 
und die Hybridität von Konflikten zeigen, dass die Komplexität 
bei Konflikten zugenommen hat

Fachof Andreas Hess, Stv. Chefredaktor 
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«Können Sie Krise?», Gen Maj Breuer.«Der Krieg ist wieder ein vorrangiges 
Thema geworden», Div Brülisauer, Kdt 
Ter Div 4.

B
ild

er
: S

C
H

W
E

IZ
E

R
 S

O
L

D
AT

R

Ter Div 4.indd   32Ter Div 4.indd   32 11.09.22   16:0711.09.22   16:07



B
ild

: V
B

S

Ein TH18 Cougar Helikopter der Luftwaffe bei der Gebirgslandung auf der Alp Gräfimatt oberhalb des Sarnersees, Kanton 
Obwalden.
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Mit ihren strategischen und sicherheitspo-
litischen Empfehlungen für die Schweiz 
von Anfang Juli fordern sie primär zwei 
grundlegende Veränderungen im VBS: die 
Schaffung eines Staatssekretariats Vertei-
digung inklusive eigenem Staatssekretär 
und die Trennung der Militärverwaltung 
von der «eigentlichen» Armee. 

«Die heutigen Strukturen sind orga-
nisch über viele Jahrzehnte hinweg ge-
wachsen. Das ist eigentlich zuerst mal 
nichts Schlechtes, denn so entwickelt sich 
eine natürliche Dynamik», sagt Reginold. 
Wiederum seien aber die Verwaltungs-
strukturen veraltet, verhockt, langsam und 
für heutige Szenarien schlichtweg nicht 
mehr passend, sagen Reginold und Vögeli. 
Das gesellschaftliche, wirtschaftliche und 
weltpolitische Tempo verlange nach neu-
en Ansätzen.

Das VBS

Doch was konkret ist das heutige Prob-
lem? Dafür muss zuerst die heutige Struk-
tur des Departements aufgezeigt werden.

Das Organigramm ist zu Beginn noch 
einfach zu verstehen. Ganz an der Spitze 
des Departements steht wie bei jedem an-
deren eine Bundesrätin oder ein Bundes-
rat. Dann folgen die Verwaltungseinhei-
ten. Sieben hat das VBS. Die mächtigste 
ist natürlich das Generalsekretariat. Dann 
kommt der Nachrichtendienst, die Grup-
pe Verteidigung (die Armee), die Rüstung 
(armasuisse), Landestopografie (swissto-

po), das Bundesamt für Bevölkerungs-
schutz, das Bundesamt für Sport und zu-
sätzlich die Militärjustiz (Oberauditoriat).

Die Armee

Einiges gehöre nämlich in den Bereich 
Verteidigung – also zur heutigen Armee.  
Geführt wird sie heute vom Armeechef 
Korpskommandant Thomas Süssli. Er ist 
eigentlich ein mehrfacher Chef – einzig-
artig in der Bundesverwaltung, weil er 
gleichzeitig der Armee und der Ämter-
gruppe Verteidigung vorsteht. 

Unter dem CdA stehen die Unterstüt-
zungsorgane Logistikbasis der Armee 

Einmal Tabula rasa im VBS
Während im Rampenlicht der Politik über Budgeterhöhungen 
und Kampfjet-Beschaffungen gestritten wird, hat sich die 
Schweizer Denkfabrik «Swiss Institute for Global Affairs» 
(SIGA) mit den Strukturen im Verteidigungsdepartement und 
der Armee auseinandergesetzt. Die Politwissenschaftler  
Remo Reginold und Urs Vögeli des Thinktanks kommen zu 
einem Fazit, das eine Umstrukturierung von Viola Amherds 
Departement bedeuten würde. Der Bereich Verteidigung  
müsse strategisch gestärkt werde.

Serkan Abrecht, Nebelspalter
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Das Organigramm des VBS.

Der Bereich Verteidigung muss strategisch gestärkt werde. Im Bild: Bundeshaus 
OST, Sitz des Generalsekretariats VBS.
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(LBA) und die Führungsunterstützungsba-
sis (FUB). 

In beiden Organen sind vornehmlich 
Zivilangestellte tätig. Im gröberen Sinne 
sind LBA und FUB Teile der Militärver-
waltung.

Dann folgt das Kommando Ausbil-
dung, das für die Rekrutenschulen und die 
Kaderausbildung zuständig ist, sowie das 
Kommando Operationen, wo die Streit-
kräfte angesiedelt sind. «Hier sind die ei-
gentlichen militärischen Kräfte angesie-
delt: Infanterie, Panzertruppen, Artillerie, 
Luftwaffe. Hier braucht es militärische 
Kommandanten – nicht in der Militärver-
waltung», sagt Vögeli.

Alle vier Organisationen werden heu-
te jedoch von höheren Stabsoffizieren ge-
führt. Die FUB und die LBA normalerwei-
se jeweils von einem Divisionär (die FUB 
hat zurzeit einen zivilen Interimschef), die 
Kommandos Operationen und Ausbildung 
von einem Korpskommandanten. Also von 
Zweistern- und Dreisterngenerälen.

Parallel in der Hierarchie ist noch der 
Armeestab (AAstab) angegliedert. Der 
Chef des AAstabs ist Divisionär Jean-Paul 
Theler. Und von hier aus werde die Armee 
eigentlich im Sinne einer sogenannten 
Zweilinien-Doppelführung strukturell ge-
führt, sagen Reginold und Vögeli. Hier 
würden sich alle Schlüsselstellen befin-
den. Die Finanzen der Armee, die Immo-
bilien der Armee, interne und externe 

Kommunikation, Strategieplanung und 
Militärdoktrin, Armeeplanung und inter-
nationale Beziehungen.

Der neue Plan

Geht es nach der SIGA, müssten die 
Strukturen im VBS transparenter und ver-
schlankt werden – und ziviler. Vögeli und 
Reginold skizzieren eine Hierarchie, in der 
beispielsweise der Armeestab umgruppiert 
wird. Zuoberst steht die Bundesrätin, pa-
rallel dazu folgt das Generalsekretariat, 
das aber gezielt für die politische Steue-
rung und den Sicherheitsverbund zustän-
dig ist. Die Armee wäre zu Friedenszeiten 
nicht mehr der Departementsvorsteherin 
und ihrem GS direkt unterstellt.

Neu gäbe es ein Staatssekretariat Ver-
teidigung; ähnlich wie es ein Staatssekre-
tariat für Wirtschaft im Wirtschaftsdepar-
tement oder das Staatssekretariat EDA im 
Aussendepartement gibt. In diesem Staats-
sekretariat, welches die Militärstrategie 
verantwortet, sind die Bereiche Wissen, 
Wandel und Ermöglichung angesiedelt. 
Damit sind etwa der militärische Nach-
richtendienst, die Unternehmerentwick-
lung oder etwa der Bereich Verteidigungs-
politik gemeint. Alles Strategische eben, 
das bislang teilweise im GS-VBS, im Ar-
meestab oder sogar weiter unten in der 
Struktur untergebracht ist. «Somit wird die 
Struktur vereinfacht und Doppelspurig-
keiten werden vermieden», sagt Reginold.

Unter dem Staatssekretariat Verteidi-
gung stehen dann die Armeeverwaltung 
und die eigentliche Streitkraft. Bei der Ar-
meeverwaltung würden dann neu grosse 
Teile der heutigen LBA, die FUB, das Per-
sonalwesen, die Immobilien und der Be-
reich Rüstung mit der armasuisse unter ei-
nem Dach arbeiten. Zur Armeeverwaltung 
würde auch separat der Bereich Ausbil-
dung gehören, diese wiederum militärisch 
geführt.

Erhöhung der Aktzeptanz

Unter dem Bereich Einsatzkommando 
wäre dann die eigentliche Streitkraft, das 
Militär, ähnlich wie heute schon das Kom-
mando Operationen. Der Kommandant 
der Streitkräfte wäre in der neuen Struktur 
die einzige Leitungsstelle, die zwingend 
mit einem Korpskommandanten besetzt 
werden müsste. «In allen anderen Berei-
chen können Zivilisten, wenn auch mit 
Militärerfahrung, die Leitung überneh-
men», sagen Reginold und Vögeli. Wichtig 
sei jedoch die Durchlässigkeit des Systems.

Die beiden sind überzeugt, dass damit 
die Akzeptanz der Streitkräfte und die 
dringend nötige zivile Vernetzung durch 
ein Staatssekretariat Verteidigung stark zu-
nehmen würden. 

Ziel wäre es auch, dass die allgemeine 
Sicherheitspolitik in der Schweiz sich 
mehr auf strategische Fragen statt auf ein-
zelne Beschaffungsprojekte konzentrieren 
könne, sind die Forscher überzeugt. Es 
wäre jedoch eine komplette Tabula rasa im 
VBS. Aber SIGA ist sich sicher: Ohne 
strukturelle Veränderung sei die Zukunfts-
fähigkeit der Verteidigungspolitik der 
Schweiz infrage gestellt. 
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Der zweitägige Event zu Ehren von Gene-
ral Guisan (geboren 1874, gestorben 1960) 
hatte bereits am Morgen des 20. August 
2022 etwas Ehrfürchtiges. 

Dicke Nebelschwaden zogen von 
Norden her über den Gotthardpass und 
liessen die angerückten Trainsoldaten und 
ihre Tiere anmutig in ihrer Aufmarschfor-
mation erscheinen. 

Oberst Vogler, Präsident der Schwei-
zerischen Traingesellschaft (STG), erklär-
te über die Lautsprecher, auf was die Sol-
daten und Offiziere bei der Beladung der 
Tiere zu achten hätten. Interessanter Fakt: 
Die Train-Einheiten 13/1, 13/2 und 13/3 
verfügen über eigens ausgebildete Pat-
rouillenreiterinnen und -reiter, welche in 
der Lage sind, in unüberschaubarem und 

unwegsamem Gelände Überwachungs- 
und Kontrollaufgaben zu übernehmen. 

Die Vorführung der Mitglieder der 
«Traingesellschaft Nordostschweiz» sowie 
der «Società ticinese del treno» waren ein-
drücklich. 

Sogar eine Darbietung durch die «Ka-
vallerie Schwadron 1972» konnte bestaunt 
werden. Die Festlichkeiten, allen voran 
die Führungen, Vorträge sowie die Mög-
lichkeiten, die Tiere und Soldaten des 
Trains näher kennenzulernen, fanden 
schliesslich an zwei Tagen statt und erfreu-
ten sich grosser Beliebtheit. Für Oberst 
Hansjörg Vogler ist klar: «Das Pferd hat 
nicht nur Sympathie-Status, es ist auch in 
der heutigen Zeit ein kleines, aber feines 
Zahnrad im Armeegetriebe und kommt 

vor allem zum Einsatz, wenn Motoren 
dazu nicht mehr in der Lage sind.»

Dauerausstellung

Offiziere der Schweizer Armee standen an 
ihrem Stand «Deine Chance – unsere Ar-
mee», einem Rekrutierungsprogramm mit 
dem Hashtag #chancearmee, Red und 
Antwort. Sie erzählten aus ihrem Alltags-
leben als Soldaten und den Vorteilen, wel-
che eine Kaderausbildung bietet. Viele Be-
sucher nutzten die Möglichkeit, in einem 
bereitgestellten Piranha-Radschützenpan-
zer Platz zu nehmen. 

Die Feierlichkeiten zur Eröffnung der 
Dauerausstellung «General Guisan» hät-
ten eigentlich bereits 2020 stattfinden sol-
len – also genau 60 Jahre nach dem Tod 
des Generals – und konnten wegen der 
Pandemie erst dieses Jahr durchgeführt 
werden. 

Umso mehr freuten sich die Redner, 
das Museum «Sasso San Gottardo» zu eh-
ren. 

So erklärte unter anderem Luca Phi-
lippini, Generalsekretär des Sicherheits-
departements des Kantons Tessin, in sei-
ner Grussbotschaft, dass die Ausstellung 
über die Leistungen unseres Generals un-
abdingbar für unsere Identität als Schwei-
zervolk sei. 

Juri Clericetti, Direktor der «Organiz-
zazione turistica regionale Bellinzonese e 
Alto Ticino», sprach von einer grossen 
Chance für seine Tourismusdestination. 
Er zeichnete in seiner Rede auf, wie das 
Gotthardgebiet – etwa mit neuen Bike-
Routen – aufgewertet werden könne. 
«Henri Guisan ist ein Mythos im Mythos 
Gotthard», erklärte Clericetti. 

Vor und nach den Reden sorgten die 
Musikerinnen und Musiker der «Filarmo-
nica alta Leventina» für eine gelungene 
und würdige musikalische Unterhaltung. 

Das Festungswerk «Sasso San Gottar-
do», auch als «Sasso di Pigna» bekannt, 
liegt auf dem Gemeindegebiet von Airola 
auf rund 2300 Metern über Meer. 

Feierliche Eröffnung der dauer- 
haften Henri-Guisan-Ausstellung
Am 20. August war es nach zweijähriger Verspätung endlich 
so weit und die Dauerausstellung «General Guisan» konnte mit 
einem musikalischen Rahmen und Reden eingeweiht werden. 
Natürlich durfte «Monsieur le général» dabei nicht fehlen, der 
in Person des Schauspielers Jean Winiger eine emotionale  
Ansprache auf Deutsch und Französisch hielt.

Stephan Mark Stirnimann
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Schweizer Geschichte erwacht auf dem Gotthard wieder zum Leben.
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Es wurde 1943 fertig gestellt und erst 
Ende der 90er-Jahre aufgehoben. Darin 
befinden sich kilometerlange Stollen und 
die Kavernen der einst streng geheimen 
Gotthardfestung, deren Baukosten damals 
rund zehn Mio. Schweizer Franken betru-
gen. 

Tief im Werk befördert heute die 
«Metro del Sasso» kein Material mehr, 
sondern Besucherinnen und Besucher und 
überwindet dabei 80 Höhenmeter (475 
Treppenstufen). 

Sie besitzt eine Traglast von rund 600 
Kilogramm. Seit zehn Jahren wird das Mu-
seum «Sasso San Gottardo» als nicht-pro-
fitorientierte, private Stiftung unter dem 
Präsidialamt von Dr. Fritz Gantert geführt. 

Spannende Anekdote

Auf dem italienischen Passo San Giaco-
mo, welcher das Val Formazza in Italien 
mit dem Val Bedretto im Tessin verbindet, 
und der in Schussweite der Schweizer Fes-
tungskanonen liegt, wurde 1930 ein soge-
nanntes «Wagristoratore» eröffnet. Kurz-
um, eine Gruppe um den Mailänder 
Architekten Piero Portaluppi (1888–1967) 
verlegte zwei Eisenbahnwaggons auf den 
Passo San Giacomo und liess sie auf zwölf 
Betonpfeilern aufsetzen – letztere stehen 
heute noch. 

In der Schweizer Presse und auch un-
ter zahlreichen Militärs war damals klar: 
Hier provoziert das faschistische Italien. 
Und so kam der Festung «Sasso San Gott-
ardo» natürlich nochmals eine grössere 
Bedeutung zu. 

Der Schweizer Historiker Helmut 
Stalder benannte diese Aktion eine «ge-
zielte Provokation» und schrieb in einem 
Artikel für die Neue Zürcher Zeitung: 
«Wer Bahnwagen auf den Pass transpor-

tieren kann, ist auch in der Lage, Truppen 
und schweres Geschütz dort hinaufzu-
bringen.» Mussolini machte in den 30er-
Jahren nie einen Hehl daraus, dass das 
Tessin eigentlich zu Italien gehöre. 

Die gut ausgebaute Passstrasse auf 
den Passo San Giacomo sorgte also aus gu-
ten Gründen für Unruhe.

Der General ist wieder da

Der 77-jährige Schauspieler und Theater-
regisseur Jean Winiger aus Freiburg VD, 
verbrachte 25 Jahre seiner Theaterkarriere 
in Paris und verkörperte am Ehrenanlass 
auf dem Gotthardpass die Person General 
Guisan. 

Gekonnt und mit viel Mimik stand der 
General vor dem Rednerpult, während 
hinter ihm die Fahnen wehten und die 
mächtigen Felsen des Gotthardmassivs 
das perfekte Bühnenbild boten. 

Die Rede war ein geschichtlicher Ex-
kurs in die 30er-Jahre und anschliessen-
den Kriegsjahre des letzten Jahrhunderts 
und riefen beim Publikum Ereignisse wie 
den Rütlirapport 1940 oder den Befehl für 
den Rückzug ins Réduit* in Erinnerung. 
«Ich habe die Rolle des Generals Guisan 

bereits 60 Mal gespielt», verrät der sympa-
thische Welschschweizer im Interview. 

Bei seinen Recherchen über Henri 
Guisan und anhand von Aufzeichnungen 
seines Sekretärs Bernard Barbey fand er 
heraus, dass der General jeden Morgen 
betete und sich mit Gedichten und Poesie 
beschäftigte. 

Während der Festlichkeiten konnte 
«le général» auch von regulären Festungs-
besuchern «entdeckt» werden. Als Fotosu-
jet war dies ein gelungener Coup seitens 
des Museumsleiters Damian Zingg.

Spannende Artefakte

Die dauerhafte Ausstellung ist so konzi-
piert, dass der Besucher sich auf dem 
Rundgang jeweils auf eine zeitgeschichtli-
che chronologische Reise begibt. Gegen-
stände wie eine Aufnahme des Generals 
als kleiner Junge oder ein Plakat seines 
Lieblingsweines stehen auf der einen Sei-
te, während auf der anderen Seite angriffi-
ge Worte und Reden der Führer der Ach-
senmächte stehen. 

Dieses Konzept der Dauerausstellung 
wurde von den beiden Kuratorinnen Simo-
ne Zumofen und Cristina Kaufmann auf-
gestellt. 

Letztere hatte ein Interview mit dem 
Urenkel des Generals geführt, welches als 
Video ebenfalls an der Ausstellung zu se-
hen ist. 

Als der General am 12. April 1960 zu 
Grabe getragen wurde, stand die Schweiz 
still. Über 300 000 Schweizerinnen und 
Schweizer reisten nach Lausanne, um der 
Zeremonie beizuwohnen, als Tausende 
von Soldaten ihn ein letztes Mal grüssten. 
Sogar der Gesamtbundesrat marschierte 
auf, gefolgt – nach alter Feldherrentraditi-
on – vom Pferd mit dem leeren Sattel. 

37

Möchten Sie sich mehr in das Thema 
General Guisan vertiefen? Dann be-
achten Sie bitte folgende Hinweise:

Der Dokumentarfilm «Das Réduit» 
erklärt die militärhistorischen Grund-
züge von 1935–1945 mit zahlreichen 
Originalaufnahmen. Regisseur: Martin 
Burkhard. Der Film ist als DVD erhält-
lich unter www.film-team.ch/shop oder 
via E-Mail an info@film-team.ch.

Film-Empfehlung

Mit von der Partie waren die Trainsolda-
ten der Schweizer Armee. Bei dichtem 
Nebel präsentierten sie ihr Können.

Oberleutnant Bernasconi mit dem 
«Arbeitsgerät» der Trainsoldaten.

Funktionstüchtiger Teil der Ausstel-
lung: Wie viele Gespräche wohl damit 
geführt wurden?
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An den Jahresrapport der Ter Div 2 wird 
man sich noch lange erinnern. Dieses Jahr 
wurde nicht nur ein besonderes Format 
sondern auch ein besonderer Austragungs-
ort gewählt.

Die Territorialdivision 2 besuchte sein 
Inf Bat 97 im Truppendienst in Walens-
tadt. Neben der ausgezeichneten Infra-
struktur des Gefechtsausbildungszent-
rums Ost (GAZ Ost) stand der Ter Div 2 
auch eine Musicalbühne zur Verfügung. 
Der Jahresrapport wurde somit auf der 
grossen Bühne des Musicals «Flashdance» 
durchgeführt und im Anschluss ein Divi-
sionsarbeitsplatz organisiert wurde.

Sicherheit verbindet

Bevor die Seebühne für das Musical frei-
gegeben wurde, gehörte sie zuerst Divisio-
när Keller. Er gliederte seinen Rückblick 

und Ausblick entlang dem Divisionsmotto 
«Sicherheit verbindet: professionell.glaub-
würdig.respektvoll». Divisionär Keller be-
tonte insbesondere wie wichtig eine glaub-
würdige einsatzbezogeneAusbildung für 
die Milizarmee sei. Zu den weiteren Refe-
renten aus Politik und Armee zählten Ste-
phanie Eymann, Sicherheitsdirektorin BS, 
sowie KKdt Laurent Michaud, Chef Kdo 
Op. Der Morgen des Jahresrapportes wur-
de mit einem musikalischen Einblick in 
das Flashdance-Musical abgerundet.

Divisionsarbeitsplatz

Auf dem Gelände des GAZ Ost ging es 
darum im Rahmen mehrerer Posten einer-
seits gute Beispiele aus dem Truppen-
dienst anzuschauen, sowie auch einen 
Blick in zukünftige Projekte der Armee zu 
werfen. Das Inf Bat 91, unter dem Kom-

mando Oberstlt i Gst Caspar Zimmer-
mann, zeigte den Kameraden  unter ander-
emwie ein optimaler Kompanierapport 
funktioniert. Im Vordergrund stand die 
Arbeits- und Führungsmethodik auf Stufe 
Zug und Kompanie.

Ein neues Modell?

Nach zwei Jahren mit virtuellen Rappor-
ten und Distanz, aufgrund der Pandemie, 
kehrte die Ter Div 2 wieder mit einem Pro-
gramm der Extraklasse zurück. Eine aus-
sergewöhnliche Location, ein abwechs-
lungsreiches Programm und viel Zeit um 
sich mit den Kameraden auszutauschen, 
sorgtne für einen gelungenen Jahresrap-
port. Diejenigen die dabei waren können 
sich glücklich schätzen, denn der nächste 
Rapport wird voraussichtlich nicht in die-
sem Format wiederholt werden. 

Von Seiten der Miliz musste natürlich 
auch viel investiert werden, damit man den 
umfangreichen Divisionsarbeitsplatz er-
stellen konnte. Trotz grossem Planungs- 
und Zeitaufwand hat sich die Mühe ge-
lohnt, denn der Anlass vermittelte, dass in 
der Ter Div 2 Werte wie «für die Praxis» 
und «truppennah» nicht nur präsentiert 
sondern auch gelebt werden. 

JARAP Ter Div 2: Bühne frei 
Truppennah? Und wie! Die Ter Div 2 führte dieses Jahr ihren 
Jahresrapport beim Inf Bat 97 in Walenstadt durch. Die Kader 
erlebten sowohl Sicherheitspolitk von der Musicalbühne wie 
auch einen Divisionsarbeitsplatz im GAZ Ost.

Hptm Frederik Besse

Div Daniel Keller spricht zu seinen Kadern auf der Seebühne in Walenstadt.
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Der Jahresrapport bot auch eine willkommene Gelegenheit um das Netzwerk zu pflegen. Hier im Bild: Hptm Ducret und seine 
Kader der Sicherungskompanie 2/3.

Arbeits- und Führungsmethodik auf Stufe Zug und Kompa-
nie: Oberstlt Zimmermann, Kdt Inf Bat 97, erklärt wie ein 
Kompanierapport verlaufen sollte.

Der Divisionsarbeitsplatz wurde durch das Inf Bat 97 
aufgebaut und betrieben. Das Bataillon befand sich zu dieser 
Zeit im Truppendienst.

Ter Div 2.indd   39Ter Div 2.indd   39 11.09.22   16:1511.09.22   16:15



Auf den Schultern der Fahrer der Armee 
lastet grosse Verantwortung. Das umfang-
reichste Training und die beste Vorberei-
tung können jedoch leider nie zu 100 Pro-
zent vor Schäden, Missgeschicken oder 
Unfällen schützen. Was passiert dabei im 
Dienst? Wie kann man sich im zivilen All-
tag schützen?

Das Zentrum und der Kommandant

Wenn ein Schaden im Dienst geschieht, 
dann tritt das Schadenzentrum des VBS in 
Aktion. Es ist zuständig für Land-, Sach-, 
Tier- und zivile Personenschadenfälle, 
welche durch den militärischen Betrieb 
oder durch Bundesfahrzeuge (Schweizer 
Armee und Bundesverwaltung) verursacht 
wurden. Man könnte sich darunter die 

Haftpflicht der Schweizer Armee vorstel-
len.

Was würde geschehen, wenn das 
Strassenverkehrsgesetz übertreten wird, 
ohne dass ein Schaden entstanden ist? 

In diesem Fall kann es zu einem Dis-
ziplinarverfahren kommen. Fahrlässiges 
Verhalten mit einem Fahrzeug kann zu 
Strafen wie Arrest, Bussen, Ausgangssper-
re oder einem Verweis (Ermahnung) füh-
ren.

Es trifft den Gartenzwerg

Genug der Theorie. Wie würde das in der 
Praxis aussehen? Nehmen wir an, dass 
Motorfahrer Meier bei einem Wendema-
növer aus Versehen zu weit ausholt. Beim 
Manöver geht ein Gartenzwerg des Nach-

baren zu Bruch. Sein Kompaniekomman-
dant kann bei einem solchen Szenario das 
vor Ort und Stelle mit dem Anwohner re-
geln. 

Kompaniekommandanten sind be-
fugt, Schadenersatzforderungen für Land- 
und Sachschäden bis zum Betrag von 200 
Franken pro Einzelschaden gütlich zu re-
geln. Der Maximalbetrag für mehrere sol-
cher Einzelschäden kann bis zu 600 Fran-
ken aus der Dienstkasse betragen.

Unfall, was nun?

Was aber, wenn sich der Schaden im  
grösseren Bereich befinden sollte? Was  
geschieht, wenn Panzerfahrer Meier bei 
der Verschiebung einen sündhaft teuren 
Sportwagen rammt? 

Bei einem Unfall mit einem Motor-
fahrzeug müssen unbedingt diese Mass-
nahmen durchgeführt werden:
1. Ruhe bewahren!
2. Unfallstelle absichern und Erste Hilfe 

leisten.
3. Militärpolizei anrufen. (Bei Schäden 

über 50 000 Franken ist zusätzlich 
auch ein militärischer Untersuchungs-
richtiger notwendig.)

Sicher unterwegs auf den Strassen
Mehr als von A nach B unterwegs sein: Fahrer im zivilen und 
militärischen Umfeld müssen auf viele Aspekte achtgeben. 
Dafür können sie aber auch die nötigen Vorkehrungen treffen, 
um mögliche Schäden zu mindern.

Hptm Frederik Besse, Lothar Arnold, Leiter Helvetia Vertriebs-Akademie Schweiz
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Ein Fahrer muss somit seinen Vorgesetzten informieren, wenn er sich fahrtech-
nisch oder gesundheitlich nicht in der Lage fühlt, den Auftrag auszuführen.

Bei einem Unfall ist es unter anderem wichtig,  die Unfallstelle abzusichern.
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4. Augenzeugen identifizieren und deren 
Namen und Adressen notieren.

5. Den Vorgesetzten informieren.

Schutz und Vorbereitung

Zusammengefasst gesagt, übernimmt die 
Armee auch die Rolle einer Autoversiche-
rung. Wenn der Fahrer nicht fahrlässig 
handelt und die nötigen Vorbereitungen 
getroffen hat, so muss er keine Konse-
quenzen fürchten. Fahrlässiges Handeln 
kann aber disziplinarisch bestraft werden 
oder sogar durch die Militärjustiz verfolgt 
werden.

Damit es nicht so weit kommt, muss 
jeder Fahrer Verantwortung übernehmen. 
Ein Fahrer muss somit seinen Vorgesetz-
ten informieren, wenn er sich fahrtech-
nisch oder gesundheitlich nicht in der 
Lage fühlt, den Auftrag auszuführen. 

Wer Ausgang erhält und am nächsten 
Tag fahren muss, darf sechs Stunden vor 
Fahrantritt nichts mehr trinken. Zu guter 
Letzt: Natürlich stehts die Ruhezeit notie-
ren und kontrollieren!

Wie sieht es nun im Zivilen aus?

Mit dem Auto in die Ferien. Ob Ferien in 
der Schweiz oder über die Landesgrenze 
hinaus: Mit einer Autoversicherung ist das 
eigene Fahrzeug vor finanziellen Schäden 
geschützt. Die obligatorische Auto-Haft-
pflichtversicherung übernimmt die Kosten 
für Schäden, wenn mit dem Auto Sachen 

anderer Personen geschädigt oder andere 
Personen verletzt werden. 

Um das Auto optimal zu versichern, 
lohnt sich zusätzlich zur obligatorischen 
Haftpflicht der Abschluss einer Teilkasko- 
oder Vollkaskoversicherung. 

Die Autoversicherung ist internatio-
nal gültig. Grundsätzlich gilt die Autover-
sicherung neben den europäischen Län-
dern auch in den aussereuropäischen 
Mittelmeerrandstaaten und auf den Mit-
telmeerinselstaaten. 

Aufgepasst: Wer nicht mit seinem ei-
genen Auto verreist, sollte den Abschluss 
eines Zusatzes in der Privathaftpflichtver-
sicherung prüfen, denn das Führen frem-
der Fahrzeuge lässt sich versichern. 

Zudem ist bei einem Grenzübertritt 
eine Bewilligung zur Benutzung des Fahr-
zeuges erforderlich. Es genügt eine unter-
zeichnete Erlaubniserklärung von der Fahr-
zeughalterin oder vom Fahrzeughalter. 

Lohnt sich Vollkasko?

Die Vollkaskoversicherung deckt Schäden 
am eigenen Auto, die nicht durch die Haft-
pflichtversicherung einer Drittperson  
bezahlt werden. Im Gegensatz zur Teilkas-
koversicherung versichert der Vollkasko-
schutz auch Schäden, welche die fahr-
zeugführende Person selbst verursacht hat. 

Zum Beispiel sind in der Vollkasko 
selbstverursachte Schäden am eigenen 
Auto bei einem Auffahrunfall oder das 

Touchieren eines Pfostens versichert. Für 
geleaste Fahrzeuge ist eine Vollkaskoversi-
cherung meist Pflicht. 

Allen, die ein neues Auto besitzen 
oder schlicht auf Nummer sicher gehen 
möchten, empfiehlt Helvetia den umfas-
senden Schutz einer Vollkaskoversiche-
rung. Wer ein schon etwas älteres Auto 
fährt, dessen Wert nicht mehr so hoch ist, 
entscheidet sich gegebenenfalls für einen 
Teilkaskoschutz.

Gegenstände im Auto

Mitgeführte private Gegenstände im Auto 
können durch eine Zusatzversicherung ge-
schützt werden. Bei Helvetia sind damit 
Sachen bis 5000 Franken bei Beschädi-
gung oder Zerstörung versichert. 

Mit Freunden verreisen

Gemeinsam Urlaub machen ist eine schö-
ne Erfahrung. Da freut sich auch der  
Familienhund. Für Mitfahrer und Haus-
tiere gibt es die Insassen-Unfallversiche-
rung.

Die Insassen-Unfallversicherung deckt 
Personenschäden, die Personen im Fahr-
zeug im Falle eines Unfalles erleiden. Aus-
serdem sind auch Haustiere wie Katzen 
und Hunde mitversichert. Ob Sie nun mi-
litärisch oder zivil auf der Strasse unter-
wegs sind:  die richtige Vorbereitung und 
Planung sind immer wichtig. Wir wün-
schen weiterhin eine gute Fahrt!  
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Bei einem Unfall ist es unter anderem wichtig,  die Unfallstelle abzusichern. Wenn der Fahrer nicht fahrlässig handelt und die nötigen Vorbereitungen getroffen 
hat, so muss er keine schwere Bestrafung fürchten. Fahrlässiges Handeln kann aber 
disziplinarisch bestraft werden oder sogar durch die Militärjustiz verfolgt werden.
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Vor ziemlich genau einem Jahr wurde Ma-
jor im Generalstab Philipp Zumbühl per 
Briefabstimmung zum Präsidenten der 
Kantonalen Offiziersgesellschaft (KOG) 
Schaffhausen gewählt. 

Nach der Barbara-Soirée im letzten 
Dezember durfte er die Schaffhauser Offi-
ziere am vergangenen Freitag zum zweiten 
Mal in seiner Amtszeit persönlich begrüs-
sen, diesmal zur ordentlichen Generalver-
sammlung. 

Bevor jedoch die statutarischen 
Pflichten in den Fokus rückten, konnten 
sich die knapp 50 Mitglieder und Gäste 
einen vertieften Einblick in die ebenfalls in 
Schaffhausen fest verankerte Uhrenmanu-
faktur IWC verschaffen. 

Unter den Gästen liessen sich nebst 
Vertretern aus Politik und Partnerverbän-
den auch Ständerat Thomas Minder und 
der Präsident der Schweizerischen Offi-
ziersgesellschaft, Oberst Dominik Knill, 
ausmachen. 

Die Verbundenheit mit der Tradition, 
kombiniert mit einem beständigen Quali-

tätsanspruch, haben die Uhrenmanufaktur 
und die KOG Schaffhausen auch heute 
noch gemeinsam.

Dringlichkeit guter Ausrüstung

Der Präsident unterstrich sodann in sei-
nem Jahresrückblick die zwei Jahrhundert-
ereignisse, welche in seine noch junge 
Amtszeit gefallen sind und einen grossen 
Bezug zur Schweizer Armee aufzeigten. 

Während in der Corona-Pandemie 
Truppen der Armee unterstützend direkt 
im Einsatz standen, veranschaulichte der 
Krieg in der Ukraine die Notwendigkeit 
einer gut ausgerüsteten und trainierten Ar-
mee, führte er aus. Besonders erwähnte er 
die letztes Jahr ins Leben gerufene «Alli-
anz Sicherheit Schweiz», welche von 
Ständerat Thierry Burkart präsidiert wird 
und sich überparteilich für sicherheitsrele-
vante Themen stark macht. 

Die KOG Schaffhausen werde diese 
Allianz ebenfalls finanziell unterstützen, 
wurde den Mitgliedern bei der Präsentati-
on des Budgets durch Hauptmann Stefan 

Tanner eröffnet. «Auch die KOG Schaff-
hausen verfolgt nämlich – neben der aus-
serdienstlichen Weiterbildung und der 
Pflege der Kameradschaft – den Zweck, die 
sicherheitspolitischen Ziele der Schweiz 
mitzutragen», begründete der Präsident. 

Nachgeholte Verdankung

Die Unterstützungsabsicht aus Schaffhau-
sen dürfte auch den Präsidenten der Schwei- 
zerischen Offiziersgesellschaft (SOG) 
gefreut haben. In seiner Grussbotschaft er-
öffnete Oberst Dominik Knill drei Kern-
themen, welche die SOG vorantreiben 
will. Dazu gehören die Beschaffungen, die 
Alimentierung sowie das Dienstpflichtmo-
dell. Die Alimentierung der Armee sieht 
Knill längerfristig als Problem. 

Auch wenn die Bestände eher knapp 
seien, würden aber Frauen nicht als Lü-
ckenfüller herangezogen werden. Hinge-
gen sprach er sich für einen obligatori-
schen Orientierungstag aus, damit auch 
die Schweizer Bürgerinnen die Chance 
haben, sich informieren zu können, und 
dabei nicht ausgelassen werden. 

Die statutarischen Traktanden wur-
den von der Versammlung allesamt ein-
stimmig gutgeheissen. 

Erfreut nahmen die anwesenden Offi-
ziere auch das wieder optimistisch aktive 
Jahresprogramm zur Kenntnis, welches 
nebst geselligen Anlässen auch mit interes-
santen Besichtigungen aufwartet. 

Als letzter Punkt wurde Zumbühls 
Vorgänger, Oberstleutnant Lukas Hegi, 
noch offiziell für seine langjährige Tätig-
keit als Präsident der KOG verdankt. Dass 
sich noch zwei Gäste für den Beitritt in die 
KOG Schaffhausen entschieden, dürfte 
für die zelebrierte kameradschaftliche At-
mosphäre der nördlichsten Offiziersge-
sellschaft sprechen. 

Schaffhauser Offiziere  
für die Sicherheit 
Nach zwei brieflich durchgeführten Generalversammlungen 
konnte die Kantonale Offiziersgesellschaft Schaffhausen ihre 
215. GV endlich wieder mit physischer Anwesenheit der  
Mitglieder durchführen. Dabei fanden sich auch Parallelen  
mit dem Gastgeber, der IWC Schaffhausen.

Oberstlt Christoph Merki
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Im Rahmen einer Führung wurden die Schaffhauser Offiziere 
und Gäste in die Geheimnisse der Uhrenmacherkunst 
eingeweiht.

Für seine langjährige Tätigkeit wurde Oberstlt Lukas Hegi 
von seinem Nachfolger, Major im Generalstab Philipp 
Zumbühl, im Rahmen der GV offiziell verdankt.
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«Selber denken» ist das Credo für das 
Führen nach Auftragstaktik. Im Gegensatz 
zur Befehlstaktik entscheidet der Unter-
stellte hier selber, auf welche Art er seinen 
Auftrag erfüllt. In der Befehlstaktik hinge-
gen, denkt und entscheidet der Vorgesetz-
te für alle seine Unterstellten. 

Je komplexer jedoch die Lage ist, des-
to unmöglicher ist es, erfolgreich nach Be-
fehlstaktik zu führen. 

Darum bleibt das Führen nach dem 
Prinzip der Auftragstaktik. Genau dies 
wird im Elektronischen Taktiksimulator 
für Mechanisierte Verbände (ELTAM) in 
Thun durch die Schulung der Führung im 
Gefecht trainiert.

Auftragstaktik funktioniert nicht auf 
Knopfdruck. Voraussetzung ist das ge-
meinsame Verständnis von Führung und 
Führungskultur. Die Werte, wie sie im 
Dienstreglement der Armee beschrieben 
sind, bilden das Fundament dieser Kultur. 
Mitdenken, Engagement zeigen, Vorbild 
sein sowie Information und Kommunikati-
on sind die Elemente, damit Auftragstaktik 
gelebt werden kann.

Information und Kommunikation 

Rufen Sie sich den Aufbau eines 5-Punkte-
Befehls in Erinnerung. Er beginnt nicht 
mit dem Auftrag, sondern mit der Orientie-
rung, also der situativen Einbettung. Da-
nach folgt die Absicht des Kommandan-
ten, worin er das Ziel der Auftragserfüllung 
beschreibt. Selbst der abgekürzte 3-Punk-
te-Befehl beginnt mit der Zieldefinierung. 

Das zeigt, dass Information und Kom-
munikation des Gesamtrahmens für das 
Verständnis des Befehls von grösster 
Wichtigkeit sind. 

Ansprüche an den Kommandanten

Jährlich üben gemäss der Mehrjahrespla-
nung der Brigade vier Truppenkörper auf 
den Stufen Stab, Einheitskommandanten 
und Zugführer im ELTAM. 

Dabei wird die Zusammenarbeit mit 
den Unterstellten, Koordination mit Nach-
bartruppen und insbesondere die Führung 
des Verbandes ab Führungsstaffel trainiert. 
Information und Kommunikation sind 
Schlüsselelemente. 

«Wollen wir das Handeln im Sinne 
des Kommandanten ermöglichen, so müs-
sen wir Kommandanten stufengerecht 
über den Gesamtrahmen der Aktion infor-
mieren!», ist Brigadier Kohli überzeugt.

Es müssen drei Ansprüche an die Kom-
munikation gegeben sein, damit die Unter-
stellten selbstständig erfolgreich agieren 
können. «Zuerst müssen die Informations-
wege definiert und die gesicherten Informa-
tionen übersichtlich dargestellt werden. 
Der aktuelle Informationsstand über die 
eigenen und gegnerischen Kräfte muss per-
manent sichergestellt werden und zum 
Schluss daraus die richtigen Entschlüsse 
gefasst werden», erklärt Brigadier Kohli. 

Phase 1: Informationen

Beim Start in die Phase der Lageverfol-
gung geht es in erster Linie darum, die In-

formationen zu sortieren. Dabei ist zwar 
klar, dass die Produkte der Führung, also 
die Führungskarte, die Synchronisations-
matrix und die Statusübersicht, abgebildet 
sein müssen. 

Dennoch gibt es Herausforderungen 
bei der Erstellung der Führungsfähigkeit: 
Wer trägt welche Informationen zusam-
men? Wie laufen die Informationswege? 
Wer ist für welche Produkte verantwort-
lich? Wie werden sie aufeinander abge-
stimmt und wie wird die Redundanz der 
Informationen sichergestellt? 

Phase 2: Übersicht bewaren

Informationen müssen Distanzen über-
winden. Wenn viel zu tun ist und Hand-
lungsdruck besteht, kann es geschehen, 
dass man in den eigenen Aufgaben «hän-
gen bleibt» und den Informationsaus-
tausch vergisst. 

Darum ist es unablässig, regelmässig 
bei einem Lagerapport einen Informati-
onsgleichstand herzustellen. 

Im Rahmen der Lageverfolgung gilt 
dies bei einer sich abzeichnenden Lage-
veränderung, einer Ablösung im Stab oder 
wenn ein Entscheid des Kommandanten 
nötig ist. 

Phase 3: Entscheide und Antizipation

Auch unter Stress und Zeitdruck systema-
tische Entscheide zu fällen, ist eine grosse 
Stärke der militärischen Führungsausbil-
dung. Führungskräfte der Armee lernen, 
auch ohne Planungssicherheit in die 
nächste Geländekammer zu denken. 

Der Umgang mit fehlenden Informa-
tionen stellt eine besondere Herausforde-
rung dar. Menschen neigen dazu, spontan 
aus dem Bauch heraus zu entscheiden. 
Das gilt unter Stress umso mehr. 

Führung in der Lageverfolgung

Das Aufklärungsbataillon 4 und das Pon-
tonierbataillon 26 überprüften ihre Füh-
rungsfähigkeit im Elektronischen Taktik-
simulator für Mechanisierte Verbände 

Alle reden von Auftragstaktik – 
Was sind deren Voraussetzungen? 
So viel ist klar: Die Schweizer Armee führt nach dem Prinzip 
der Auftragstaktik. Doch welche Faktoren müssen gegeben 
sein, damit dieses erfolgreich angewendet werden kann? 
Brigadier Alexander Kohli, Kommandant der Mechanisierten 
Brigade 4, sieht Information und Kommunikation als  
Schlüsselelemente. 

Fachof Michelle Steinemann, Stab Mech Br 4
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(ELTAM). Wie die Auftragstaktik und der Umgang mit den (feh-
lenden) Informationen gelebt werden, stand dabei im Zentrum. 

Übung zahlt sich aus. Das zeigte sich bei dieser Simulation er-
neut. Der Kommandant des Aufklärungsbataillons 4, Oberstleut-
nant im Generalstab Roland Huber, konnte sich auf seine über die 
Jahre etablierten und standardisierten Prozesse verlassen. 

Der neu beförderte Kommandant des Pontonierbataillons 
26, Oberstleutnant im Generalstab Manuel Lauener, profitierte 
von den gemachten Erfahrungen. 

Er hält fest: «Am Anfang waren wir zu sehr mit uns selber be-
schäftigt. Durch den Informationsabgleich an den häufigeren La-
gerapporten ist es uns gelungen, aus dem anfänglichen Rückstand 
wieder agil zu werden. »

Führung ist «people business» 

Zwischen militärischem und zivilem Führungsstil zu unterschei-
den, ist nicht zeitgemäss. 

Zwar ist das Vokabular angepasst, gemeint ist hinter den jewei-
ligen Begriffen aber dasselbe. Dies bestätigt auch der Komman-
dant des Aufklärungsbataillons 4, der zivil als Leiter Klinische For-
schung bei einem Pharmaunternehmen arbeitet: «Ich fahre mit 
meiner militärischen Führungsausbildung auch im Zivilen hervor-
ragend. Das wird sehr geschätzt, weil Vorgesetzte erkennen, dass 
die Führung und Planung besser funktioniert als bei anderen.» 

Fazit

Die Information und Kommunikation sind in der Führung ele-
mentare Erfolgsfaktoren. Sie zeigen aber nicht nur intern ihre 
Wirkung. Sie können auch als taktisches Mittel im Einsatz einge-
setzt werden. 

Auch diesem Anwendungsbereich kommt in der Mechani-
sierten Brigade 4 immer grösseres Gewicht zu. Bei Übungen wird 
mittlerweile der Informationsraum auf der Softwareplattform 
«CONDUCTTR» simuliert. 
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Im Zentrum der Schweizer Armee stehen ihre Aufträge und 
die Menschen. Bereits heute ist die Armee attraktiv – bei der 
Luftwaffe und den Kampftruppen übersteigt die Nachfrage 
nach RS-Plätzen das Angebot. Dennoch gibt es Handlungs-
bedarf: Wir müssen noch besser darin werden, geeignete Per-
sonen für alle Funktionen zu gewinnen. Das Ziel der Armee-
führung ist, eine Armee für all jene zu sein, die wollen und 
können. Daran arbeiten wir.

Seit acht Monaten arbeitet auch die neu geschaffene 
Fachstelle Frauen in der Armee und Diversity (FiAD) daran, 
die Vielfalt in der Armee zu fördern. Sie ist damit beschäftigt, 
Massnahmen auszuarbeiten, welche die Armee öffnen und in-
klusiver machen. Die vielseitigen Talente und Stärken der An-
gehörigen der Armee sollen noch mehr wertgeschätzt und wei-
ter gefördert werden. Das trägt dazu bei, dass die Armee ihre 
Aufträge umfassend und nachhaltig erfüllen kann.

Die Fachstelle FiAD ist zudem daran, spezifische Mass-
nahmen zur Erhöhung des Frauenanteils in der Armee auf 
zehn Prozent bis 2030 zu planen und umzusetzen. FiAD sen-

sibilisiert auch Miliz- und Berufskader, 
denn das Erkennen und Nutzen von 

Vielfalt ist eine gewichtige Erweiterung 
der Leadership-Skills. Die Fähigkeit, 
mit Diversität umzugehen, steht grund-

sätzlich für die Fähigkeit, in einer 
sich ständig verändernden 

Umwelt wirkungsvoll han-
deln zu können. 

Vielfalt ist nicht 
Selbstzweck – so zeitge-
mäss Diversity als The-
ma auch sein mag. Viel-
falt in Herkunft und 
Sozialisierung, in Spra-
che, Bildung und Ge-
schlecht führt zu einem 

Mehr an Erfahrungen 
und Fähigkeiten. Einsätze 
werden durch die Verbin-

dung von exakt diesen Er-
fahrungen und Fähigkeiten mit 
der militärischen Ausbildung 
geprägt.

Dank Vielfalt sind wir 
schneller – besser – anders. 

Vielfalt macht uns stärker.

 Korpskommandant 
 Thomas Süssli
 Chef der Armee

Fokus CdA
Kolumne

Oberst im Generalstab Martin Munz, Stabschef Mechanisierte 
Brigade 4, bespricht mit den Kadern des Pontonierbataillons 
26 Verbesserungspotenzial bezüglich dem Informationsfluss.
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Es ist ein regnerischer Herbsttag auf einer 
Schiessbahn in Süddeutschland. Während 
die Wege langsam vom niederprasselnden 
Wasser aufgeweicht werden, sammeln 
sich vierzehn junge Soldatinnen und Sol-
daten um ihren Leitenden, einen Stabs-
feldwebel. 

Er trägt vor Ort die Führungsverant-
wortung für die Organisation und den si-
cheren Ablauf des Tages. 

Soeben hat er die Essensrationen für 
die ihm Unterstellten empfangen, doch 
hier muss ein Fehler unterlaufen sein: 
Beim Durchzählen der Verpflegungspäck-
chen fällt auf, dass drei Rationen zu wenig 
aus der Kaserne zur Schiessanlage gefah-
ren worden sind.

Der Stabsfeldwebel nimmt diesen 
Umstand mit einem Nicken zur Kenntnis, 
bevor er sich eine Notiz macht, um später 
die hierfür verantwortliche Person vertrau-
lich auf das Missgeschick hinzuweisen. 

Anschliessend verteilt er das Essen auf 
vierzehn (nun minimal abgespeckte) Por-
tionen und gibt diese an seine Gruppe aus. 

Während die durchnässten Männer 
und Frauen hungrig zur Tat schreiten, 
zündet sich der Stabsfeldwebel eine Ziga-
rette an und schaut ihnen wohlwollend bei 
ihrem Werk zu. 

Auf das Angebot, dass er ja ebenso an 
der leicht reduzierten Verpflegung teilha-
ben könne, erwidert er nur gelassen: 
«Mannschaften verpflegen zuerst.» 

«Guten Appetit, Kameraden.» Seine 
Gruppe wird ihn und diesen Moment nie 
vergessen. Heute würde man seinen Füh-
rungsstil wohl modern als «Servant Lea-

dership», als Dienst am Geführten, be-
zeichnen.

«Servant Leadership»

Führungsansätze werden immer wieder 
neu konzipiert, überdacht und anschlies-
send mit grossen, wohlklingenden Namen 
angepriesen. 

Das ist im Grunde nichts Schlechtes. 
An vielen Stellen ist es sogar wichtig, da 
Reflexion zu Verbesserung führt und Jus-
tierungen an die Umstände der jeweiligen 
Zeit schlichtweg notwendig sind. 

Gleichzeitig bietet das Militärwesen 
einen Fundus an bewährten Führungsphi-
losophien, aus denen auch zivile Organi-
sationen schöpfen und von denen sie profi-
tieren können. 

Was wir heute «Servant Leadership» 
nennen, ist in der Sache nichts anderes als 
das militärische Leitverständnis, das Füh-
ren als Dienen begreift. Die militärische 
Führungskraft dient hierbei zunächst ei-
nem übergeordneten Führungsauftrag, ei-
nem alle Beteiligten verbindenden Ziel, 

Führen bedeutet Dienen
Führungsansätze werden heutzutage in atemberaubender 
Geschwindkeit neu konzipiert und mit wohlklingenden Namen 
angepriesen. Zum Beispiel: Servant Leadership. Dieser Begriff 
in neuem Gewandt ist in der Sache nichts anderes als das 
militärische Leitverständnis, das Führen als Dienen begreift. 
Menschen folgen nicht anderen Menschen aufgrund eines 
Stoffabzeichens, sondern aufgrund ihres Charakters.

Maximilian Nachtwey 
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Maximilian Nachtwey leistete nach sei-
nem Abitur Wehrdienst in der Bundes-
wehr und wechselte später in die Lauf-
bahn der Offiziere der Reserve. 
Anschliessend studierte er Rhetorik, 
Geschichtswissenschaft und Betriebs-
wirtschaftslehre an der Universität Tü-
bingen und absolvierte als Stipendiat 
des Deutschen Akademischen Aus-
tauschdienstes Kurse in Führungspsy-
chologie und Philosophie an der Uni-
versity of Oxford. 

Während des Studiums sammelte 
er Berufserfahrung als Wissenschaftli-
che Hilfskraft in der akademischen Per-
sonalentwicklung an der Graduierten-
akademie, Dozent für Sprech-, 
Verhandlungs- und Gesprächskompe-
tenz, Strategieberater bei McKinsey & 
Company sowie als Mitarbeiter im 
Deutschen Bundestag. 

Seit sieben Jahren berät er Füh-
rungskräfte in den Themenfeldern 
Führungs- und Strategische Kommuni-
kation.

Der Autor

Das Militärwesen bietet einen Fundus an bewährten Führungsphilosophien, aus 
denen auch zivile Organisationen schöpfen und von denen sie profitieren können.
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sowie denjenigen, mit deren Führung sie 
betraut ist.

Fürsorge

In den deutschen Streitkräften ist diese 
Pflicht zur Fürsorge Vorgesetzten sogar 
gesetzlich durch §10 Soldatengesetz auf-
erlegt. Die besten Vorgesetzten wenden 

die Fürsorgepflicht auch auf der kommu-
nikativen Ebene an, indem sie ehrliches 
Interesse an den Sorgen, Nöten, Gedan-
ken und Leidenschaften ihrer Unterstell-
ten hegen. 

Sie wissen beispielsweise, dass der 
Stabsunteroffizier in seiner Freizeit in ei-
ner Indie-Rock-Band spielt, weil sie ihn 

auf ein Konzertbild in seinem Dienstzim-
mer angesprochen haben, oder sie wissen 
von den Studienplänen der Obergefreiten, 
nach deren Stand sie sich regelmässig er-
kundigen.

Die meisten Mensch tragen in sich 
das tiefe Bedürfnis, bedeutend zu sein. 

Warum sollte ich also jemandem frei-
willig folgen, für den ich genau das nicht 
bin? 

Gerade in einer Berufung, die unter 
Umständen den Einsatz des eigenen Le-
bens für die Sache erfordert? Oder als 
Fachkraft im Zivilen, für die es in vielen 
Fällen normal und einfach geworden ist, 
nach besseren Arbeitgebern Ausschau hal-
ten zu können?

In der Praxis

Was kommunikativ so simpel und logisch 
erscheint, scheitert nicht selten in der Pra-
xis. Zu oft sind Führungskräfte darauf  
gepolt, konstant selbst zu senden und zu 
präsentieren, anstatt sich der bedeutenden 
Tätigkeit des Zuhörens zu widmen. 

Spätestens in Zeiten des fortschrei-
tenden Fachkräftemangels muss diese 
Einstellung dringend überdacht werden. 
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Zu oft sind Führungskräfte darauf gepolt, konstant selbst zu senden und zu präsentieren, anstatt sich der bedeutenden 
Tätigkeit des Zuhörens zu widmen.

Als Führungskraft zählt, von den Geführten nur das Mass an Einsatz fordern zu 
können, das man selbst zu erbringen bereit ist.
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Wem es an der Fähigkeit mangelt, 
sich angemessen zurücknehmen zu kön-
nen, um den Geführten den ebenso ver-
dienten Raum zu geben, wird gezwungen 
sein, daran zu arbeiten, wenn er oder sie 
langfristig erfolgreich führen will. 

Ein Lösungsansatz ist, sich etwa im 
Gespräch gedanklich selbst zu ermahnen, 
getreu dem Motto: «Dieser Mensch ist für 
die nächsten Minuten der bedeutendste in 
deinem Leben. Hör ihm zu.» 

Das ist ein klares Bekenntnis zur Füh-
rung durch Fürsorge, man könnte ebenso 
sagen: zur Führung durch Interesse am 
Menschen.

Führung durch Vorbild

Des Weiteren legt das Soldatengesetz dem 
Vorgesetzten die Pflicht auf, «in seiner 
Haltung und Pflichterfüllung ein Beispiel 
(zu) geben». Führen durch Vorbild oder 
modern «Leading by Example». 

Hierzu zählt als Führungskraft, von 
den Geführten nur das Mass an Einsatz 
fordern zu können, das man selbst zu er-
bringen bereit ist. 

Die Frau Hauptmann, die man auf 
dem Weg zum Frühstück joggend antrifft, 
weil sie bereits vor ihrer Kompanie aufge-
standen ist, um ihren Dienstsport zu ver-
richten, darf von ihrer Truppe im Fall der 
Fälle entsprechenden Einsatz fordern. 

Dabei muss sie nicht auf ihren Rang ver-
weisen, um respektiert zu werden. 

Der Major, der seine Fehler bei einer 
Übungsvorbereitung offen vor allen an-
spricht, diese aufzeigt und dafür Verantwor-
tung übernimmt, wird erleben, dass seine 
Unterstellten weiterhin für ihn einstehen. 

Der Hauptfeldwebel, der in seiner pri-
vaten Wohnung Geflüchtete unterbringt, 
weil er Soldat geworden ist, um andere zu 
schützen, erhält mit seiner Wertfestigkeit 
von seiner Gruppe ein Mass an Anerken-
nung, das er selbst niemals eingefordert 

hätte. Doch dafür sind nicht immer grosse 
Taten vonnöten. Manchmal genügt es 
auch einfach, der erste auf der Schiess-
bahn und der letzte bei der Essensausgabe 
zu sein. 

Dann folgen wir Führungskräften 
nicht mehr aufgrund ihrer Stellung oder 
ihres Dienstgrades, sondern aufgrund ih-
res Interesses an uns, ihres beispielhaften 
Vorangehens und ihrer klaren Bereitschaft 
zur absoluten Verantwortung. Wir folgen 
ihnen aufgrund ihres Charakters. «Servant 
Leadership» eben. 
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Manchmal genügt es auch einfach, der erste auf der Schiessbahn und der letzte 
bei der Essensausgabe zu sein.

Dann folgen wir Führungskräften nicht mehr aufgrund ihrer Stellung oder ihres Dienstgrades, sondern aufgrund ihres 
Interesses an uns, ihres beispielhaften Vorangehens und ihrer klaren Bereitschaft zur absoluten Verantwortung.
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Einige meinen, der Besuch von Nancy Pe-
losi, der Vorsitzenden (Speaker) der Gros-
sen Kammer im US Kongress (House of 
Representatives), in Taiwan vom 2. August 
2022 sei eine Provokation gewesen. 

Offensichtlich sind die zuvor und 
auch jetzt fortgesetzten, fast täglich geflo-
genen Scheinangriffe gegen Taiwan, die 
Verletzungen der Territorialgewässer und 
des Luftraumes dieses Inselstaates durch 
die Streitkräfte der Volksrepublik China 
keine Provokationen. Umso wichtiger ist 
es, dass wir angesichts von solchen einsei-
tigen Empörungen auf einige Entwicklun-
gen in der Region hinweisen, die zu den 
Spannungen wesentlich beitragen.

2049 wird die Volksrepublik China 
100 Jahre alt. Bis zu diesem Zeitpunkt, so 
die offizielle Zielsetzung, soll die Taiwan-
frage «gelöst» sein. Das heisst nach kom-
munistischer Lesart, dass Taiwan dann in-
tegraler Teil der Volksrepublik ist. 

Geht man davon aus, dass China ei-
nen Waffengang dergestalt durchführen 
möchte, dass das Jubiläum 2049 ungetrübt 
gefeiert werden kann, müsste dieser Krieg 
wohl bis spätestens 2040 beendet sein. 

Denn danach würde die Welt verges-
sen, so wie sie die Massaker von Tianan-
men von 1989 vergessen hat. Geht man 
ferner davon aus, dass die Volksrepublik, 
wie dies der Oberkommandierende des 

US Indo-Pazifischen Kommandos prog-
nostiziert hat, noch etwa sechs bis acht 
Jahre braucht, um optimale Voraussetzun-
gen für einen Waffengang zu schaffen, 
dann ergibt sich für diesen Feldzug gegen 
Taiwan ein «ideale Zeitfenster» zwischen 
2030 und 2040. 

Krieg um 2030?

Falls diplomatische Mittel, Einschüchte-
rung, Erpressung und/oder Blockade zu-
vor nichts nutzen, dürfte der Krieg in die-
ser Dekade ausbrechen.

Die Reise Pelosis nach Taiwan hat mit 
den massiven militärischen Reaktionen 
Chinas bereits einen leichten Vorge-
schmack auf das gebracht, was im Kriegs-
falle zu erwarten wäre. 

Wie anlässlich der früheren Taiwan-
krise von 1996 haben die USA Anfang Au-
gust 2022 eine beträchtliche Flottenprä-
senz in der Nähe der Strasse von Taiwan 
aufgebaut, darunter die Kampfgruppe mit 
dem Flugzeugträger USS «Ronald Rea-
gan» und zwei Kampfgruppen mit den bei-
den amphibischen Helikopterträgern USS 
«America» und USS «Tripoli», wobei letz-
tere derzeit in einer Testphase als «leichter 

China greift nach Taiwan –  
Schlüsselrolle der Marine
Noch ist der Ukrainekrieg nicht ausgestanden, am Horizont 
lauert mit der drohenden Energieknappheit die nächste Krise 
und um die unabhängige Republik Taiwan bahnt sich ein 
weiterer Konflikt von grösster Tragweite ab. Die Volksrepublik 
China wird alles daransetzen, diesen prosperierenden, demo-
kratischen Inselstaat «heim ins Reich» zu holen.

Jürg Kürsener
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Der im Juli gewasserte dritte Flugzeugträger der chinesi-
schen Marine «Fujian», erstmals ein Flachdeckträger mit 
Katapulten, wird der Führung neue offensive Optionen zur 
See verschaffen.

China baut neue amphibische Helikopterträger der Klasse 
075, die den amerikanischen Schiffen der «Wasp»-Klasse 
frappant gleichen. Diese Einheiten wie hier die «Hainan» 
werden bei einem Angriff auf Taiwan für die Unterstützung 
des Marine Corps eine Schlüsselrolle spielen.
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Flugzeugträger» 20 F-35B «Lightning II» 
mitführt.

Die Marine der Volksbefreiungsar-
mee Chinas (PLAN) ihrerseits setzte ihren 
Flugzeugträger «Shandong» und weitere 
Kampfeinheiten in Marsch, wobei beide 
Seiten weitere Provokationen vermieden 
und den nötigen Abstand wahrten. 

Während 1996 die Chinesen ihre Ag-
gression gegen Taiwan aufgrund der massi-
ven Überlegenheit der USA abbrechen 
mussten, dürfte dies in Zukunft anders 
aussehen. In den letzten Jahren hat China 
gewaltige Anstrengungen unternommen, 
um sein Potenzial zur See auszubauen. 

Ein Signal an die Welt

Am 20. April 2021 hat China in Anwesen-
heit des Staatspräsidenten Xi drei hoch-
moderne Kampfschiffe in Dienst gestellt, 
nämlich den amphibischen Helikopterträ-
ger «Hainan», den Raketenzerstörer «Da-
lian» und das ballistische Lenkwaffen-
uboot «Changzhen». 

Das Signal dieses Tages an die Welt 
könnte nicht grösser sein, denn China de-
monstrierte damit seine Fähigkeiten, (1) 
am gleichen Tag mehrere Kriegsschiffe zu 
aktivieren, etwas, was in den USA bisher 
kaum je vorgekommen ist, dann (2) die ge-
waltigen Kapazitäten der chinesischen 
Werften vor Augen zu führen, und (3) 
schliesslich auch zu zeigen, wie es in ei-
nem ungeahnten Tempo neue Schiffsty-
pen zu entwickeln und zu bauen in der 

Lage ist. Letzteres ist vor allem mit der  
Inbetriebnahme der «Hainan» deutlich 
geworden, dem ersten amphibischen Heli-
kopterträger des Typs 075, der eine weit-
gehende Kopie der amerikanischen Schif-
fe der «Wasp»-Klasse ist. Dieser Bau steht 
stellvertretend für den Bau zahlreicher 
weiterer amphibischer Einheiten. 

Mit dem Stapellauf des dritten Flug-
zeugträgers «Fujian» vor einigen Monaten, 
erstmals ein Eigenbau mit Flachdeck und 
Katapulten, tritt China nun erstmals auch 
als ernsthafter Konkurrent in der Marine-
fliegerei auf. Punkto Bestand hat die 
PLAN die Zahl der U.S.-Navy-Schiffe vor 
zwei Jahren überrundet, wobei die US 
Navy ihre Flotte noch auf die zwei Ozeane 
Atlantik und Pazifik zu verteilen hat. 

Derzeit ist ihr Bestand in etwa zu 60 
Prozent auf den Pazifik, zu 40 Prozent auf 
den Atlantik verteilt. Noch wird es Jahre 
dauern, bis China in der Lage sein wird, 
Trägerkampfgruppen operationell einzu-
setzen. Aber mit dem geplanten Bau von 
drei weiteren Einheiten dieser Art, mögli-
cherweise dann atomgetrieben, wird Chi-
na mit der Zahl der im Pazifik stationierten 
US-Flugzeugträger bis etwa 2030 gleich-
ziehen. 

Wettrüsten der Marine

Die Marine Chinas erhält jährlich fast 
doppelt so viele neue Einheiten wie jene 
der U.S. Navy. Damit steigen die Fähigkei-
ten, den Einfluss zur See kontinuierlich 

auszuweiten und vom Küstenvorfeld auf 
die hohen Meere, vor allem den Indischen 
Ozean und den Zentralen Pazifik, auszu-
dehnen.

Eine verlustreiche Invasion

Eine physische Inbesitznahme Taiwans 
erfordert eine umfassende Operation der 
Volksbefreiungsarmee Chinas (PLA), die 
alle Teilstreitkräfte einbindet. Eine solche 
Angriffsoperation dürfte äusserst verlust-
reich sein. 

Allein die Überquerung der rund 160 
Kilometer breiten und immer wieder von 
schwierigen Witterungseinflüssen betrof-
fenen Strasse von Taiwan stellt hohe An-
forderungen. 

Nach vorbereitenden und begleiten-
den Einsätzen mittels Desinformation und 
massiven Cybermitteln, der Infiltration, 
dem Einsatz von Spezialkräften und Luft-
landetruppen, der Mobilisierung von 
Agenten und Sympathisanten, Raketen- 
und Luftangriffen wird letztlich eine An-
landung nötig sein. 

Die Hautplast dafür werden die Mari-
ne der Volksbefreiungsarmee (PLAN) und 
das relativ junge chinesische Marine Corps 
(PLANMC) tragen. Dieses etwa auch als 
«Strategischer Dolch» bezeichnete Corps 
wird derzeit massiv auf einen Bestand von 
100 000 Mann ausgebaut. 

Weil die 14 geeigneten Uferabschnit-
te für amphibische Landungen auf Taiwan 
relativ klein und teils von hohen Gebirgs-
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Invasionskräfte dürften massiv von Seestreitkräften aller Art unterstützt werden, 
wie beispielsweise durch Raketenfregatten des Typs 054A, hier die «Huangshan».

Als Reaktion auf den Besuch von Nancy 
Pelosi auf Taiwan vom 2. August 2022 
hat China mehrere Raketen bedrohlich 
in deklarierte Zielgebiete abgefeuert, 
dabei den Luftraum Taiwans und die 
Souveränität des Landes verletzt.
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zügen umgeben sind, wird China auf die 
Inbesitznahme von Hafeneinrichtungen 
angewiesen sein, über welche die riesigen 
Mengen an Besatzungstruppen (Land-
streitkräfte) und Logistikgüter wesentlich 
reibungsloser an Land gebracht werden 
können, als über Küstenstreifen.

Man geht davon aus, dass die Angriffs-
operation auf Taiwan vermutlich vom Joint 
Kommando Ost («Theater Command 
East») mit Hauptquartier in Nanjing ge-
führt würde, welches direkt dem zentralen 
Militärkomitee der Kommunistischen Par-
tei Chinas (CMC) unterstellt ist. 

Das Kommando Ost, u.a. mit der Ma-
ritimen Komponente, würde dabei unter-
stützt von den anderen Bereichen des 
CMC, wie beispielsweise den strategi-
schen Raketenstreitkräften oder der strate-
gischen Reserve, allenfalls auch durch das 
TC Süd mit HQ in Guangshou. 

Da trotz dem ansehnlichen Bestand 
der amphibischen Armada der PLAN de-
ren Schiffe nie ausreichen werden, hat die 
chinesische Führung schon seit Jahren die 
Militarisierung der Handelsmarine und 
weitere Mittel für einen solchen Konflikt 
vorgesehen. Nicht nur sind alle chinesi-
schen Firmen zur nachrichtendienstli-
chen Mitarbeit verpflichtet, die militä-
risch-zivile Fusion sieht auch vor, dass bis 

zu 2000 Handelsschiffe mit rund 650 000 
Seeleuten für militärische Zwecke «ge-
nutzt» werden können.

Bis zu 950 Schiffe

Verschiedene Quellen schätzen, dass die 
PLA in einer ersten Phase etwa 140 000 
Mann mit bis zu 950 Schiffen auf Taiwan 
ansetzen würde. Später würden weitere 
umfassende Mittel zugeführt, wobei von 
einer Invasionsarmee im Gesamtumfange 
von 1,1. bis 2,2 Millionen Personen ausge-
gangen wird. 

Während das Heer (PLAA) über 
sechs speziell amphibisch geschulte Briga-
den verfügt, wird die Hauptlast einer Lan-
dung dem zur Marine gehörenden Marine 
Corps mit seinen derzeit sechs Brigaden, 
einer SOF-Brigade auf Hainan («Sea Dra-
gons») sowie einer Marine-Corps-Flieger-
brigade zufallen. 

Diese verfügt allerdings noch kaum 
über Kampfhelikopter, solche des Typs 
Z-10 sollen bald eingeführt werden, aber 
über zahlreiche Transporthelikopter, dar-
unter Z-8- und Z-9-Maschinen, die auf 
den französischen Dauphine und Super-
Frelon-Typen basieren. Fünf der sieben 
Kampfbrigaden gehören zum Kommando-
bereich Ost und Süd. Jede Brigade verfügt 
über neun Bataillone, u.a. mit drei amphibi-

schen Infanterie-, einem Aufklärungs- und 
einem helitransportierten Bataillon sowie 
über je ein eigenes Artillerie- und Fliegerab-
wehrbataillon. 

Im Gegensatz zu den sechs Brigaden 
des Heeres, sind in den amphibischen  
Brigaden der Marine zwar gepanzerte 
Schwimmpanzer ZBD-05 und Radfahr-
zeuge, aber kaum schwere Mittel einge-
teilt, die Feuerkraft der Artillerie mit 18 x 
105 mm PLZ-05-Selbstfahrlafetten wird 
als unzureichend bezeichnet. 

Das Corps mit seinen fünf für Taiwan 
infrage kommenden Brigaden soll nach 
dem Konzept «Joint Island Landing Cam-
paign» gegen Taiwan vorgehen. 

Darunter wird die Erkundung geeig-
neter Küstenabschnitte durch Spezialkräf-
te (eine Art Seals), die Durchbrechung der 
Küstenverteidigung, also auch die Erobe-
rung der der grossen Insel vorgelagerten 
kleineren Inseln verstanden, gefolgt von 
der Errichtung von Brückenköpfen, über 
welche danach Verbände der zweiten  
Staffel und weitere Verbände offensiv vor-
stossen, Schlüsselobjekte erobern und 
schliesslich die ganze Insel besetzen. 

Weil das PLANMC nicht über ausrei-
chend schwere Feuermittel verfügt, geht 
man davon aus, dass es eher auf die Lande-
strände angesetzt würde, während die mit 

52

Zu den neueren Einheiten der amphibischen Flotte Chinas gehören die Docklandungsschiffe des Typs 071, die bei einer 
Invasion von Taiwan ebenfalls beigezogen werden dürften. Hier die «Jianggang Shan», die eben ein Luftkissenfahrzeug, 
ähnlich den amerikanischen LCAC, ausgesetzt hat.
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entsprechend schweren Mitteln ausgerüs-
teten amphibischen Brigaden des Heeres 
eine intakte Hafeninfrastruktur zu erobern 
hätten.

Vorstoss ins Landesinnere

Nach der Sicherstellung von Brückenköp-
fen würden die Bataillone des PLANMC 
wohl versuchen, mit ihren gepanzerten 
Radfahrzeugen auf dem gut ausgebauten 
Strassennetz Taiwans relativ rasch ins In-
nere des Landes vorzustossen, unterstützt 
von Luftlandungen der eigenen Helikop-
terverbände bis in eine Tiefe von etwa 60 
Kilometer. 

Der Aufbau des Marine Corps der 
PLAN erfolgt seit 2017 zügig, erste Erfah-
rungen werden auch auf den amphibi-

schen Helikopterträgern des Typs 075 und 
Docklandungsschiffen des Typs 071 ge-
sammelt. Noch fehlt es dem Corps aber an 
Erfahrung, an Durchschlagskraft und teils 
auch an den geeigneten Mitteln. 

Der leichte Panzer des Typs 15 wird 
zwar vor allem im Hinblick auf den Kampf 
im überbauten Gebiet auf Taiwan verwen-
det, er verfügt aber nicht über amphibi-
sche Eigenschaften. Es besteht kein Zwei-
fel, dass die chinesische Führung noch 
kräftig an diesen Schwachstellen des 
Corps arbeiten wird. 

Zur Vervollkommnung der angestreb-
ten Fähigkeiten werden die Jahre bis zum 
kritischen Jahrzehnt dringend benötigt. 

Gerade weil dem Corps bei der Ein-
nahme von Taiwan eine Schlüsselrolle  

zukommt, müssen angesichts der zu er-
wartenden massiven Verluste die Voraus-
setzungen optimal sein. 

Dies bestätigen jüngste vom Center 
for Strategic and International Studies 
(Georgetown University) durchgeführte 
«War Games» in den USA, die eine Inva-
sion Taiwans durch China und einen Waf-
fengang zwischen China und den USA si-
muliert haben.  

Die Ergebnisse attestieren Taiwan, 
dass es durchaus fähig sein könnte, eine In-
vasion durch China zurückzuschlagen, 
dass aber beide Seiten massive Verluste 
hinnehmen müssten. 

Die USA allein könnten dabei, so der 
Bericht des CSIS, innerhalb von vier Wo-
chen bis zu 900 Flugzeuge, auch Flug-
zeugträger verlieren. 

Auch die chinesische Marine und 
Luftwaffe würden dabei «schreckliche» 
Verluste, u.a. mit bis zu 100 Schiffen hin-
nehmen müssen, die Wirtschaft Taiwans 
wäre weitgehend zerstört. Der detaillierte 
Bericht zu diesem «War Game» soll im 
Dezember erscheinen. 

Noch ist über die Rolle der chinesi-
schen ballistischen Anti-Schiff-Lenkwaf-
fen der Typen DF-21D und DF-26B – 
trotz den Einschüchterungsflügen Anfang 
August – wenig zu erfahren. Diese würden 
in einem Konflikt aber zweifellos eine 
grosse Rolle spielen. 

Denn sie stellen für die US-Träger-
kampfgruppen eine reale Gefahr dar. 
Bleibt schliesslich auch die durchaus be-
rechtigte Frage, wie weit bei einer ernst-
haften Konfrontation zwischen den USA 
und der Volksrepublik China um Taiwan 
eine allfällige Eskalation bis hin zum Ein-
satz von Nuklearwaffen besteht. 

Rolle der USA

Die Tatsache, dass China in den letzten 
Jahren grosse Anstrengungen unternimmt, 
um sein strategisches Nukleararsenal zu 
Land, in der Luft und zur See massiv aus-
zubauen, werden die USA zweifellos in 
Rechnung stellen müssen.

Taiwan kann den chinesischen Inva-
soren mit einer aktiven Armee von 190 000 
Personen und nach einem Mobilma-
chungsaufwuchs mit total etwa 450 000 
Personen entgegentreten. 

Obschon besondere Anstrengungen 
im Gange sind, lassen das Verteidigungs-
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Matrosen auf dem Helikopterdeck der chinesischen Raketenfregatte «Huangshan».

Angehörige des Marine Corps der Marine der Chinesischen Volksbefreiungsarmee, 
der People’s Liberation Army Navy Marine Corps, PLANMC.
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budget, die Ausrüstung, die Territorialver-
teidigung und das System der Dienst-
pflicht noch zu wünschen übrig. Das liegt 
allerdings auch an den westlichen Staaten, 
die auf die Bewaffnungswünsche Taiwans 
verhalten reagieren.

Hier scheint sich nun vor allem in den 
USA ein Gesinnungswandel abzuzeich-
nen. 

Diese signalisieren in jüngster Zeit, 
dass sie zu grösseren Rüstungslieferungen, 
auch von modernem Material bereit sind. 
Immerhin hat Präsident Biden bereits 
mehrfach zugesagt, im Falle eines Angriffs 
Chinas Taiwan zu Hilfe zu eilen. 

Die Verbindlichkeit dieser Worte wird 
aber nicht überall als gesichert angenom-

men. Neben den strategischen Kräften 
verfügen die USA als Mittel der ersten 
Stunde in dieser Region vor allem über die 
7. Flotte und Fliegerverbände in Südko-
rea, Japan (u.a. Okinawa) und auf Guam. 
Die in Japan stationierte 7. US-Flotte kann 
im Ernstfall, zusammen mit der im Zent-
ralen Pazifik stationierten 3. Flotte, bis zu 
fünf Flugzeugträger mobilisieren. Hinzu 
kommen die nunmehr mit F-35B Light-
ning II bestückten leichten Flugzeugträger 
der «America»-Klasse sowie gegebenen-
falls alliierte Kräfte. 

Insgesamt verfügt die 7. Flotte über 50 
bis 60 Kriegsschiffe, etwa 200 (im Ernst-
falle bis zu 350) Kampfflugzeuge und zählt 
rund 50 000 Personen. Eine ganz entschei-

dende Rolle dürfte bei einer Invasion Tai-
wans den im gesamten Pazifik verfügbaren 
30 Jagdubooten zukommen, die die Über-
fahrt der chinesischen Armada über die 
Strasse von Taiwan beträchtlich gefährden 
könnten. 

Ein wichtiger Faktor kommt dazu, 
denn die Zusammenarbeit, vor allem mit 
Australien, Südkorea und Japan, wird seit 
einigen Jahren intensiv praktiziert. 

Diese Staaten sind im Begriff, ihre ei-
genen leichten Flugzeugträger zu erwer-
ben, auf denen sie ebenfalls die F-35B  
stationieren werden. Und sie signalisieren 
ebenfalls eine Unterstützung Taiwans.

Die Situation in und um Taiwan bleibt 
angespannt. Die Provokationen durch 
China werden vermutlich weitergehen. 

Noch dürfte dieses vor einem umfas-
senden Waffengang zurückschrecken. Mit 
jedem Jahr aber wird die Wahrscheinlich-
keit eines Waffengangs zunehmen, sofern 
andere Lösungsansätze dem Kommunisti-
schen Regime in Beijing nicht die erwarte-
ten Ergebnisse bringen. Denn China kann 
in dieser Zeit seine militärischen Fähigkei-
ten weiter ausbauen und seine Zielsetzung 
für 2049 wird unverändert bleiben. Das ist 
und bleibt für die westliche Welt ein  
Damoklesschwert. 
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Das PLANMC verfügt u.a. über gepanzerte Schwimmpanzer des Typs ZBD-05.

In den letzten Jahren hat die chinesische Marine ihre Überwassereinheiten in 
grossem Umfange mit modernen Vertikalstartsystemen für Raketen versehen, wie 
hier die Raketenfregatte «Yuncheng». Deren Feuerkraft wird bei einer Invasion 
Taiwans zum Zuge kommen.
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Im erwähnten Grundlagenbericht über die 
Weiterentwicklung der Fähigkeiten der 
Bodentruppen wird daran erinnert, dass in 
den 2020er-Jahren viele Hauptsysteme 
der Schweizer Armee ans Ende ihrer Nut-
zungsdauer gelangen werden. 

So wird beispielsweise die Panzerhau-
bitze M-109 Mitte der 2020er-Jahre das 
Ende ihrer Nutzungsdauer erreichen. Dazu 
gehören auch die Kommando- und Feuer-
leitpanzer M-113. Sie stammen aus den 
1960er-Jahren! 

Im erwähnten Bericht wird festgehal-
ten, dass militärische Operationen in allen 
Wirkungsräumen wie Boden, Luft und 
Wasser stattfinden. Der Krieg in der Ukra-
ine zeigt aktuell, wie wichtig das präzise 
Schiessen der modernen Artillerie sein 
kann, um die eigenen Truppen und die Zi-
vilbevölkerung vor dem eigenen Feuer zu 
schützen. Es zeigt sich ferner, dass schwe-

re Kräfte (Kampfpanzer, Panzerhaubitzen) 
für den Erfolg auf dem Gefechtsfeld ein 
zentrales Kampfelement bilden. 

Im Bericht wird weiter festgehalten, 
dass Bodentruppen in der Lage sein müs-
sen, sowohl konventionelle Streitkräfte als 
auch nicht konventionelle Akteure mit 
Aussicht auf Erfolg zu bekämpfen. 

Bedeutung der Bodentruppen

Die Entscheidung auf dem Gefechtsfeld 
bringen in der Regel die Bodentruppen. 

Sie müssen in der Lage sein zu kämp-
fen, zu schützen und zu helfen. Eine we-
sentliche Rolle spielt dabei die Artillerie. 

Wirkplattform und Wirkmittel 2026

Wie erwähnt, erreicht die Panzerhaubitze 
M-109 zu Beginn der 2020er-Jahre ihr 
Nutzungsende und muss ersetzt werden. 
Wie die Armasuisse am 11. August 2022 

mitteilte, begannen die Arbeiten für einen 
Ersatz bereits im Jahr 2017. 

Es wurden mehrere Hersteller von Ar-
tilleriegeschützen eingeladen, ihre mögli-
chen Ersatzmittel einzureichen. Für die 
weitere Evaluation wurden nun die Syste-
me zweier Hersteller bestimmt: 
• BAE Systems Bofors AB, Schweden, 

Archer 8×8 mobile howitzer
• Krauss-Maffei Wegmann GmbH & 

Co. KG, Deutschland, RCH 155 
AGM Artillery Gun mit zwei mögli-
chen Trägerplattformen (Boxer 8×8/
Piranha 8×8).

Zum Projektumfang gehören ferner:
• eine radgestützte Wirkplattform und 

Wirkmittel für die indirekte Feuerun-
terstützung mittlerer Reichweite

• Integration in Führungs- und Feuer-
leitsysteme

• Ausbildungs- und Simulationssysteme
• Integration der Kommunikationssys-

teme
• Logistikmittel für die Wirkplattform 

und die Wirkmittel.

Wie geht es weiter?

Die nun folgenden Abklärungen und Ver-
suche sind für die Jahre 2023 und 2024 im 
In- und Ausland geplant. Die Beschaffung 
eines neuen Systems soll mit dem Rüs-
tungsprogramm in der Armeebotschaft 
2026 beantragt werden.  

Artillerie: Neue Feuerkraft
Im Bericht «Zukunft der Bodentruppen» erläutert das VBS im 
Mai 2019, wie die Bodentruppen der Schweizer Armee ausge-
rüstet sein müssen, um ihre Aufgaben auch in Zukunft erfül-
len zu können. Der Krieg in der Ukraine zeigt nun aktuell, 
dass die damaligen Überlegungen in jedem Fall nicht falsch 
waren. 

Peter Jenni
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Die neuen Artilleriesysteme sollen radgestützt operieren. 
Hier im Bild: BAE Systems Bofors AB, Schweden, Archer 8×8 
mobile howitzer.

Die zweite Option: Krauss-Maffei Wegmann GmbH & Co. KG, 
Deutschland, RCH 155 AGM Artillery Gun. Abklärungen und 
Versuche sind für die Jahre 2023 und 2024 im In- und 
Ausland geplant.
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Das Familienunternehmen «mb-microtec» 
existiert seit 53 Jahren, finanziert grössten-
teils alles ohne die Abhängigkeit von Ban-
ken und beherrscht rund 80 Prozent des 
Weltmarktes. 

Die kundenspezifischen Produkte 
werden an die Uhren-, Sicherheits- und 
Automobileindustrie sowie an die Raum- 
und Luftfahrtindustrie geliefert. Rund 90 
Prozent der Güter werden ins Ausland ex-
portiert. 

Abnehmer sind auch Hersteller von 
Waffen. Die Produkte aus Niederwangen 
werden unter anderem auch für Zielvor-
richtungen benötigt. Darunter befinden 
sich Kunden in den USA, China, Israel 
und verschiedenen europäischen Ländern. 

Die gesamte Entwicklung und Pro-
duktion der Qualitätsprodukte findet in 
Niederwangen statt. 

Die Produktionseinrichtungen sind 
von der Firma im Laufe der Jahre selber 
entwickelt und gebaut worden und erfüllen 
die höchsten behördlichen Anforderun-
gen. Das Angebot umfasst Visiere, Kom-
passe, Signale, Uhren und Wegweiser. 
Dies sind keine Eigenprodukte, sondern 
Anwendungen, in welche die Produkte der 
«mb-microtec ag» eingebaut werden.

Trigalight®

Trigalight® sind Tritium-Lichtquellen der 
«mb-microtec ag». Sie leuchten über Jahr-
zehnte ohne externe Energiezufuhr. Das 
heisst, ohne Strom, Batterie oder Sonnen-
bestrahlung. Eine Lichtquelle besteht aus 
einem dünnen Glasröhrchen. Sie wird von 
innen mit einem farbigen Leuchtmittel be-
schichtet und mit Tritium gefüllt. 

Das Tritium sendet mehr oder weni-
ger konstant Betastrahlung aus. Beim Zer-
fall des Tritiums werden Elektronen frei-

gesetzt, welche die Innenbeschichtung 
anregen und zum Leuchten bringen. 

Es entweicht keine Strahlung aus dem 
hermetisch verschlossenen Glaskörper. 
Nach ca. zwölf Jahren nimmt die Leucht-
kraft mit der Halbwertszeit von Tritium ab, 
erfüllt aber ihre Funktion noch wesentlich 
länger. Die «mb-microtec ag» gibt eine 
Garantie für die unveränderte Lichtkraft 
von 24/7 für zehn Jahre.

Der Gründer der «mb-microtec ag», 
Oskar Thüler, gilt als Entdecker und Ent-
wickler dieser selbstleuchtenden Techno-
logie. 

Trigalight® funktioniert ähnlich wie 
eine Kathodenstrahlröhre, wie sie früher 
in Fernsehbildschirmen eingesetzt wurde. 
Die lumineszierende Beschichtung der In-

Ein Berner Insider
Nur Insidern war bekannt, dass in Niederwangen bei Bern die 
Firma «mb-microtec ag» mit ihren rund 100 Mitarbeitenden, 
ein globaler Marktführer in der Entwicklung, Herstellung und 
Produktion von selbstleuchtenden Gaslichtquellen, existiert.

Peter Jenni
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Mit der Uhr «traser» brachte das Schweizer Unternehmen auch die erste selbst-
leuchtende Uhr auf den Markt.

Dank Tritium-Lichtquellen kann, ganz ohne Energiezufuhr, jahrzehntelang Licht 
generiert werden.
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nenseite der Glaskapillaren hat die Fähig-
keit, kinetische Energie der Elektroden in 
Licht umzuwandeln. Die Energie wird aus 
dem Tritiumgas gewonnen. 

Keine Gefahr der Strahlung

Früher wurden Leuchtelemente mit Radi-
um zum Leuchten gebracht. Die radioakti-
ve Wirkung dieser Art von Leuchten wur-
de lange unterschätzt. 

In unserem Land wurde das Radium 
mit der Strahlenschutzverordnung von 
1963 durch das Tritium, das markant we-
niger radioaktiv ist als Radium, ersetzt. 
Wichtig ist in diesem Zusammenhang 

auch die Tatsache, dass sowohl das Tritium 
als auch sein Zerfallsprodukt, ein Helium-
isotop, ungiftig sind. Tritium ist im Übrigen 
ein Isotop des Wasserstoffs, welches auch 
in der Natur in Spuren vorkommt. 

Anspruchsvolle Produktion

Die Firma in Niederwangen verfügt über 
ein umfassendes, branchenspezifisches 
Produktionswissen und die entsprechende 
Infrastruktur. Auf über 1000 Quadratme-
tern Fläche werden die hermetisch versie-
gelten Elemente gefertigt. 

Der Prozess beginnt mit der Herstel-
lung von Glasröhrchen, die nach Erhit-

zung in die gewünschte Form und den ver-
langten Durchmesser gebracht werden. 

Der kleinstmögliche Innendurchmes-
ser liegt bei 0,1 Millimeter, was dem 
Durchmesser eines menschlichen Haares 
entspricht. Anschliessend werden die 
Röhrchen auf der Innenseite mit Farbstof-
fen beschichtet. 

Im einem anspruchsvollen, von der 
Firma selber entwickelten Verfahren, wer-
den die Röhrchen mit Tritiumgas gefüllt, 
auf die gewünschte Länge geschnitten und 
luftversiegelt. Vor der Auslieferung werden 
die Bauteile einer Qualitäts- und Sicher-
heitskontrolle unterzogen. 

Eigene Uhrenmarke

Im Jahr 1989 wurde die Gründung der 
Marke «traser» beschlossen. Es war dies 
weltweit die erste selbstleuchtende Uhr. 

Die erste «traser»-Uhr (offizieller 
Name: P6500 Type 6) wurde in einer 
Stückzahl von über 300 000 Exemplaren an 
die U.S. Army geliefert. 2011 stellte «traser» 
eine Sonderanfertigung für die Schweizer 
Luftwaffe her. 2015 bis 2017 war «traser» 
offizieller Timekeeper der Tour de Suisse.

Heute ist die Marke in mehr als vierzig 
Ländern vertreten und die Kollektion um-
fasst über fünfzig Modelle. Die Uhren 
können dank Trigalight®-Lichttechnolo-
gie in der Dunkelheit zuverlässig gelesen 
werden. Sie sind robust, dauerhaft und bis 
zu 50 Bar wasserdicht. 

57

Für jedes Bedürfnis: Die Lichtquellen können in verschiedene Anwendungen 
eingesetzt werden. Die Röhrchen mit Tritiumgas können auf die gewünschte Länge 
zugeschnitten werden.

Ein Schweizer Hersteller aus Niederwangen sorgt dafür, dass Soldaten auch im Dunkeln zielen können. «mb-microtec» stellt 
Lichtquellen aus Tritium her, welche auch für Visiere verwendet werden können.
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«Sie sind unser 
Milizsystem»
Passanten staunen über die 
zahlreichen Uniformierten, 
die am 21. Mai 2022 in 
Grenchen unterwegs sind 
und im Parktheater Vereins-
fahnen deponieren, freudig Kameraden 
aus der ganzen Schweiz begrüssen und 
sich an den Anmeldetischen einreihen. 
Heute findet der lange geplante und mit 
Spannung erwartete Grossanlass statt, 
eine Zusammenlegung der DV Schweize-
rischer Unteroffiziersverband (SUOV) 
und des Veteranentags der Veteranenver-
einigung SUOV. 

Insgesamt sind es nahezu 200 Dele-
gierte, darunter zahlreiche Gäste aus  
Politik, Behörden und Armee. Die Orga-
nisation und Durchführung liegt in den 
Händen der MVG unter der erfahrenen 
Führung von OK-Chef Oberst aD Hans-
ueli Habegger. Zusammen mit seinen Ka-
meraden hält er die Fäden in der Hand 
und nach viel Arbeit wird das Fest zum 
Erfolg.

Im Jubiläumsjahr 2021 konnte der 
Anlass wegen der Pandemie nicht durch-
geführt werden. Immerhin durften die  
Mitglieder des Militärvereins Grenchen 
(MVG) eine schöne Ausstellung der 
MVG-Geschichte zeigen, im KHM 
Grenchen, das ihnen dazu Räumlichkei-
ten zur Verfügung stellte. 

Die Eintreffenden bevölkern schon 
den Park mit seinen gemütlichen Sitzgele-
genheiten, Kaffeetasse in der linken Hand, 
mit der rechten Hand dürfen endlich wie-
der Freunde, Kameraden und Gäste be-
grüsst werden. 

Die Infrastruktur des Parktheaters ist 
hervorragend geeignet für diesen Anlass. 
Die Tagung wird von der Musikgesell-
schaft Grenchen mit Jungbläsern um-
rahmt, vom Fahnenmarsch über die Nati-
onalhymne bis zum Solothurner Lied und 
natürlich die beliebten alten Märsche. 
Man kann kaum die Füsse stillhalten. Die 
farbenprächtigen Sektionsfahnen stehen 
in Ständern, die Schweizer Fahne, die 
Zentralfahne und das Feldzeichen des 
Kantonalverbandes Solothurn (KUOV 
SO) werden von der Fahnenwache prä-
sentiert. 

Start der Versammlung
Pünktlich, wie sich das für einen Militär-
anlass gehört, wird die doppelte Delegier-
tenversammlung eröffnet. Die gemeinsa-
men Programmpunkte sind die Begrüs- 
sung, der Fahnenakt zum Wechsel des 
Zentralpräsidenten, die Totenehrung, das 
Referat des militärisch höchsten Gastes, 
KKdt Thomas Süssli, Chef der Armee. 
Die statutarischen Teile führen der SUOV 
und die VV SUOV in getrennten Räumen 
durch, um sich nach einer kurzen Pause 
wieder im grossen Theatersaal zum festli-
chen Schlussakt zu treffen. Der anschlies-
sende Apéro und ein wohlschmeckendes 
Mittagessen müssen verdient sein. Doch 
dann wird nicht mehr um Traktanden und 
Wahlen diskutiert, es darf dem Genuss ge-
frönt werden. Vor allem ist jetzt Pflege der 
Kameradschaft angesagt.

Sichtlich erfreut ergreift Stadtpräsi-
dent François Scheidegger das erste Wort 
und erklärt kurz die Geschichte Gren-
chens, vom ländlichen Dorf zur Uhrenme-
tropole und nach einem wirtschaftlich be-
dingten «Stillstand» zur vielseitigen Stadt 
am Jurasüdfuss mit einem eigenen Flugha-
fen. Inzwischen haben sich andere Indus-
triebetriebe angesiedelt, die Arbeitsplätze 
generieren. Die Stadt hat sich zur wahren 
Kulturstadt gemausert mit einem Kultur-

angebot, das sich sehen lassen kann, und 
mit einem regen Vereinsleben. Dazu ge-
hört auch der MVG, und der Stapi er-
wähnt die Werte der ausserdienstlichen 
Tätigkeit. Hier üben Soldaten und Kader 
das soldatische Handwerk, zu dem auch 
Ordnung, Respekt, Toleranz und Durch-
haltewille gehören. Auch heute eher lo-
ckere, jüngere Menschen lernen Verant-
wortung zu übernehmen und auch mal 
Entscheide zu akzeptieren.

Zentralfahne wird übergeben
Nach langer, pandemiebedingter Durst-
strecke konnte endlich die feierliche Über-
gabe der Zentralfahne vom abtretenden 
Präsidenten Wm Peter Lombriser an Wm 
Christophe Croset erfolgen. Dieser war 
2021 auf dem schriftlichen Weg gewählt 
worden. Chefadj Jean-François Joye wür-
digt in kameradschaftlichen Worten die 
Verdienste von Wm Peter Lombriser, der 
ein Unteroffizier vom Scheitel bis zur Soh-
le sei. Er überreicht ihm die nur selten ver-
liehene Ehrenmedaille Unteroffizier.

Ständerat Werner Salzmann, SiK-S, 
stellt fest, dass in der Politik ein Umden-
ken stattfindet. Vorstösse zur Armee fin-
den plötzlich Mehrheiten. Es sei jedoch 
sehr bedenklich, dass dies erst passiert, 
wenn in der Nähe ein Krieg tobt. Der Ver-

NEUES AUS DEM SUOV
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Im voll besetzten Theatersaal finden zu Beginn der Doppeltagung die Begrüssung 
durch den Stadtpräsidenten, der Fahnenakt, die Totenehrung und das Referat des 
CdA statt. 
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trag zum Kauf der F-35A sollte unverzüg-
lich unterschrieben werden. Die Bedro-
hungslage hat sich stark verändert. In der 
Schweiz kennen wir kein Finanzreferen-
dum, er geht näher darauf ein. Die Dienst-
pflichtmodelle müssen diskutiert werden, 
das Grundproblem sei der Zivildienst. Bei 
dessen Lockerungen seien die Konsequen-
zen nicht bekannt gewesen und jetzt seien 
Korrekturen dringend nötig. Der Redner 
erhält als Zustimmung grossen Applaus.

Sipol Einschätzungen des CdA
Der Chef der Armee, KKdt Thomas Süss-
li, eröffnet sein Referat kurz mit launigen 
Anekdoten, um sofort sehr ernst zu erklä-
ren, was bezüglich Ukraine als «Konflikt» 
bezeichnet werde, sei nichts anderes als 
Krieg. Ein Krieg von Autokraten gegen 
Demokraten mit dem Ziel, die slawischen 
Völker wieder zu vereinen. Militärisch ge-
sagt fünf Teiloperationen, und er erklärt, 
warum sie nicht erfolgreich sind. Es wur-
den drei Fehlentscheidungen getroffen. 
Einerseits taktische Fehler, die Führungs-
unterstützung (Übermittlung) funktionier-
te nicht und eine Fehleinschätzung der 
ukrainischen Bevölkerung. Zudem eine 
Fehleischätzung des Westens, Putin hielt 
uns für schwach. Die NATO ist erstarkt 
und erscheint wieder sinnvoll. Am wahr-
scheinlichsten ist ein Abnützungskrieg, am 
unwahrscheinlichsten ist ein Sieg, ebenso 
ein Putsch. Eine Deeskalation wäre kein 
Erfolg für den Staatschef, denn es ist kein 
Vertrauen vorhanden. Zudem ist Russland 
aus dem Vertrag «Partnership for Peace» 
ausgetreten, und lehnt damit friedensför-
dernde Massnahmen aus den Nicht-
NATO-Staaten ab.

Mit diesem Exkurs in den Osten kehrt 
der CdA zu Gefahren und Bedrohungen 
im eigenen Land zurück. Er lobt den Wert 
der Miliz, ein Erfolgsmodell. Das ist je-
doch auch seine grösste Sorge: die Alimen-
tierung der Armee. Er schwenkt ab in die 
aktuelle Welt-Wirtschaftslage und erklärt 
vier grosse Bewegungen weltweit, die Fol-
gen für die Armee haben könnten. Ein to-
taler Stromausfall, und es braucht keinen 
Gegner mehr. Und wie schon sein Vorgän-
ger, KKdt Blattmann, rät er zu einem gu-
ten Notvorrat. Die Armee hat gute Kon-
zepte und der CdA stellt die Ziele 2030 

vor, ein fähigkeitsbasierter Masterplan. 
Natürlich gehört der F-35A dazu, F heisse 
Fighter, im Gegensatz zu B für Bomber, 
für die Schweizer Luftwaffe das derzeit 
beste und günstigste Kampfflugzeug.

Der Armeechef landet wieder sicher 
auf dem Boden von Grenchen und erklärt 
mit glaubwürdiger Überzeugung, dass er 
die Unterstützung der Unteroffiziere 
braucht, sie sind das Rückgrat der Armee, 
unseres Milizsystems. Er setzt sich uner-
müdlich dafür ein, dass Unternehmer  
ihren wehrdienstpflichtigen Angestellten 
nicht Steine in den Weg legen. Der CdA 
besucht Firmen und rüttelt hier das Be-
wusstsein für unsere Milizarmee wach. Sie 
müssen die Leute wieder in den Militär-
dienst gehen lassen, sie erhalten etwas zu-
rück, denn die dort erhaltene Führungs-
ausbildung ist für jeden Arbeitgeber von 
immensem Wert. Bereits haben Firmen 
einen Zusammenarbeitsvertrag mit der Ar-
mee unterschrieben. Das Schlusswort des 
CdA berührt die Herzen aller Anwesen-
den: «Ich brauche Sie!»

Neuer Zentralobmann
Nun beziehen die Delegierten SUOV, an-
geführt von der Zentralfahne, einen ande-
ren Saal. Die Tagung findet ihre Fortset-
zung getrennt. Die VV SUOV darf 17 
Sektionen begrüssen, rund 90 Teilnehmer, 
die grösste Anzahl aus dem UOV Amt Er-
lach. 

Die Traktanden sind rasch abgehan-
delt, das Kassieramtliche ist nur scheinbar 
kompliziert, weil in den Pandemiejahren 
keine Anlässe stattfanden und auch keine 
Versammlungen. Zentralobmann Mathis 
Jenni stellt das Programm der VV SUOV 
vor, es gibt 2022 noch keine Truppenbesu-
che. Diese waren zu seiner Zeit stets ein 
grosser Erfolg.

Zu seiner Zeit, das ist nun keine Wort-
hülse mehr: nach 15 Jahren tritt Oberst 
Jenni als Zentralobmann zurück. Er dankt 
den Veteranen für die heutige Anwesen-
heit, für ihre Treue in den vergangenen 
Jahren und viele gute gemeinsame Erleb-
nisse. Er lobt die Zusammenarbeit, vor al-
lem mit seiner Obmannschaft, geht aber 
mit zwei lachenden Augen aus dem Saal. 
Es war nicht ganz einfach, einen Nachfol-
ger zu finden. Mit Unterstützung von 

Oberst Tschantré konnte ein fähiger Offi-
zier für das Amt des Zentralobmanns ge-
funden werden. Es ist dies Oberst Toni 
Frisch, einst im DEZA tätig. Von daher 
bringt er viele gute Beziehungen und  
Erfahrungen mit. Er wird einstimmig ge-
wählt. Seine Obmannschaft ist ebenfalls 
bereits bestimmt, sie konstituiert sich 
selbst. Neu ist erstmals eine Frau dabei. 
Der Vorort bleibt UOV Amt Erlach. 
Oberst Frisch begrüsst die Anwesenden 
und freut sich, das Amt zu übernehmen, 
und richtet eine Hommage an die Unter-
offiziere, sie sind glaubwürdig. Er blickt 
ebenfalls kurz Richtung Osten und erklärt, 
dass die Schweiz dadurch auch Chancen 
bekommt, es wird vor allem für die in der 
Schweiz gegründete OSZE eine grosse 
Aufgabe sein, die Folgen dieses Krieges für 
die Welt sind noch nicht absehbar. Wir 
müssen unsere Netwerke stärken. Wir 
können auf die kommende Abstimmung 
zum F-35A Einfluss nehmen. Die eigent-
liche Kommandoübergabe in der VV 
SUOV und Übergabe der Fahne sowie 
eine Würdigung von Oberst Mathis Jenni 
finden später in Ins statt. 

Zum Schluss dürfen Ehrungen vorge-
nommen werden. Der älteste Teilnehmer 
ist Adj Uof Werner Ammann aus dem 
UOV Solothurn, Jahrgang 1923. Der 
99-Jährige ist putzmunter, mobil und fit. 
Er hat noch Aktivdienst geleistet und pros-
tet nun voller Freude allen zu. Zudem dür-
fen einige Ehrenveteranen SUOV geehrt 
werden. Der erfolgreiche Anlass findet sei-
nen Abschluss mit Apéro im Park und dem 
gemeinsamen Mittagessen, denn es bleibt 
eine Binsenwahrheit: «Die Tapferkeit des 
Soldaten geht durch den Magen!»

 V VSUOV 

NEUES AUS DEM SUOV

VERANSTALTUNGEN

Informationen zu den Veranstaltungen gibt es auf der 
Webseite unter www.suov.ch.

Berichte, Vorschauen und weitere Informationen zu 
Ihren Anlässen sowie Fotos dazu, können Sie jederzeit 
der C Komm SUOV zukommen lassen: medien@suov.ch
oder: Monika Bregy, Trongstrasse 5, 3970 Salgesch.
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      GROSSBRITANNIEN

Die britischen Streitkräfte beabsichtigen 
die Beschaffung von Geräten für die Beob-
achtung und Zielerfassung für das Panzer-
abwehrlenkflugkörpersystem FGM-148 
Javelin, so genannte Javelin Lightweight 
Command Launch Units (LWCLUs). 
Demnach hat das US-Aussenministerium 
den Verkauf von 513 Systemen inklusive 
eines umfangreichen Logistik- und Ausbil-
dungspaketes genehmigt. Das LWCLU ist 

ein modernisiertes Start- und Zielgerät für 
das mittlere Panzerabwehrlenkflugkörper-
system FGM-148 Javelin. Die moderni-
sierte Command and Launch Unit ist die 
wiederverwendbare Komponente des Sys-
tems und gegenüber dem Vorgänger um 
knapp 2 Kilogramm leichter sowie kom-
pakter ausgeführt. Zudem sind von dem 
aus Raytheon und Lockheed Martin be-
stehenden Javelin Joint Venture (JJV) neue 
Fähigkeiten für das Startgerät entwickelt 
worden. Bereits im Frühjahr 2021 zeigte 
Raytheon bei einer Vorführung auf der 
Luftwaffenbasis Eglin im US-Bundesstaat 
Florida den erfolgreichen Verschuss einer 
FIM-92-Stinger-Flugabwehrrakete. Das 
angesprochene Paket beinhaltet neben Si-
mulatoren und einem den Systemlebens-
zyklus abdeckenden Support sowie weite-
ren Ausbildungshilfen auch die Integration 
in ein nicht näher bezeichnetes Fahrzeug. 
Der Gesamtwert der DSCA-Beschaffung 
wird laut Mitteilung auf etwa 300 Millio-
nen US-Dollar geschätzt.

In Grossbritannien entwickelt das 
Dragonfire-Konsortium mit Leonardo und 
QuinetiQ unter Führung von MBDA und 
in Zusammenarbeit mit dem Defence Sci-
ence and Technology Laboratory (DSTL) 
und dem britischen Verteidigungsministe-
rium unter dem Namen Dragonfire eine 
Laserwaffe (Laser Directed Energy Wea-
pon, LDEW) für Land- und Seeanwen-
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dungen. In ersten Versuchen werden die 
Genauigkeit und Leistung der neuartigen 
Laserwaffe getestet, wie MBDA mitgeteilt 
hat. Die erste Testreihe habe gezeigt, dass 
das System Luft- und Seeziele mit ausser-
gewöhnlich hoher Genauigkeit verfolgen 
kann. Ein statischer Laserversuch mit ho-
her Leistung, bei dem die Zielpunktge-
nauigkeit erhalten bleibt, ist der nächste 
Schritt. In einem dritten Schritt sollen 
dann die Ergebnisse der beiden ersten Ver-
suchsreihen mit Verfolgungsgenauigkeit 
und Hochleistungslaser kombiniert wer-
den und Ziele in repräsentativen Einsatz-
szenarien bekämpft werden. 

Aus Sicht des Industrieteams ist die 
sichere Steuerung und Fokussierung ho-
her Laserleistung auf einen Punkt in gros-
ser Entfernung die wesentliche Herausfor-
derung eines LDEW-Systems.

      NORWEGEN

Die norwegischen Streitkräfte haben ei-
nen nicht näher spezifizierten Auftrag zur 
Herstellung und Lieferung von program-
mierbarer 84-mm-HE-448-Sprengmuniti-
on an den schwedischen Rüstungskonzern 
Saab vergeben. Norwegen ist ein langjähri-
ger Nutzer des rückstossfreien Mehr-
zweckwaffensystems Carl-Gustaf und 
wurde 2021 der 14. Nutzer der neuesten 

M4-Version der Waffe. Die M4 ist leichter 
und kompakter als die Vorgängerversionen 
und ist mit modernen Zielsystemen und 
programmierbarer Munition, wie z.B. der 
HE 448, kompatibel. 

In Verbindung mit der HE-448-Muni-
tion ermöglicht die M4-Version der Waffe 
dem Nutzer, eine Patrone schnell für eine 
Luftdetonation oder eine Aufschlagdeto-

nation zu konfigurieren. Die neuentwi-
ckelte HE 448 soll gegenüber der Vorgän-
ger-Munition des Typs HE 441 nicht nur 
eine grössere Reichweite von 1200 Metern 
und ein geringeres Gewicht aufweisen, 
sondern auch über mehr Splitterfragmente 
verfügen, wodurch eine Fläche von etwa 
400 Quadratmetern abgedeckt werde. 
Ausserdem wurde die Sprengwirkung ge-
genüber der HE 441 erhöht. Wie bei den 
früheren Versionen der Carl-Gustaf sind 
verschiedene Munitionstypen erhältlich, 
darunter Tandem-Panzerabwehr-, Nebel- 
und Leuchtmunition.

      USA

Die U.S. Army hat den ersten mit einem 
3 0 - m m - M i t te l ka l i b e r - Wa f f e n s y s te m 
(MCWS) ausgerüsteten Stryker von Osh-
kosh Defense übernommen. 

Wie Oshkosh mitgeteilt hat, soll das 
System Produktverifikationstests unterzo-
gen werden, als Voraussetzung für die 
Freigabe der Serienproduktion. Das Trä-
gerfahrzeug ist die neuste Version des Stry-
ker A1 mit Doppelhülle in V-Form für den 
Transport von Infanteristen auf dem Ge-
fechtsfeld (Infantry Carrier Vehicle V-sha-
ped, ICVVA1). Zusammen mit den Part-
nern Pratt Miller Defense und Rafael 
Advanced Defense Systems hat Oshkosh 
den Stryker mit einem unbemannten 
30-mm-Geschützturm des Typs Samson 
ausgestattet. 

Im Juni 2021 hatte die U.S. Army 
Oshkosh Defense in einem über fünf Jahre 
laufenden Rahmenvertrag mit der Umrüs-
tung beauftragt. Die Ablieferung der  
ersten sieben MCWS-Stryker ist bis Sep-
tember 2022 terminiert. Die Produktveri-
fikationstests sollen bis Juni 2023 abge-
schlossen sein. Schon im Juli 2023 sollen 
nach Angabe von Oshkosh die ersten auf-
gerüsteten Stryker an das I-2 Stryker Briga-
de Combat Team (SBCT) übergeben wer-
den. Aus dem Rahmenvertrag hat die U.S. 
Army insgesamt 269 Fahrzeuge abgerufen, 
der letzte Abruf erfolgte am 13. Juli. Hinzu 
kommen 20 Fahrzeuge für die Produktve-
rifikationstests (PVT), Follow-on Opera-
tional Testing & Evaluation (FOT&E) und 
Logistikentwicklung. Das Umrüstungspro-
gramm soll bis 2027 abgeschlossen wer-
den. Frederik Besse 

Abschuss einer FGM-148 Javelin.

Programmierbare Munition für Norwe-
gens Carl-Gustav M4.
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      INDIEN

Die Boeing F/A-18 Super Hornet hat er-
folgreich Einsatzvorführungen für die in-
dische Marine absolviert, darunter Starts 
über eine Sprungschanze und simulierte 
Decklandungen. Es ging darum, die Kom-
patibilität mit indischen Flugezugträgern 
und generell mit den Anforderungen der 
indischen Marine nachzuweisen. Dazu 
wurden Flüge mit verschiedenen Start-
massen und Luft-Luft- sowie Luft-Boden- 
und Anti-Schiffs-Konfigurationen absol-
viert. Zwei F/A-18E Super Hornets der 
U.S. Navy waren vor Ort. 

Die Tests folgten auf acht Starts mit 
unterschiedlichen Gewichten und Konfi-

gurationen über eine Rampe Ende 2020 
auf der Naval Air Station (NAS) Patuxent 
River in Maryland, um die STOBAR-Fä-
higkeiten der Super Hornet nachzuweisen 
(Start ohne Katapult). Indien sucht derzeit 
einen neuen Kampfjet für seine Flugzeug-
träger, wobei die F-18 neben der Dassault 
Rafale ein Kandidat ist. 

      SCHWEIZ

Die U.S. Navy hat einen F-5-Modernisie-
rungsauftrag an das US-Unternehmen 
Tactical Air Support (Tactical Air) verge-
ben. RUAG übernimmt als Subunterneh-
men Instandstellungsarbeiten an 22 F-
5-Flugzeugen und den zugehörigen 
Triebwerken. Das Projekt steht für ein um-
fassendes Modifikationsprogramm und 
beinhaltet unter anderem ein Cockpit- 
und ein Radar-Upgrade, entwickelt durch 
Tactical Air Support. Zum Auftrag gehö-
ren ebenso diverse Instandhaltungsarbei-
ten an F-5-Flugzeugen und deren Trieb-
werken. RUAG ist als Unterlieferant bei 
Tactical Air für spezifische MRO-Leistun-

gen an 22 F-5-Flugzeugzellen sowie für 
die Überholung von 44 J-85-Triebwerken 
zuständig. Die Flugzeuge hat die U.S. Navy 
vor gut zwei Jahren von der Schweizer 
Luftwaffe erworben. Tactical Air ist ein zi-
viles Unternehmen, das seinen Kunden – 
darunter die U.S. Air Force, die U.S. Navy 
und das U.S. Marine Corps – so genannte 
«Red Air»-Flugzeuge für die taktische 
Luftfahrtausbildung und technische Bera-
tungsdienstleistungen anbietet. Tactical 
Air beabsichtigt, auch internationale Kun-
den ausserhalb der USA zu bedienen.

      SÜDKOREA

Südkoreas erster eigener KF-21-Kampfjet 
hat am 19. Juli seinen ersten Testflug ab-
solviert, dies teilte die südkoreanische Rüs-
tungsbehörde mit. Der neue Kampfjet aus 
südkoreanischer Produktion war 33 Minu-
ten lang in der Luft und landete um 16.13 
Uhr wieder auf dem Ausgangsflughafen. 
Der Jungfernflug diente dazu, die grund-
legenden Flugleistungen der KF-21 wie 
Start und Landung zu prüfen. Ausserdem 
musste die strukturelle Integrität des Jets 

untersucht werden, bevor es weiter ins 
Flugtestprogramm geht. Dem Erstflug 
gingen gründliche Bodentests sowie Roll-
tests bei niedriger, mittlerer und hoher Ge-
schwindigkeit voraus. Für das Flugtestpro-
gramm wird Korea Aerospace Industries 
zusammen mit der südkoreanischen Luft-
waffe sechs Prototypen einsetzen. Bis im 

Jahr 2026 sollen rund 2200 Testflüge zei-
gen, dass der Fighter einsatzbereit ist und 
seinen Zweck als modernes Kampfflug-
zeug für Südkorea und Indonesien erfüllt. 
Indonesien ist zu 20 Prozent an dem Pro-
gramm beteiligt. Südkorea will mit dem 
KF-21 ihre alten Phantom-Kampfflugzeu-
ge und Tiger F-5E ersetzen.

      ZYPERN

Die Regierung Zyperns hat mit Airbus He-
licopters einen Vertrag über den Kauf von 
sechs H145M mit einer Option auf weite-
re sechs Maschinen unterzeichnet. Die 
fünfblättrigen Helikopter werden von der 
zypriotischen Nationalgarde betrieben 
werden. Mit den H145M ersetzt Zypern 
seine elf Mil Mi-24-Kampfhelikopter, die 
wegen hoher Wartungskosten und schwie-
riger Ersatzteillage Ende 2021 abgestellt 
worden waren. Es ist geplant, sie an Serbi-
en zu verkaufen. Serbien ist kein EU-Mit-
glied und von Sanktionen nicht betroffen. 
Für die Beschaffung der Helikopter zu-
sammen mit der Munition wie Kanonen, 

Raketenwerfern und Lenkflugkörpern 
werden laut Medienberichten 140 Millio-
nen Euro notwendig sein. Laut Airbus He-
licopters eignet sich die H145M «für den 
taktischen Lufttransport, den Einsatz von 
Krisenreaktionskräften, die Feuerunter-
stützung, die bewaffnete Aufklärung sowie 
die Evakuierung von Verwundeten oder 
die Befreiung von Geiseln.» Inzwischen 
gibt es fünf verschiedene Kunden für die 
H145M in Europa, was die Interoperabili-
tät der Streitkräfte auf dem Kontinent er-
höht. Ausgestattet mit dem Airbus-HForce-
Waffensystem kann die H145M als leichter 
Kampfhelikopter eingesetzt werden. Das 
Waffensortiment umfasst Kanonen, Rake-
ten und Flugkörper, die derzeit integriert 
werden. Frederik Besse 

Indien sucht ein Trägerflugzeug.

Grossauftrag für RUAG zum Unterhalt 
von F-5 der Forma Tactical Air.

Erfolgreicher Erstflug des koreanischen 
Kampfflugzeuges KF-21.

Zypern als neuster Kunde für die 
H145M.
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Lust auf WK 
im Job? 
Bei Gsponer suchen wir Menschen die täglich eine 
neue Herausforderung suchen – genau wie im WK! 
Unser Team-Motto: Einfach machen!

Was Sie bei uns tun

Sie arbeiten als Unternehmensberater:in in inter-
disziplinären Teams, parallel in mehreren Projekten. 
Tätig sind Sie in allen Themenbereichen von Gsponer. 
Sie erstellen hochwertige Konzepte, moderieren 
Workshops und treten als Trainer:in auf. Dabei ver-
trauen wir zu 100% auf Ihre Auftragstreue.

Was wir von Ihnen erwarten

• Abgeschlossenes Studium (BWL oder Psychologie)
• Sie sind aktive/r Offi zier:in
• Sie weisen einige Jahre Berufserfahrung vor
• Sie sind bereit zu jeder Zeit und in jeder Lage die 

Extrameile zu gehen
• Sie lieben die Art der militärischen Zusammenarbeit 

und treten dabei gepfl egt und stilsicher auf

Helm auf 

und jetzt 

bewerben!

Interessiert?
Erfahren Sie mehr.

gsponer.com/about
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1 x N E I N  3 x J A

Wir befinden uns in einer unsicheren Lage. Unsere landwirtschaftliche Versorgung ist  
bedroht, die Altersvorsorge ist bald nicht mehr finanzierbar und unser Wirtschaftsstandort 
kommt immer stärker unter Druck. Die Schweiz muss darum ihre Trümpfe ausbauen und darf 
sich nicht selber schwächen. Für eine stabile Schweiz müssen wir jetzt unsere Hausaufgaben 
machen und richtig entscheiden. So verbessern wir die Chancen für unsere Zukunft.

N E I N
zur unnötigen 
Tierhaltungsinitiative
Die Schweiz hat bereits heute ein 
weltweit einzigartig strenges Tier-
schutzgesetz. Die Initiative verteuert 
das Essen und führt zu einer grösseren 
Abhängigkeit von Importen. Das 
Begehren schadet der Versorgungs-
sicherheit und der regionalen landwirt-
schaftlichen Produktion und vernichtet 
Tausende von Arbeitsplätzen.

●✘ J A
zur Sicherung der AHV 
mit 0,4 Mehrwertsteuer-
Prozenten 
Zur finanziellen Sicherung braucht die 
AHV zusätzliche Einnahmen. Die Erhö-
hung um 0,4 Mehrwertsteuer-Prozente 
ist angemessen. Sie trägt dazu bei, 
die Finanzen der AHV zu stabilisieren. 
Die MWST wird von 7,7 Prozent auf 
8,1 Prozent erhöht. Die Erhöhung zur 
Sicherung der AHV ist vertretbar.

●✔ J A
zur Reform der AHV 
Eine sichere AHV dient allen. Die Zeit 
ist reif für das gleiche Rentenalter 
von Frau und Mann. Für die betrof-
fene Generation der Frauen wird der 
Übergang grosszügig abgefedert. 
Maximalforderungen und Reform-
blockaden gefährden die AHV.  
Weil wir alle immer älter werden, 
braucht es die Reform. Sie sichert das 
Rentenniveau.

●✔ J A
zur Reform der  
Verrechnungssteuer 
Heute vertreibt die Verrechnungs-
steuer das Geschäft mit Anleihen ins 
Ausland. Die Reform holt die Wert-
schöpfung zurück. Dadurch steigen  
die Steuereinnahmen. Investitionen  
im Inland werden günstiger. Das ent-
lastet Bund, Kantone und Gemeinden 
sowie Spitäler, ÖV-Betriebe und  
Energieversorger.

●✔

Jetzt Verantwortung übernehmen.
Am 25. September deshalb:

1 x N E I N  3 x J A
Komitee für eine stabile Schweiz   www.stabile-schweiz.ch

Jetzt

  abstimmen!

Anz_216x151_RZ.indd   1Anz_216x151_RZ.indd   1 09.09.22   16:2409.09.22   16:24

zgl.indd   62zgl.indd   62 10.09.22   18:4110.09.22   18:41



63September 2022 | SCHWEIZER SOLDAT Zu guter Letzt

9 7 . Jahrgang, Ausgabe 9  / 2 0 2 2 , ISSN 1 4 2 4 -3 4 82 .
Unabhängige, abonnierte, monatliche Fachzeitschrift für Verteidi-
gung und Bevölkerungsschutz. Geht zusätzlich an aktive deutsch-
sprachige Offiziere und Unteroffiziere, mit Mitteilungen des VBS.
Copyright: Nachdruck, auch teilweise,
ist nur mit Quellenangabe gestattet.
Jahresabonnement (inkl. 2 ,5% MwSt): Schweiz Fr. 6 4 .50 , 
Ausland Fr. 9 8.–. www.schweizer-soldat.ch
Herau sgeber: Verlagsgenossenschaft «Schweizer Soldat», 
Frauenfeld
Präsident: Markus J. Schmid, 54 2 5 Schneisingen

Chefredaktor: Hptm Frederik Besse, Rathausgasse 1 8,
3 0 1 1  Bern, E-Mail: chefredaktor@schweizer-soldat.ch
Stv. CR: Fachof Andreas Hess, Postfach 7 1 3 , 87 0 8 Männedorf. 
E-Mail: a.hess@schweizer-soldat.ch
Rüstu ng + Technik: Oberstlt Peter Jenni, Kräyigenweg 88, 
3 0 7 4  Muri b. Bern, E-Mail: peter _jenni@gmx.ch
Kader: Oberst i Gst Mathias Müller, 253 4  Orvin
Ru brikredaktorin SUOV: Monika Bregy, E-Mail: medien@suov.ch
Korrektorat: Entlebucher Medienhaus AG, Schüpfheim, 
E-Mail: info@e-medienhaus.ch
Finanzen: Beatrix Baur-Fuchs, E-Mail: beatrix.baur@schweizer-
soldat.ch
Korrespondentenstab: Hptm Konrad Alder (Aviatik); Heidi
Bono (Reportagen); Hptm Stefan Bühler (Panzer); Oberst
Hans-Rudolf Fuhrer (Geschichte); Oberst i Gst Georg Geyer

(Österreich); Div Fred Heer (Panzer); Gfr Franz Knuchel (Aviatik);
Oberst i Gst Jürg Kürsener (USA, Marine); James Kramer
(Schiessen); Hptm Marc Lenzin (Panzer); Mattias Nutt (Armee);
Wm Josef Ritler (Reportagen); Major Kaj-Gunnar Sievert 
(Spezialkräfte)
Dru ckvorstu fe/Layou t: Gottwald Videoteam GmbH, 
9 6 4 2  Ebnat-Kappel
Dru ck u nd Versand: Multicolor Print AG, 6 3 4 0  Baar
Anzeigenleiter: Rolf Meier, abasan media gmbh, Kapellenweg
1 7 a, 54 3 0  Wettingen, Tel. 0 56 53 584 0 8, E-Mail: info@abasan.ch
Abo-Services: CH Regionalmedien AG, Schweizer
Soldat, Kundenkontaktcenter, Neumattstrasse 1 ,
50 0 1  Aarau, Telefon: 0 58 2 0 0  55 3 9
E-Mail: kkczeitschriften@chmedia.ch

Member of the european
Titelbild: Gardist der Päpstlichen Schweizergarde. (Bild: Philipp Leo, SCHWEIZER SOLDAT) MILITARY PRESS ASSOCIATION (EMPA)

OKTOBER 

Veterinärdienst und Armeetiere
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Gefordert: Einheitliche 
Begrifflichkeiten
In der Vision 2030 des Chefs der Armee 
lesen wir: «Unser Kernauftrag ist die ˚do-
mänenübergreifende Verteidigung (˚Mul-
tidomain). Wir können jederzeit und in al-
len Lagen kämpfen, schützen und helfen.» 
Die Aufgaben der Bodentruppen lauten 
gemäss einer Präsentation des Kdt Heer 
«kämpfen, schützen, helfen». Ebenso hält 
die Studie Die Zukunft der Bodentruppen 
fest: «Bodentruppen werden in einem brei-
ten Aufgabenspektrum eingesetzt: Sie 
kämpfen, schützen und helfen, unter Um-
ständen erfüllen sie diese Aufgaben gleich-
zeitig oder zumindest in rascher Abfolge.»

Es wäre schön, wenn man sich für den 
Kernauftrag verbal auf eine unité de doctri-
ne einigte. Wiederholt stossen wir auf an-
dere Reihenfolgen der Tätigkeitswörter. 
Der Artikel zur Diversity – was ist Vielfalt? 
(Schweizer Soldat Juli/August 2022) gibt 
den Auftrag in der Folge «Schützen, kämp-
fen, helfen» wieder, und der Kdt der mech 
Br 4 wird in der gleichen Nummer zitiert 
mit «Wir haben einen Auftrag der Armee, 
der heisst schützen, helfen und kämpfen.» 

Der Krieg in der Ukraine zeigt mit al-
ler Deutlichkeit, wozu Streitkräfte primär 
da sind. Auch die Schweizer Armee muss 
nach einigen reformprozessualen Umwe-
gen wieder zur richtigen Gewichtung zwi-
schen Verteidigungs- und Unterstützungs-
potential zurückfinden. Vor über 20 Jahren 
prägte der damalige Br Martin Chevallaz 
den Begriff: Qui peut le plus peut le moins. 
Wer also kämpfen kann, der kann auch 
schützen und helfen. Umgekehrt geht 
nicht.  Hptm aD Irène Thomann

 Winterthur

Schweizer Armee der Zukunft
Professor Reiner Eichenberger schlägt in 
seinem Beitrag in der NZZ vom 26. Au-
gust 2022 eine stärkere Armee dank alten 
Freiwilligen vor. Der erste Teil seines Vor-
schlages, eine stärkere Armee, ist zu unter-
stützen. Aber die Lösung liegt nicht nur im 
Beizug der alten Freiwilligen, sondern in 
der Wiedereinführung der Heeresklassen, 
ferner die Abschaffung der Möglichkeit 
vom Armeedienst in den bequemeren Zi-
vildienst zu wechseln. Wir benötigen im 
Angesicht des Ukraine Krieges und der 
Zeitenwende einen konkreten und vertief-
ten Anlauf zur Wiederherstellung einer 
glaubwürdigen Armee mit Dissuasionswir-
kung. Dies verlangt eine Kehrtwendung 
wie wir sie im Vorfeld der Armee 61 erlebt 
haben.

Nach drei missglückten Armeerefor-
men ist die Erarbeitung eines grundsätzli-
chen und neuen Armee Konzeptes unab-
dingbar. Dessen Erarbeitung verlangt eine 
Kommission zusammengesetzt aus Miliz- 
und Berufsoffizieren, Parlamentariern 
welche sich in den letzten Jahren mit Ar-
mee- und Sicherheitspolitik befasst haben, 
ferner mit Vertretern der Wirtschaft.

Die Verfassung schreibt die Aufgabe 
der Armee in den Artikeln 57/58 vor. Es 
genügt nicht den Mannschaftsbestand mit 
20 000 auf 120 000 Mann zu erhöhen. Die 
Armee muss über mindestens 300 000 
Mann/Frauen verfügen. Damit ist Grund-
sätzliches angesprochen, nämlich die 
Wehrpflicht für Frau und Mann. Vorbild 
ist Norwegen. 

Der Wasserkopf unserer 52 Profi-Ge-
neräle ist auf eine vernünftige Zahl abzu-
bauen, ein General pro 100 000 Mann. 
Der Posten «Chef der Armee» ist völlig 
falsch und unschweizerisch. 

Wir haben weder einen Staatspräsi-
denten, noch einen Ministerpräsidenten, 
sondern eine Führung mit wechselndem 
Vorsitz. Wir müssen auf Bewährtes zu-
rückgreifen, z.B. die KML, die Kommissi-
on für militärische Landesverteidigung, 
bestehend aus den Heereseinheit Kom-
mandanten, Generalstabchef, Ausbil-
dungschef, dem Chef der Luftwaffe und 
dem Rüstungschef. Ein halbes Dutzend 
Mitglieder wissen mehr als der einzelne 
Chef der Armee.

In Professor Eichenbergers Vorschlag 
fehlt der finanzielle Aspekt. Als eines der 
reichsten Länder müssen wir für unsere Si-
cherheit und Armee 2 Prozent des BIP 
ausgeben, welches wir übrigens auch 
schon in früheren Jahren, z.B. für die Fi-
nanzierung der Armee 61 unternommen 
haben. 

Die Armee muss endlich voll ausge-
rüstet werden, personell und materiell. 
Gefragt ist einmal mehr das Parlament: 
Dieses hat das grundsätzliche Neukonzept 
der Armee zu verlangen. Die Zeit des 
Trittbrettfahrens ist vorbei. 
 Willy P. Stelzer, 
 Major d Pz Trp a D, Volketswil
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Technologie der nächsten  
Generation, um zukünftige  
Generationen zu schützen

Die F-35 ist das einzige Kampfflugzeug, welches in den nächsten 50 Jahren relevant sein wird. Dank weitreichenden 
Mitteln zur Zielerkennung sowie fortschrittlichen, zu einem einheitlichen Bild zusammengeführten Sensoren,  
eignet sich die F-35 optimal für den Luftpolizeidienst und zum Schutz der Landesgrenzen. Mit der F-35 ist der 

Schweizer Luftraum, und somit die Schweizer Unabhängigkeit und Neutralität, in den kommenden  
Jahrzehnten bestens geschützt. Die F-35 ist der fortschrittlichste Jet der Welt, gebaut um gegen  

aktuelle und zukünftige Bedrohungen bestens gewappnet zu sein. 
Erfahren Sie mehr unter www.lockheedmartin.ch.
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